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' Reformen Josefs II. auf kirchlichem Gebiete haben 
mancher Seite die BchUrfate MiBsbilligunp erfahren, und 
h waren die Abaiehten, die den Kaiser beseelten, die denk- 
llbar edelsten nnd nur auf das Wulü nieht blos des Staates, 
l«ondem auch der Kirche gerichtet. Man brauchte nur, ohne jede 
■^läuteruug, alle Handachreiben zu TCrölfentlichen, mit denen 
■jener Monarch seinen Miniatem eine nene Beforra ankündigte, 
I zur Ueberzeugung zu gelangen, dasa sein Streben nur dahin 
lg, bestehenden MisstÄnden zu steuern nnd. im Sinne wahrer 
tottes Verehrung die Grenzen zwischen den Rechten der Kirche 
uid den Bcfuguiason des Staates auszi^l eichen. 

Auch Pius VI. konnte nicht umhin, die Frünimigkeit des 
lEaiBers anzuerkennen und sie zu loben; nnd wenn er in Zwio- 
F«palt mit ihm gerielh, so lag der Grund eines solchen gar oft 
dem Verhältniss, in welchem er zu ihm als weltlicher 
errscher stand. 

Wäre der PapBt nur das Oberhanpt der Kirche gewesen, 
der Nachfolger Petri ohne weltliche Herrschaft und Macht — 
fürwahr, die gegenseitigen Beziehungen hätten sich wohl freund- 
schaftlicher gestaltet. Da es aber auch ein weltlicher Fürst 
welcher die dreifache Krone trug, so bedeutete so mancher 
j des Kaisers nicht einen Angriff auf die Kirche, sondern 
vielmehr auf den Kirchenstaat, welcher wie jeder andere auf 
ine sichere Finanzbasis angewiesen war. 

Eine andere Ursache des Streites zwischen den beiden 
ptem der katholischen Welt liegt aucli daiin, dass die Be- 
I-Btrebungen, welche sich seit dem Ausgang des 16. Jahi-- 
iderts bemerkbar machten, eine volle Abhängigkeit der 
rchengewalt von der Staatsgewalt herzustellen, gerade in den 
drei Decennien des 18. Jahrhunderts festen Boden 
; hatten. ,Die im Staate lebende Kirche — so hiess es 
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— habe nur ein rein inneres, unsichtbares Moment und 
sei in ihrer selbstsUlndigen, unabhängigen Wirksamkeit nur auf 
dieses beschränkt. Wo und wie immer sie sich äusserlich 
manifestire, trete sie auf ein ihrem Wesen fremdes Gebiet, 
auf das des Staates und unterliege hier, wie jede andere Cor- 
poration, ganz der hier allein competenten Verfügung der Staats- 
gewalt. Es hicsse „einen Staat im Staate" bilden, wollte 
man ihr auch hierin Selbständigkeit imd freie Bewegung vindi- 
ciren, in dieser Ricbtung habe eben der Regent sein Hoheits- 
recht als jus circa sacra zu üben.'^ In diesem Sinne verhielt 
sich Josef II. der Kirche gegenüber, und eben deshalb gerieth 
er in Streit mit dem Papst, welcher die entgegengesetzte Auf- 
fassung theilte. 

Eine Reform jedoch, deren Durchführung dem Kaiser ganz 
besonders am Herzen lag, die Eintheilung der Diöcesen, musste 
mit vollem Recht missbilligt werden. Ein einheitliches System 
repräsentirt die Kirche; die Stürme, welche den weltlichen Staat 
bedrohen, sollen sie nicht erschüttern; die Veränderungen, denen 
im Laufe der Zeiten die Grenzen der einzelnen Staaten unter- 
worfen sind, sollen die Hierarchie nicht beeinflussen. Im an- 
deren Falle wird die Kirche ein Spielball der Politik, und zum 
Nachtheil des heiligen Amtes, dessen sie zu walten hat, setzt 
sich der Streit um weltliche Interessen auch in dem Bereich 
ihrer Wirksamkeit fort. Mit einer solchen Gefahr für die 
Kirche wäre die bedingungslose Durchführung der Diöcesan- 
eintheilung verbunden gewesen. Im Hinblick darauf musste sich 
der Papst dagegen auflehnen, dass sich die Grenzen geistlicher 
Jurisdiction den jeweiligen Veränderungen anpassen sollten, 
welche im Laufe der Jahre auf der Karte Europas stattfinden. 



Als Nachtrag zu meiner früheren Arbeit über den Auf- 
enthalt Pius VI. in Wien sei mir die Bemerkung gestattet, dass 
aus den im Anhang sub I aufgenommenen Acten mit Deutlich- 
keit erhellt, dass der heilige Vater die Annahme des Fürsten- 
diploms, welches ihm der Kaiser für seinen Neffen Onesti 
Braschi überreichen liess, nicht ganz und gar verweigert, son- 
dern sie vielmehr für einen späteren Zeitpunkt verschoben hat. 

> GroM 69. 
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Wäre dieses nicht der Fall gewesen, so hätte Josef 11. das 
Diplom, welches von ihm bereits unterzeichnet war, gewiss 
vernichten lassen. So ruhte es aber in der Registratur der 
Staatskanzlei, ohne je an seinen Bestimmungsort zu gelangen, 
nachdem die gegenseitigen Beziehungen sich keineswegs derart 
gestalteten, dass Pius VI. die Ehrenbezeigung des Kaisers ftlr 
seinen Neffen hätte annehmen können, ohne dem Spotte und 
der Ironie ausgesetzt zu sein. 

Die vorliegende Arbeit war bereits gedruckt, als ich durch 
die gütige Vermittlung des Universitätsprofessors in Lille, Jules 
Flammermont, eine Abschrift der Berichte zugeschickt erhielt, 
welche der französische Botschafter beim heiligen Stuhle, Car- 
dinal Bemis, über den Aufenthalt des Kaisers in Rom an den 
Minister des Aeussem, Grafen Vergennes gerichtet hat. ^ Auch 
aus ihnen erhellt mit Deutlichkeit, dass Josef II. mit weit- 
gehenden Plänen und dem Gedanken sich getragen hatte, eine 
nationale Kirche in der Lombardei zu errichten. Ein Schisma 
wäre alsdann wohl unvermeidlich gewesen. Bezeichnend für 
die italienische Politik des Kaisers ist die Depesche vom 
13. Jänner 1784. 



^ Im Nachtrag veröffeDtlicht. 



INHAl.TS-VERZEICHNISS. 



. Des PapBt«s Heimrelae. 

Sflireiben des Kaisere an seinen Brader Leopold und an seine 

tkliweater itlarie CbrUtiDe Über die Abreise dei heiligen Vaters 
Eutsuliluss des beiligen Vaters, seine RUckreisa Über MQucbeli an- 

lutreten. — Weisung det Kaisers an Lebrbaub. — Oraf Cnbeuxl 

soll den Pap^t bb an die bairische Grenze begleiten 

Papst PEiu in Melk ond St. Florian 

Papst Pins in Lin« und Wels. — Da« Toleranzpatent ,cin ver- 

abscbeaQngswflrdigijs Gesetx' 

Der heilige Vater in Ried. — Er nimmt die Einladnng des Kur- 

fDrsten von Trier an, diesen in Augsburg zu beituchen .... 
Dankschreiben des Papstes an Kaiser Jiisef, — Die Bulle Unigenitus 
Kaixerliclics Edict in Betreff dieser Bulle. — Ankunft des heiligen 

Vaters in Brannau nnd AltStting 

Bogrflssung Ewi«chen dem heiligen Vater ond dorn KtufOrslon von 

Bait-rn in Ratnsau . . 

Auseinanderaelinngen in Betreff de* Cercmoniela, welches bui der 

Weiterfahrt des Papstes benbavbtet nerdcn sollte 

Der Kurfürst ist bestrebt, dem Papste gegenüber die gleiche Eti- 

quetle wie Jtisef 11. an beobarhteu 1 

Einxug in HQucbou 1 

Schreiben des Ksi»erH an Lellrbacb 1 

Der heilige Vater in tlUnchen. — Kin-'benpolilik des Kurfilrslen 1 
Eindruck, irekhen Papst Pins in der Bevölkerung hervorruft . , 1 

Der Kutfllrsl von Trier ond sein Geueralvirar Beck 1 

Papst Pins \1. nnd Lebrbacb. — Garampi. — Beck's Beniahungen, 

die Umgebung des Fajiates gegen den Kaiser auüubetsea . . ! 
Gerücht, dasa in einer franaHsischen Stadt ein Cuncil insanimen- 

treten werde, — Papst Piua vcrlHsst Mtt neben. — Der KnriÜrat 

von Baieru und der Kurfürst von Trier 

Papst Pins VI, in Augsbnrg, — Die Katholiken und Protwtanten 

dieser 8ladt. — Die Ansprache des protestantisch an Hectors 

Andreas Hertens an den heiligen Vater 

Wirkung, wekbe diese Ansprache ia beiden Lagern hervorruft, . 
Hertens wird von dem beiligen Vater enjiifangen. — Pins VI. nnd 

der KurTOnt von Trier ' 

Der beilige Valer verlSist Augsburg und bricht nach Innsbruck aof 



B^eisInTiiig de» Tiroler LurfTolkw. — Ankunft de» Ueiligen 

Vaters ia Innsbruck. — Die Enborzogin Maria Elisabeth . . 22 
Weiterr^se des Papstes. — Ankunft io Briien. — Cardinal tienao 23 
Die kaiserliuben ErlSsse in Ansehung der Religiousfreibeil und 
der Cemnir. — Aiiknnft des heiligen Vaters in Bozen. — Der 

Bischof von Trienl S4 

Weiterreise den heiligen Vaters. — Ankunft in Roveredo. — Pa|iiit 
Pills wird BD der Orenae von Abgesjuidten der Kepublik Vene- 
dig erwartet SB 

Ankunft des heiligen Vater» in Rom 26 

Dini beklagt sieh in »eineiu Tagebuche über die geringen ErTulge 
der Reise Pins VI. — Schreiben des heiligen Vaters an Ju- 
sef n. — PiuB VI. gestattet den lonibardisrhen Biaehafen, von 
gCH-i-SScn Hindernissen zu dispcnsireu 27 

I D. Dia Qlunta Econamale in Mailand und die geietlicliQ Hof- 
commisalon in Wien. 
§ 1. a) Errichtung und Thütigkeit der Ginnta Eronomal e. 

Lombardische Eirchenpolitik. — Das Regio Econooiato in Mailand Sä 

Abhängigkeit des Regio Ecoaomato TOn Rom. — Administrative 
Reform. — Maria Theresia übertrSgl die geistliehon Agenden 
dieser Behörde einer eigenen Commisaion, weicher der Name 
Giunta Eeonomale gegeben wird 29 

Eeformen in Ansehung der Geistlichkeit SO 

Instmetion für die GiuntA Economale. — Weitere landesfllrstliehe 
Verfügungen in Betreff der Geiitlicbkeit, — Das Plaeetnm 
Rc^um. — Die Bulle in Coena Domini. — Die Croeesegnati 31 

Die Inquisitionsgerichte. — Anfhebung der KlOster. — Die Kloster- 
geistlichkeit soll fflr den Staat so viel aU mtlglieh nutzbar 
gemacht werden - 32 

Erbitterung Roms über diese Verfügungen. — Das Concordat von 
1757, — Kaiser Josef in Mailand (1769). — Er erweitert die 
Jurisdiction der Biachufo 33 

Kaiser Josef will die Benelicien im Loui bardischen seihst vergeben 34 
b) Neues »ystem, die Beneficien im Lombardischen tu 

Au Stelle der pSpstlichen Kanaleiregeln soll der Wille des welt- 
liehen Oberhaoptea treten. — Aufgabe, welche der Giunta 
Economale sutheil wird 3j 

Instructionen in Ansehung der Beneficien Vergebung. — Das Berbt 
des päpstlichen Vorbehaltes. — Das I'lacetuio Re^iim. — Beno- 
ficia curat* 35 

Ausschreibung eines Coucuraes. — BeneBcia non curata, — Die 
Stiftsdigni taten. — Veruchtleistnng lu Gunsten eines Dritten. 
— Tauach von Beneficien 3G 

Einige Kausleiregeln sollen vDlIig abgeschafft, andere jedoch als 
königliche Bestimmung angesehen werden. ^ Trennung von 



BeoeGciea. -~ Gehümo Beatimmunfeii in Betreff des Ver- 

gebuDga rechtes der BUthUmet and Abtoion 

Art nnd Weiae, wie die Beneficieii kainerli oller Verleibasg ver- 
gebea «erden sollten. — Abbate Botu-b gelang ftU Erster 
im Sinne d^ neuen Systems in den Besitz eines BeueüciumH. 

— VerfQgung Josefs in Ansehung des Erabisohofe von Msllaud 
Verordnungen des Kaisers in Betreff der Reformen, welebe ztvi- 

scben ihm and dem Papst lur Sprache geki)mmen waren. — 
PMpslIichea Circulaiscbreiben an die I um bardischen Binchltfe. 

— Daaer den Indults. — Der pSpstliche Vorbchült 

Verhftlten do» Kaisers zu diesem Cirtularaclireiheir. 



§3. Eri 



nnil Wirkiingskrc 



ttlicben Hof- 



Kaiaer Jnsef will naeh dem Muster der Giunta Economale eine 
geistliche BeliDrde in Wien orrichlon, — Er betraut Cobenil 
mit der Abfassung eines Memorandums. — CobeuEl's Project 40 

Gutacbten des Staatsrathos. — Einsetzung eines geistlicban Käthes 
unter dem Titel eines geistlichen ÜBkonnraat«. — Kaiser Josef 
betraut ein Comitä damit, V'irsch1fi|re Über die weitere Organi- 
sirung der neuen BehUrde xu machen . 4t 

Instruction, welche der Kaiser dem Comiti ertheilt. — Seine An- 
sicht Ober den Wirkungskreis des geistlichen Oekonomats . . 42 

Der ungarische Hofkanzler erblickt in der neuen BebOrde einen 
Eingriff in die Verfassung Ungarns. — Aeusserungen hierüber 
im Staatsrath 46 

Hatzfeld beantragt, der neuen BehOrde den Titel einer geistlichen 
Hofcommission lu geben. — Kaiser Josef erkUrt sich damit 
einverstanden. — Sein Verhalten dem ungarischen Hofkantler 
gegenflber 47 

Der Kaiser betraut eine Confcretis mit der Aufgabe, sich Über 
den Wirkungskreis der geisllicliou Commissiun endgiltig aus- 
Eusprechen. — Der Kaiser ist mit dem Ergcbniss ihrer Be- 
ratliungen nicht lufriedeu, und er bebarrt auf der Vollslreckong 
seines Programms 48 

Errichtung der geistlichen Hufcummissiun; Ernennung Krcsel's in 
ihrem Präsidenten 49 

m. Orefahr eines Bruobes mit Hom. 

») Das KirchcnvormUgen. 

Der Kaiser setct den Kampf ruit Rum fort 49 

Seine BrUsse in Betreff der Exemtion. ^ Die Anhänger des 

Papstthnms erblicken in der Errichtaiig der geistlichen Hof- 

vommission eine Gefahr für das Vermögen der Kirche . . 5Ü 
Schwierige Stellung des heiligen Vaters. — Auch er sieht das 

Vermögen der Kirche bedroht. — Sein Schreiben an den Kaiser 51 
Antwort des Kaisers, worin er dem heiligen Vater die Zuucherung 

gibt, da«s er nichts weniger aU einen Kirchenranb beabsich- 



Üft. — Er nennt dch den aeAelxgeber nnd Buchirraer der Reli- 

Freude de« boiligeD Vsters Über du Schreiben de» Kiiscra. — Josef 
setil seine Refortnen fort 6'1 

Kaiserliches Patent voui ö, October lTä3 iu Auaehuiig äea Kirclicn- 

TerroOgens bt 

b) Das Consistoriom votd 23. Seplcmber 178!- 

Antpracbe de« heiligen Vatem an die CardinSls 54 

[Joanfriedenlieil Her Canlinale. — Die gpringen Erfolg der Iteiiu 
Pins TT. — Cardinal Hcrzan Dherschickt dem Grossberzog von 
Tosrana ehi Exemplar der pipstlicben Allocution und Sassert über 
diese seine Zofriedenheit 6& 

Der Grossheraog miMbilligt die Sprache des heiligrn Vaters und gibt 
Henian xu verslohen, dass er wob) als kaiserlii^ber Hinister, aber 
keineswepi als Cardinal mit dem Verhalten des Papstes lufriedan 
sein dürfe. — Wirkung, wrU-h« di<^ lotubardisoben Erlitsse des 
Kaisers in Rom bervormfon 56 

Politik, welebe Papst Pius VI. den Cardinälen gegenüber befolgt, 

— Josefe Briass in Betreff der ErklSrong der Akalholiben ... 57 

c) Die Eintbeiluug der Dinceten. 

Massrcgeln de« Kaisers in Ansehung der Eintheilnng der Difleesen . 57 
Sein Handschreiben an Krescl, woraas hervorgehl, wie sehr ihui das 

Wohl der Kirrhe am Herzen lag 68 

Die Jnrisdictiou fremder Bischöfe soll eliminirt werden, und die Grenien 

der BistbUnier sollen mit denen der Monarchie übereinstimmen. 

— Der Plan der DiOCBsaneintbeilung BD 

Kaiser Josef sehreibt hierüber an den heiligen Vater nud bittet diesen, 

die betreffenden von ihm vorgeschlagenen bischöflichen Candidaten 
eventnell als apostolische Vicare ihres Amtes walten üu lassen. 

— Der Kaiser will in seinem Schreiben an den heiligen Valer 
auch auf die Errichtung belgischer Bisthllmer unter Karl V. hin- 

Fürst Kaunitz rüth dem Kaiser ab, solches in seinem Sehreiben zu 
bemerken, — Josefii Schreiben an Herzan ß2 

Weisnng an Herzan. — Bedenheu dos Fürsten Kaunitz. — Wider- 
stand des Papstes 63 

Berechtignug eines solchen. — Qarampi's Bedenken 64 

Pallavieini hofft auf einen Widerstand von Seite Friedrichs ü. . . . 65 

d) Die Ernennung Visconti's zum Erzbischof von Mailand. 

Tod Pozzobonelli's «6 

Erabenog Ferdinand sendet dem Kaiser die Candidaten liste ein , . 66 
Kaiser JoAef ernennt Filippo Visconti lum Erzbiscbof von Mailand. 

— Papst Pius will sich noch nicht erklären und bestreitet das 
kaiserliche Ernennangsrecht. — Herzau. — Kauuitz 67 

Fürst Kannitz erklHrt, es eventuell zum Bruch mit Koro kommen 
zu lassen nnd auf die ursprüngliche Form der Eiusetzung vou 



BUchafeu EnrOeksii^reUiBii. — Schreiben des faeUigen Vater* 
SU den Gsiecr 

Wirkung, welche dieser Brief auf den Kaiser und den Slaats- 
kanulc-r hervorruft. — Josef will den Brief mit einer kurzen 
Antwort Eurllckschicken. — Kaunitz widerräth jede Autwort. 
— Uer Kaiser rahrt aber sein Vorhaben aus 

Hpin Schreiben an Pius VI. — Da ein Brach mit dem heiligen 
Stuhle droht. cutRohüefist sich der Kaiser, nach Rom zu reisen 



Gerüchte liher eine KeUe des Kaisers nach Italien. — Erzherzog 
Kranz und die Priuseasin Elisabeth von Wflrttemberg . . . . 

Josef II. entM'hliesst «ich, aufiub rechen, aber er zei^ dem Car- 
dinal Herzau an, das« er wahracheinlich Rom nicht berühren 

Kaiser Josef hegt die Absiebt, den bi'lligeu Vater in Rom zu 
flherraachen. — ErverlÄsat Wien nnd tbeilt blos seinem Bruder 
Leopold seine geheimen Pläne mit 

Gustav m. von Schweden. — Der Kaiser in Horenz. — Sein 
Schreiben an Henau, worin er ihm den Plan seiner Bomreise 
unter dem Siegel der Verschwiegenheit mittUeilt ...... 

Pins VI, ahnt nichts von dem bevorstehenden Besuch des Kaisers. 

— Sein Schreiben an ihn in Betreff der DiUeeseu und des Er- 
uennungsrechtes im Lom bardischen. — Der Kaiser soll sich 
hinsichtlich der ersten Frage vorerst mit den Bischöfen ins 
Biuvemehmen setzen, deren Rechte gefiUirdet erscheinen; er 
spricht sich aus canonischen Oründsn gegen die Beatellung 
von apostolischen Viearon ans 

In Betreff der zweiten Streitfrage erklflrt sich dpr heilige Vater 
bereit, Visconti zum EriEbiscIiuf von Mailand in erw&hlen, und 
awar unter Vorbehalt »eines püpatlichen Bniennnngsrecbtes. 

— DeuiQthige Aensscrungen des heiligen Vaters rtlcksiehtUch 
des zurückgeschickten Briefes. 

Gustav III. wird in Rom erwartet. — Der pHpgtliche Bote sieht 
den Kaiser für den Kanig von Schweden an nud meldet seine 
Anknnfi in Rom, — Josef II. in Rom. — Sein nnvermutheter 
Besuch bei dem heiligen Vater 

Josefs Aufenthalt in Rom. — Seine PlSne. — Errichtung eines 
weströmischen Kaiserreiches 

Des Kaisers Oeapritche mit Bemis und Aiara. — Er trägt sich 
mit dem Gedanken, der wettlichen Herrschaft des Papstes ein 
Ende zn bereiten 

Einffuss. welchen Bemia und Aiara auf den Kaiser ausüben. — 
Mflndlicbe Auseinandersetzungen xwiechen Papst und Kaiser 
in Betreff des Emennungsrechtes im Lombardischen. — Jo- 
Bof n. gibt in Ansehung der Form »ach 



Unzurriedenheit des Fürsten Kanaitz mit dieier Kicbglebigkeit des 
Küsera. — Seia Schrelbeu sn Herzan 

Du CoDcordat. — Der Kaiser be«chfinigt io oitteni Schreiben au 
Kaunit» sein Vecballeii 

Wie Pajist and Kaiser das Coiicordat auffassen 

Ansicht des StaatssecretSrs PallavicinL 

Der Kaiser will, dass aber das Coiicordat nicht viel in die Oeffent- 
licbkeit gelange. ~ Visconti in Rum. — Wie der Kaiser ihn schil- 
dert. — Fürst Kaunitz ist darüber erattmt, das« Visconti auf Ver- 
anlassung Herzao'a den Titel eines KauaprHlBten und apostolischen 
Prolonotars angcnonioien hat. 

Visconti darf nicht einmal die Würde eines Canliuals nunohuien. ~^ 
Herzan rechtfertigt sich 

Des fUraten Kannili Entgegnang. — Die Ansfertignng der Bulle. — 
Differenaen negpn des „titulus uumiualiuuis" 

Papst Pius stellt im Conaistoriuni vom 2a. Juni ITM den neuen En- 
bisi'hof von Mailand den CardiuÜlen vor 



Anhang. 

I- Verachiedene Handsehreiben des Kaisers an CoUorodo nnd Raanitt 
in Betreff des FDrsteDdi|iloms für den Neffeu des heiligen Vatera, 

Ouesti BraaehL 90 

Cardinal Herxan an den Fürsten Kaunitz. Rom, 31. December ITBfl. 
Audeatnng, daas Papst Pins VI. ilaa FUratendiplum für aeineu 

Neffen annehmen mDchCc VI 

Fürsteudiplom fiir Onesti Braschi B2 

II. Pius VI. an Josef IL Braunau. 36. A}iril HS!. 

Der heilige Vater dankt dem Kaiser für die ihm erwiesene 
Gastfreundschaft. — Er setzt ihn von der Einladung des Kurfürsten 

von Trier in Kenntuiss, — Die Bulle Uiiigciiitus 93 

Rovoredo, II. Mai 1762. 

Der heilige Vater spricht dem Raiiier seinen Dank für die 
Begleitung des (irafen ätemherg durch Tirol aus. — Seine Freude 
über die Auszeiehuungen, welche der Kaiser dem Fürst|>rimas von 
Ungarn und einigen ungarischen Bischöfen zu Theil werden Hess. 
— Er sct*t den Kaiser von den Erfahrungen in Kenntuiss, welche 
er auf der Beise in Ansehung des Tuleranxpatentes gesammelt hat 96 
Som, 16. Juni 178S. 

Papst Pius leigt dem Kaiser seine glllekliehe Aukunft in 
Rom an nnd dankt iliui nochmals (llr die ilun erwiesene Gast- 
freundscIiaFt, — Er bittet den Kaiser, ihn lum Wohle der Kirche 

nnterstntüen zu wollen 97 

Bom, 3. August 17H3. 

Pa|iBt Pius macht dem Kaiser ilarüber Vorvrilrfe, das« er 
das Verminen der Kirche an sieh reisseu wolle. — Er droht ihm 
mit eiuer Anklage vur der gauKeu katholisehon Welt 9S 



Rom. 7. September 178!. 

Papst Pias HORSert seine Freude Aber die Veruchemng 
de» KatBerE, dum er Dicht daran denke, das KircbenTermOgen 

mit Beschlag zu belegen 

Rom, 15. Noveiiiber 1783. 

Papst Piu» erklärt die Ernennung Visconti'» lum Erz- 
biachof TOD Mailand als einen Eingriff in seine Reclite. ~ Der 
Kaiser Bei ewar der ÖHSrhiriner, aber unter keinen UmstSndcn 

der GesetEgober der Kirclie 

Born, a. JSnner 170». 

Die Reise de« Kaisers nach Italien, — Freude über ilas 
Edict, die ErklNrung der Akstholiken betreffend. — Papst Fiua 
fordert den Kaiser auf, b^i ihm im Vatican eu wohneu ... 
m. Gundakar Graf Steroberg an Josef II. Ala, II. Mai ITS!. 

Die Reise des heiligen Vsters durch Tirol ....... 

IV. Instruzioni secrete per la Giunta Eeonomale. 

Beatimmnng der Grenzen weltlicher nnd geistlicher Herr- 
schaft. — Pflichten and Befugnisse der GinnM Bconomate . . 
\'. Josef n. an den Statthalter der Lombardei. Eriherzog Ferdinand. 
Der Kaiser übermittelt »einem Brnder den letEten Erlass 
iu Betreff der Beneficienvorgebung im MailHudischen. — Place- 
lum Regium. — BeneScia curata. — Amtscbreibnug eines Concurses. 

— Beneficia non curata. — Bone&ciaten. — Optionsrechl. — Tren- 
nung von Beneficien. — Päpstliche Kanzlei regeln. — Patronatwecht 

Fflrst Kaunitz an den Grafen Firmian. Wien, IS. Mai 1783. 

Aufhebung der pHpstlichen Kaiuilei regeln. — Vortrag au 
den Kaiser in Betreff des neuen Sjstems, die Beneficien im 
Lombardischen zu vergeben. — Der MailHudor Adel mOge seine 
Sohne lieber dem Staatsdienst sich vridinon lassen. — Die Qiunta 
Economnle mHge Über den neuen Plan der Ben efieien Vergebung 

ihr Gutachten abgeben 

Graf Firuiian an den Küralen Kannitz. Mailand, S. Juli 1733. 

Graf Firmian zeigt dem Staatskanaler an, dass die kaiser- 
lichen ErlSsse vom 9. Mai den geistliclien Behörden der Lom- 
bardei bekannt gegeben worden seien. — Bedenken wegen der 
Ancienuetit. — Gutachten der Oianta Economala. — Art und 

Weise der Vergebung 

POrst Kauoita an den Grafen Wilciek. Wien, 29. Juli 17B2. 

Die AnciennetKL — Cardinalerxbi»chof Pozzobuuelli und das 
neue Sjstem der Beneficien Vergebung. — Die pftpstliehen Monale. 

— Patron atsrccbt, — Prüfung der Candldaleu. — Art der Vergebung 
Fürst Kaunita an den Grafen'Wilcsek. Wien, 7. Februar 1784. 

Ueber das zwiscben Papst und Kaiser abgeschlossene Coii- 
cordat soll nicht viel iu die Oeücntlichkeit gelangen ..... 



Hano di lettera. (t^tiatsBerretSr PallaTiciDi an die lombsrdiecben 
Bischöfe.) 

Ehedispens. — Kecun nach Rom. — Dauer des Indultes 
VI. H»iid«clireihen de« Kaisers «n den Freiherm von Kresel. Laien- 
burgr, 22. Jrili 1782. 

Der Kaiser zeig:! Kresel an, das« er ihn KUm Prbidenten 

der ffeisllichcn CnmmiHiion crnontK-n nolle 

I TU. Bmnati an den Fürsten Kaunitz. Rom, 30. Juti 17SS, 

Der pKpstlii'he Indult fQr die lombiirdiaoheD Biscbsfe, von 
gewissen HindeniiMPO au dispeusiren. — Verhalten des Papstes. 

— Die Cardiuüle sind uniufrieden. Niedergang des Kirchenstaates 
Rom, 24. Juli 1782. 

Das geheime ConBisturium. - Warum der Pai«t es noch 

niuht einberufen hat 

Rom, 31. Juti 1782. 

Niedergang des KireheustaateH. — Unzufriedcnlieit der 

ROmor mit der bestehenden Re^emng , . . . 

Rom, S. Ängost 1782. 

Papat Pius VI. und die ROmer 

Rom, 10, August 1782. 

ächreihuu des heiligen Vaters an den Cardiiialerzliischüf 

von Msiland. — Aufhebung von KlSsIeru 

Rom, SO. October 1782. 

Die Vergebung der Beiielivion im Lom bardischen . . . 
Rom, 9, November 1782. 

U Zufriedenheit der CardinHle mit dem Verhalten des 

Papstes 

Born, 10, M«i 1783. 

Ankunft des Cantinals Bardi, Onkel» Pius VI., in Rom. 

— Pias VI, — Die Lepri'sehe Erbschaft ....... 

Rom, 16. August 1783. 

Unsnlriedeijheit der ROmer mit der besiehenden Regierung 
Rom, 20. September 1783. 

Die Emennnng Visconti's Eum Erebisrhof von Mailand 
Born, 21. September 1783. 

Die Bullen für den neuen Eribisi-hof vor Mailand . . 
Rom, 27. September 1783, 

Geapi^be der Rnmer Über das voraussichtliche Verhallen 
des Papstes aur Ernennung ViscoDti.'B lum Erzl)ischof von 

Mailand 

Rom, 19, November 17B3. 

Veriageniag de« Consiatorinma. — Pius VI. möge den 
neuen Erabiscbof van Muland bealitigen 



Rom, S6. November 1783. 

Der neue ErzbiscLof von Mailanrl 

Rom, 24. Docembpr 1783. 

Die unerwartete Ankunft rtoa Kaisers in Kom . . , . 
Rom, V7. December t7B3. 

JoHef n. in Rom. — Cardinal Bemia 

Rom, ai.necember 1783. 

Abreise dea Kaisera ii>rh Neapel. — Eimlruck, weluhen 
ilpr Kaiser auf dio R^mer hervorrief. — Die kirclilichen Re- 
formen Josefs 

Kom, S.JJtnQer 1781. 

Josef n. und die EOmer 

Rom, 21. Jäuncr 1784. 

Rückkehr Joseft II. von Neapel. — Aliroisc nach Pisa. 

— Ernennung Strassoldo's inni Auditor RoUo 

Kom, 28. JKnner 1784. 

StillseLweigen dee Pap«les über das mit dem Kaiser ab- 
geschlossene Concordat. — Geiprftehe der Rümcr 

Rom, 6. Munt 17S4. 

Josef n. und seine Ermahnungen an die theologiai^hen 

PrcifeflBuren dor Universität Pavia 

Rom, 24. Mün 1784. 

Ankunft des neuen Erzbisebofs von Mailand in Rom. — 
Seine Emcunung EUm pHpstlichen Hausprilaten nnd aposto- 
lischen Protonotar. — Die Ansfertigung der Bullen 

Rom. 13. Juni 178i. 

Eindmek, wolL'lii.'n da« Bekanutw erden des Cimenrdals 

in Rom hervorrief 

Rom. 33. Juni I7S4. 

Die Pröfong, der sich der neue ErEbisehof von tlailai^l 

vor dem Pap.tte untorsog. — Das Concordat 

VLII. Der pXpstlicbe Nuntia» Garampi au den Staatssecretür Pallavicini. 
2. Juli 1711^2. 

Errichtung der geistlichen Hiifcommission. — Gefahr 

für das KirchenvermOgen. — Baron Kresel 

lU, Juli 1782. 

Klagen des Nuntius darüber, daas schlechte Bücher ver- 
breitet werden dürfen, gute hingegen verboten werden. — Bil- 
dung von Gesellschaften junger Leutp in Prag und in Wien, 
welche eine Zeitschrift heraut^eben, darin die Predigten der 
Prieater in vemnstalteter Weise enthalten sind, — Wie sich 

der Kaiser dazu vcrhütt 

Ib. Jnli 1782. 

Papst Pius und der Bischof vou Trieul. — Die Elte- 
dispcnscD. — Der Hirtenbrief an den Kurfürsten von Trier , 



21- AnfruBl 1782, 

Auzpjge, dxt» Kaiser Jo«ef der geiitlicbon nofcommiMiou 
itpn Brief dos heiligen Vstere vom 3. Angust QbermittcU bat. 
— Bonehnicn .Im Kaisers 166 

9. September 1782. 

Das In Betreff der Akalbniiken erflosseno kaiserlivhe Edict. — 
Ansicht des Nuntius darüber. — Die Akatholikca in Sieben bilrgea 16S 

10. Octobcr 1783. 

KaiserUi^her Eriaas in Betreff der Exemtion. — Ansicht des 
Nuntius über die geringe Bereehtigung aoluher VerfQgangen . . 1S7 
19. November 17SS. 

Die Reiee dce Küsers nach Italien. — Die projectirto VfT- 
mählnng äea Enbenogn Franz mit der PrinxeHsin Eliaabeth von 
Württemberg. — Geringe Thailnabme, welche die Wiener BevKl- 
kerung gelegendich der letzten Krankheit des Kaisers an den 

Tag legte 169 

9S. December 1782. 

Der neue kaiserliche Eria.ss in Betreff der Akalholiken . 170 
85. December 1782. 

Die neuen kirchlichen Verfügungen des Kjüsei«. — Ehe- 
dispcnscn. — Verlegenheit der Bischüfe von BrUnn, Seckau nnd 

L«vant 170 

8, Man 1783. 

Schwierige Stellung, in der sich Garampi befindet. — Ge- 
wisse nsfreibe it. — Josef II. und die Israeliten. — Ehehindemiise 171 
23. Aognst 1783. 

Freiheit des Gowisaeos. — Josef U. nnd die Israeliten. — 
Die Generalseminare. — Ocffeutliche Erziehung. — Die there- 
aianisclie Ritterakademie. ,— Klagen de; Nvntios Aber die allzu- 
grosse Freiheit, welche man den Therosianiiten gewfihrl. — Ab- 
schaffung liederlicher Dirnen nach dcui Banat 174 

12. September 1793. 

Die neuea Verfügungen des Kaisers auf kirchlichem Ge- 
biete und die Eintheilnng der Didcesen, — Das Kirchonvermdgeu. 

Das Bisthum Modrusch, — Die Tiroler BisthUmer 178 

19. Octobor 17«3. 

Jüsef II. und der ErKbiscbof von Göra 177 

84. Novembpr 1788. 

Die neue DiHcesaueintheilung läuft den Interessen des Ert- 
bisuhofti von Salzburg und des Bischofii von Constanz zuwider . 17S 

13. December 1783. 

Der Kaiser und der Bischof von Conslanz. — Das Bislhum 
Bregcnz. . 178 



21. Decemlier I7Ö3. 

Sit'liGrlieitsvorbcbruDgcn, welclie am Kaiser auläüalich 

«einer Reiae nach llilion getroffen hat 

19. April 1784. 

VnrHtelluugen ies Kuntit» dagegen, dau das Gebäude 
des pSpstliuben Cullegiuni« in Leniberg. welnhea Eigenthum der 
CoDgregation de Propaganda tidi^ ist, vom SUttte übernommen 
und in ein MililÄrverptiej^ng«haiiH verwandelt worden soll. 
— GarnCDpi recbnet auf di-n Kucbtiivbke itasinn des Kaiser«. . 
28, April 1784. 

Klagen des Nuntius ttber die Vernarb lätuigiiog des Gottes- 
dienstes. — Die prunkloBB Weihang der Regimentaf ahnen. — 

EingrifTe in rein Kiri^hlii^beB 

17-Jani 1784. 

Da« Bintbuin Passau. Der Erzljiscbuf von Salzburg . . 
31. Juni 17M- 

PassBu lind Salzburg _ . . . . 

22. Juni 1784. 

Der Kaiser hofft, dass sich der Erzbischof von Salzburg 
iu die neue Ordnung der Dinge, weti^he dun-h die Dirtuesan- 
eintheilung bedingt ist, linden werde. Die DiOce^e Brcgeuz 
8. Juli 17g4. 

Die I'assaiier Angelegeuheil 

3. August 1784. 

Passaa und Salzburg 

30. Beptember 17S4. 

Schreiben äes Nuntius an den heiligen Vater in An- 

«ohung der neuen IlisthUmer 

Iß. Deeetnber 1784. 

Ein neuer Erlaas der Bogiecung in Betreff der Betlei. 

niOaclie 

TX. Joaef II. an Papst Pim VI. Wien, 10. December 1782, 

Die Erklärung der Akatholikon 

X, Eriberzn^ Ferdinand an den Kaiser, Mailand, 20. September 1783. 

Der Erzherzog spricht dem Kaiser seinen Dank fär die 

Ernennung Viaconti'a üum Erzbiscbnf von Mailand ans, . . . 

XI. Denkschrift betitelt: „Wie ISsst sieh der Abgang der päpstlichen 

Bullen »ur BostHlignng der Bischöfe ersetien?" 

Hinweis auf frilhere Fälle. — Gutachten französischer 
Canoniaten 

XII. Josef n. an Kanniti, 27. November 1783, 

Das Schreiben des heiligen Vaters vom IS. November 1 783 
Rom, SO. Jänner 1734. 

Das Concordat 



XIII. Pdlaricini an Garampi. Born, IS. Febmar 1T83. 

Vorbereitangen des heiligen Vaters zum Empfange 

des KaüerB 194 

Rom, 10. Marx 1783. 

Ankunft des Erxberzogs Maximilian in Korn .... 194 

XIV. Sebaslinn Fostarini an deu Senat der Republik Venedig. 

DoB Circulani-'breibpn des Kaisen an die Behörden. 

— Eindruck, den es auf diese hervorbraclite 191 

XV. Memoria di ijiianln e seg^iito !□ occasione della v^niits in Roma 
de»' imperaUire Giuseppe 11 nell' anno 1783. [Eine Denk- 
schrift des OberceremODienmeisters Pius VI., Giuseppe Dini.) 197 
XVI. Handschreiben Josef« U. an Kolowral. Rom, 27. Deccmber 1783. 
Der Kaiser ereueht um f^uaue Angabe dessen, was 
die fremden Bischnfe bei der neuen Diftrosaneintheilnng ver- 
lieren worden 201 

XVIl. Das zwischen dem heiligen Vater und dem Kaiser abgeschlossene 

Concordat, Rom, 20. JKnner 1784 201 

XVm. Papst FLus VI. an Cardinal Heraan. 23. Jgnner 1784. 
Cardinal Herzan sn PapHt Piua VI. 23, JXnner 1784. 

Answechslung der Ratificationen 303 



Nachtrag. 

Cardinal Bemis an den frauzlisi scheu Minister des Aenssem, 
Grafen Vergennaa, Rom, 23, December 1783. 

Die Ankunft Josefs II. und des Königs von Schweden 
in Rom, — Bemis wünscht, daas die Vorhandlungen des 
KaiHpr« mit dem heiligen Valer zu einem für die katholische 

Welt günstigen Absuhlnss fc>'langen mOchlen 804 

34. Derember 1783. 

Der Kaiser ttii Vatican. — Seine Lebensweise. — HerEan, 

— Pias VI 306 

29. Dacember 1783. 

Josef II. wahrt sein Incognito. — Gustav 111, — Der PapKl 
ist über den Besuch dieses Königs sehr erfreut. — Gustav III. 
und die Protestanten. — Ansspruch des Kaisers über den Car- 
dinal Bemis, ~ Betrachtungen des Cardinais Bemis über die 
gleicbKeitige Anwesenheit des rdmisch-deut^cben Kaiser« und 

des Oberhauptes der Intberischen Kirche in Rom 206 

Rom, 6. JÜnner 1784. 

Der heilige Vater bat durch seine Nachgiebigkeit die 
Gefahr eines Schismas abgewendet. — Das Concordal. — 
Piua VI. furchtet sich vor den Vorwürfen der Eiferer ... 308 
Bom, 13. JHnner 1784. 

Das Concordat. — Betrachtungen Bemis' über das Ver- 
balten des Papstes vor Abscblusa des Coacordates, — Er tadelt 



es, iiuta PiuH TI, die Ihm vom KtüMr ber«iti in Wion anftrotra- 
^ne Belustigung von xt^fa gewi^en habe, aa Img« er lobe, die 
BisubOfe im Loiubardini^ben xu dniunneu. — Er tadelt nach die 
AbsendunR des Briefen vom 15. Nnvember 1783. — Die Mailänder 
Kirche npolltik des Kusers. — Zwani^lage, in der sieh der heilige 
Vater vor AbscliliuH des Conourdata befand. — Seine Reise nai:h 
Wien and sein unpolitisches Verhalten gegeuilber dem Eaiser . 208 
Rom, 13. Jünner 1784. 

Die geheimon Abslehtcu des Küsars, Neapel von Frankreich 
und voD Spanien unahhHiiglg nnd von (ich ahhHni^g an machen. 

— Verhalten de« KOnif^ von Neapel im Falle eines Kriegs in 
Italien. '— Pläne des Kaisers in Betreff der Vorbciratang des 
zweiten Sohnes Leopold» mit der älteren Tochter des neaiHJlI- 
tanisehen KOnigspaares. — Dnr Künig beider Sicilien will ge- 
gebenen FallH seine Neutralität wahren, aber er erblickt in den 
Bourbona die einiige Stflt/e «einer Herrschaft. — Gustav UI, — 
Bemis vertraut nicht rocht der italienischen Politik dos Kaisers. 
Er hXlt es fflr wahrscheinlich, dass Josef II. und Katharina n. 
einen vnltigen Umsturz der enropSischen Polildk beabsichtigen. 

— Ershenog Maximilian BIO 

Rom, 30. JKnner 1TB4. 

Joaof II. und Ajiara. - Pius VI, . . . 213 

Rom, Sl. JHnner 1784. 

Abreise des Kaisers. — Das ConciinUt. — Die Oespriche 
des Kaiser!- mit dem huiligen Vater. — Pius VI. hat den Kaiser 
eingeladen, gelegentlich einer Heiligspreidiung wieder nach Rom 

lu kommen 213 

Hom, 38. ,nüiDer 1784. 

Gustav lU. — Joseüt II. Ausspmeh über die neapolitanische 
Regierung. — GeaprSche des Kaisers mit dem heiligen VaWr über 
seine Grien tpolitih. — Der Kaiser und die Prlniessin Elisabeth 
von WUrlteuiberg. — Josef II. und die Jesuiten. — Verhalten, 
welches Josef tl. dem heiligen Vater gegenüber bcabachleto, als 
sie Beide wegon des Concordats miteinander vorhandclten. — 
Die apostolischen Vicare. — Der Papst und der ihm vom Kaiser 
inrQokgcsohicktu Brief. — Der Erxbisi^hof von Mohilew. ^ Jo- 
sef n. and Gustav m 214 

Indei ».,..,,„ 218 

Literaturangabe 338 

Abkürxongeii 3!5 




U n verrichteter Dinge, und nachdem er von Josef 11. 
^nöthigt worden war, diesem ein affentliches und schriftliches 
Zeugniss über den befriedigenden Stund auszustellen, in dem er 
des Kaisers Religion und die seiner Völker gefunden hatte, ver- 
Hpbs Papst Pius VI. am 22. April 1782 die kaiserliche Residenz. 
Erleichtert athmete Josef y. auf; kaum von Maria-Brunn, wohin 
er dein heiligen Vater das Geleite gegeben, nach Wien zurück- 
gekehrt, richtete er an seinen Bruder Leopold folgende Zeilen: 
,Ieh wiU es Dir nicht verhehlen, dass ich recht erfreut über 
seine Abreise bin; denn gerade in den letzten acht Tagen ist 
mir die Sache durch die Kniffe und zweideutigen Schmeiche- 
leien, welche er in die Unterhandlungen und ia alle seine Ge- 
spräche zu bringen verstand, schier unerträglich geworden; hiezu 
kommt noch der wahrhaft lächerliche Enthusiasmus, welcher 
besonders die Frauen gefangen hielt. Alle GSnge und Stiegen 
der Burg waren vollgepfropft von Leuten, und man vermochte 
trotz verdoppelter Wachen sich kaum vor all' den Dingen zu 
retten, die man ihm, wie: Rosenkränze, Bilder u. s, w., brachte, 
damit sie von ihm geweiht würden." Aber des erhebenden 
Gefühles, welchen das prilchtige Schauspiel in Jedem hervor- 
rief, der es mit ansehen durfte, als lausende und lausende von 
Menschen vor dem Baieon zusammenstrQmten, von dem aus 
der scheidende Papsl dem frommen Volke den Segen ertheille, 
konnte auch Josef EI. sieh nicht erwehren, und in beredten 
Worten schilderte er seiner Schwester Marie Christine diesen 
unvergessUchen Anblick.' 



* Joief U. an L«ot>°l'l> ^^- Aprii 1 

Bd. L, S. 104.) 
■ Adam Wolf, Mario Cliristine, S. 195. 



(Arnath, Josef II. und LaopulJ, 
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KiiicQ Besuch in Milnchea Imtte mau im anfitnglichen 
Reise Programm des heiligen Vaters nicht vorgesehen. Zu einem 
solchen entschloas sich Pins erst in Folge der dringenden Bitten 
des Kurftirsten, welcher von der Sehnsucht erfüllt war, daa 
Haupt der Christenheit in seiner Residena begrlisscn und ihm 
auch hier seine Verehrung bezeigen zu dürfen. Hie Antwort, 
welche dem Kurfürsten auf sein erstes Ei'snchen zu Theil ward, 
licss ihn noch im Unktaren darüber, ob der Papst seiner Ein- 
ladung Folge leisten werde oder nicht; ,sie benehme zwar 
nicht alle Hoffnung, ihn daliier zu sehen,' schrieb der kaiser- 
liche Gesandte in München, Graf Lehrbach, an Kaunitz, ,sie 
enthalte aber auch nichts weniger als eine fiirmliuhe Zusage, 
und im Grunde scheine es ein höfliches Complimcnt zu sein, 
womit der heilige Vater des Kurfllrsten Einladung erwiderte'.' 
Gross war daher die Freude, in welche die erste sichere Nach- 
richt, dass Pius VI. iloch schlüssig geworden sei, seine Rückreise 
nach Rom über München anzutreten,* den Kurfiirsten versetzte.* 

Für Kaiser Josef hingegen war es von Wielitigkeit, über 
den Aufenthalt des Papstes in der kurfUrstlichen Residenz auf 
das Genaueste unterrichtet zu werden. In seinem Auftrage 
richtete Kaunitz am 22. April die ausdrückliche Weisung an 
Lohrbach, , auf Alles, was während der Anwesenheit des heiligen 
Vaters in Münchon vorgebe, die aorgfiUtigste Aufmerksamkeit 
zu verwenden und hievou ausfilhrhche Nachricht zu ertheilen'.' 
Gleichzeitig aber traf der Kaiser die fürsorglichsten Anstalten, 
um dem Papste, welcher sodann über Innsbruck, Brixen und 
Trient nach Italien heimzukehren gedachte, alle Bequemlich- 
keiten und Erleichterungen für seine Reise durch Tirol ange- 
deihen zu lassen.* Weitere betraute er den Staats- und Vice- 



> Lehrbach ui Kaunilz. München. 9. April 1783, St.-A, 

* .Unbeschreiblich irt die Frenilp, worin Seine kurftlratlidbe DiirehUuchl 
en Pfalz durch die Nachricht de« Freiharrn von Bitter g^esetiel worden 
iit, dAsa Seine [iXpatllche Heiligkeit den Rückweg vnn Wien nacli Rom 
Qber München «n nehmSTi sich entschlossen hätten; der heilige Vater 
hat diese Ernffnung dem Kroiherrn von Ritter selbst, bo mir der Herr 
Korfarat gestern gesagt hat, g'eraacbt.' Lehrbarh nn KannitK, 19. April 
1783. 8t.-A- 

* St-A. 

* .tiaine pVpstliche Heiligkeit itind heute vua hier ab^egangnn, iredenken 
Dero Reise über Melk, Linz, Ried nach Hiluchen vorennehmen, und 
solche sodann von da ans über luiKÜmck, Brixeu und Trient weiter fort- 



Itsnzler Grafen Cobenzl mit dem Auftrage, den lieiligen Vater 
bis an die bayerische Grenze zu begleiten. 

Am 22. April langte Pius VI. in Melk an, wo ihn der 
Erzbischof von Wien, Cardinal l^ligazzi, als Erster ehrfurchts- 
voll empfing. Unter dem unbeschreiblichen Jubel der Bevolke- 
nmg, und während die Kirchenglocken erklangen und die von 
den kaiserlichen Truppen abgegebenen Ehrensalven L-rdrijhnlon. 
stieg der heilige Vater aus seinem Wagen und betrat die präch- 
tige Bcnedictinerabtei.^ Tags darauf setzte er seine Reise Über 
Amstetten nach St. Florian bei Enns fort, wo die zweite Nacht- 
station gehalten werden sollte. An der Pforte dieaoa berühmten 
lateraneusischen Chorheri'en Stiftes begrüsste ihn der Bischof von 
Passau, Cardinal Firmiau, zu dessen üiöcese St. Florian damals 
gehörte.^ 



inaetieD. lu QemSssheit des mir xugekummeneu A. h. BBfelileg hübe 
ich E. L. hiemit bestem HnKuempfohlen, über den sigentlichen ^^g der 
Abreixe S. p. H. von München ^nane and rerlSBiliche Ausknuft einsiehen 
niid hievon dem H. Oubemiklprisidenten Grafen rnn Heister noch Inns- 
bruck die fürdersainste Nachricht zukommen lamen xn wallen, damit 
sich derselbe hieiiBch richte und Alles, was In Tirol fiir die Beise, deo 
Empfiing und die Bedienung des helligeti Vaters erforderlich ist, eh 
rechter Zeit vorkelirou kOnne.' Kauuits an Lebrbacli, Wieu, 23. April 
1782. St..A. 

* ,8n U piaiza innfmzi alla porta di detto monastero fn trovata acierfita 
la tmppa Iiuporiale a tambnro bnttente. Alla purlj) del monaxtero fa 
ricevnla la S. 8. dall'Em» arcivescovo di Vienna Migazzi, che Tavera 
procednto il giorao sntecedente. unitxmente h molti destinti eccleüastici 
ed ufficialitA, da quel padro abbat«, da smii monacbi, li quali ricevettero 
la 8. S. Botto il baldauUiuo, ed in tal guisa t' intmdussero nel monaslero, 
e lo condnssero al destinatogli appHrtamenlo. Neil' ingresso di B. S. nel 
castello fu sHlutaU i^n lu aparu dell' artig'lieria, e riceruta cou il suono 
delle campsne.' 

' ,BnnB. Ivi fn festeggiato il sua arrivo dalle campaae e dalle accla- 
mazioni di quei pogioli ed accolta e complimentata alla porta dal gnver- 
nstore con milisia Buierata, dal vicario foraneo cou il capilnlo, e da molta 
uobilti, qnali tutti servirouo 11 santo padro stno al mouastero di äan 
Floriano, celebre abladia de' canuDici Lateranenai. innanzi alla porta 
del (ftiale monaalero ai vidde »cierata una numerosa c«m[iaguia di tnippo 
con tamburo battontc, come in tutti gli nitri Innghi, nve prendevn al- 
loggio 8. S. Ivi fli trovö a riceverlo il Sr. cardinale Firmian. 11 padro 
abbate del monaslero, e tutti quelli canouici, li qnali sotto 11 baldachino 
con il snono di tatte le campane, e con lo sparo dell' aitiglieria con- 
dussero la S. S. ul nobile appartameulo preparatoli.' 



Am 24. April laugte der heilige Vater in Linz an, wohin 
ihm dieser Kirch enftirst inzwischen vorangeeilt war. Eine un- 
zählbare Volksmenge erfUllte den Platz vor dem Katlihanse, in 
welches Pins VI. sicli begab und von dem Balcon, über wel- 
chen ein prächtiger Baldachin errichtet war, den apostohschen 
Segen ertheilte.' Nach km-zeni Aufenthalte setzte er seine 
lieiee fort, welche in Wels wieder unterbrochen wurde, da hier 
die Pferde umgespannt werden mnssten. Diese kleine Ver- 
zügeriing aber bot Pins VI. Gelegenheit, doh über die ihn 
wenig erfreuenden religiösen Verhältnisse der Stadt unterrichten 
zu lassen. Nicht ohne Verbitterung schrieb Dini in sein Tage- 
buch, ,dass dort, kaum einen Slonat nach der VerUffentlichung 
des kaiserlichen Toleranzedietes, mehr als flinftausend Seelen 
zum Protestantismus übergetreten seien'. So wie es jedoch den 
obersten Ktrchenhirten auf das Schmerzlichste berührte, als er 
,von dieser traurigen und die Religion so schädigenden Wirkung 
eines so verabsc heu ungs würdigen Gesetzes' erfuhr, so erftlUte 
es ihn wiederum mit grosser Freude, als der Pfarrer der Stadt 
mit der demQthigen Bitte an ihn herantrat, ,die Katholiken zu 
se^en und sie dadurch in ihrem hciligeu Glauben noch mehr 
za befestigen'. Papst Pius stieg bereitwilligst aus dem Wagen, 
und in das PostgebSude tretend, Hess er sieb zu einem Fenster 
geleiten, welches eine weite Aussicht auf den Platz gewährte, 
und «or würdigen Aafiuhmc des heiligen Vaters in aller Eile 
drapirt worden war. Bevor er jedoch den Segen ertheilte, 
erb«t sieh der Pfarrer die <!inade, dem zahlreich zusammen- 
geströmten Volke die Bedeutung eine« solchen erklären zu 
dttrfen. Mit der ihm eigenen Milde willfahrte Pins auch diesem 
Wunsche, worauf Jener in innigen Worten die Versammelten 

' jyae ore prünA del mt^ni^-giarno entr6 !*. S. in delu cilli (Lim), riceruU 
coD U (noiii) genante ili totw le campaiia, con 1' annonifMo coDcwto d«U« 
Iniab«, tiBbani, e di tutti U mitittri strommti a t>ella jxiaU caUocati 
■D 1> farteaaa p«r le man e Cnune«chiati fn )Mkrecchi re^ai«Dti di 
fiuUHia d» «ttTano «a le umi Mhienii sn la gna piana di detta 
äUi. D aanAa (adre nnoiii^ al paUno pablico, dore fu riceruta dall' 
Kb> 8r. caidinalB di flnniati, pnacip« e Taecora di PaaUTia, che enui 
I purtalo da San tlonano. Attoa S. S. «I sapariora 
p*n& Hipia la loggia del medeum» magnificaaisnt« tM/Ak- 
I eoperta da «b nobiUHiBa baldachiou iii erattu a <|aMait fiaa, 
a i}iieU* immenaa popolu^ ehe 



ibarren im Glauben und mit gebührender An- 

t den apostolischen Segen zu empfangen. Als der Pfarrer 

Rede, welche durch diu Wanue, mit der sie gehalten 

ward, auch auf die Umgebung des Papstes ihren Eindruck 

nicht verfehlte, geendet hatte, erhob Pius VI. die Ililnde und 

sprach den Segen über das dem katholischen Glauben treu 

^bliebene Volk. ,So wird es wohl Jeder sieh vorstellen kön- 

' schlosa Diui seine Aufzeichnung, ,wie sehr bewegt der 

leilige Vater war, als er die Frömmigkeit und Andacht dieses 

■Tolkes wahrnahm, welches dadurch, daiss so Viele aus ihm, 

■Verwandte imd Freunde, vom Katholicismus abgefallen waren, 

Euer grossen Gefahr der Verderbnias aiiagesetzt ist; und viel 

mehr noch wird Jeder begreifen, wie tief der Scbraerz des 

leiligen Vaters darüber sein musste, ho viele Seelen verloren 

wissen, welche von der Verbindung mit der katholischen 

Cirche aich losgesagt haben, und wie iubrlinstig die Gebete 

Uraren, mit denen er vom himmlischen Vater Einsicht (üi Jene 

rflehte, auf dase sie ihren schweren Irrthum wahrnähmen und 

uen ßnsteren Abgrund, in den sie gefallen. Der Allmächtige 

1 seiner unendlichen Gute möge aber nicht nur sie zur Er- 

^enntniss bringen, sondern auch den erleuchten, welcher sie 

giert, damit er wisse, welch' grosse Verheerung ein so gott- 

Mes Gesetz nach sich ziehe.' 

Gegen Sonnenuntergang langte Pius VT. in Ried, der 
Iritten Nachtslation, an. Hier erwarteten ihn bereits zwei Ab- 
gesandte des Kurfllrsten Clemens von Trier, ^ welche beauftragt, 
ihm ein Schreiben zu überreichen, worin Jener in seiner 
Eigenschaft als Bischof von Augsburg die instÄndige Bitte aus- 
iprach, ,ihji nicht des Trostes zu berauben, den heiligen Vater 
in Augsburg zu empfangen; er würde dadurch alle guten Katho- 
liken der Stadt, welche von der gluhendsten Sehnsucht er- 
füllt seien, ihn zu sehen, in ihrem Glauben noch mehr be- 
stärken, und ausserdem sprächen noch viele andere Gründe 
für einen solchen Besuch'.* Auf das Angenehmste von diesem 
Schreiben berührt, erklärte Papst Pius, und zwar zum grossen 
bVerdnisse des Mlinchener Hofes,* sich sofort bereit, der Ein- 



* SufTragRubischof Vnghnller uiiil Oenersivicar Reck. 

» Diario. C, A. 

» Vgl. Lehrbftch's Bericht »oro 3U. Aiiril 1782. (ürutin 



, Theol. IJ, 461.) 



ladung des Kui'ftlrsten Folge zu leisten.' Denn wie Vieles 
durfte er wohl noch von einem so eifrigen Kirchenhirten er- 
warten, welcher gelegentlich des Widerrufes des Febronius, 
der hauptsächlich durch seinen Einfluss erfolgt war, ihm zur 
Genüge bewiesen hatte, dass die römische Curie unter allen 
Umständen auf ihn bauen dürfe. Noch an demselben Tasre 
richtete Pius ein Schreiben an Josef IT., in welchem er diesem 
mit den herzlichsten Worten ftlr die ihm in Wien zu Theii 
gewordene Gastfreundschaft und auch ftlr air die Dienste seinen 
Dank aussprach, welche in seinem Auftrage Graf Cobenzl ihm 
erwiesen. Zugleich benachrichtigte er den Kaiser von der Ein- 
ladung des Kurftlrsten und setzte ihm die Gründe auseinander, 
welche eine Annahme wlinschenswerth erscheinen Hessen. Ein 
weiterer Zweck seines Briefes an Josef bestiind darin, diesen 
zu vermögen, in Betreff der Bulle ,Unigenitus' ein Decret zu 
erlassen, welches gemäss den beiderseits darüber gepflogenen 
Unt(;rhandlungen den Forderungen der Curie auch wirklich 
entsprechen sollte. Wohl mag der Paj)St auch hicbei des that- 
kräftigen Kurflirsten von Trier eingedenk gewesen sein, welcher 
im Herbste des verflossenen Jahres sich nicht «rescheut hatte, 
in offener Weise gegen die Neuerungen des Kaisers auf kirch- 
lichem Gebi(;te zu Felde zu ziehen und für die Existenzberech- 
tigung der Bulle ,Unigenitus' einzutreten, welche seiner Ansicht 
nach von einem weltlichen Fürsten niemals unterdrückt werden 
dürfte.* Nichts weniger als im Sinne des Kurftlrsten hatten 
sich aber Papst und Kaiser so weit verständigt, dass Einer 
dem Anderen auf halbem Wege entgegenkam.^ Indem von 
jener Bulle, hob Pius in seinem Schreiben hervor, in den 
Schulen nicht blos Erwähnung zu geschehen habe, sondern 
auch ihr Inhalt zu erklären sei, solle hingegen das kaiserliche 
Verbot sich nur so weit erstrecken, als bei den Disputen weder 



' ,Non potö il Santo padre iie^are uiia tal grazia ad un principe, tanto 
zelante o tanto rispettosamente attaccato alla chiesa; onde rispetto allo 
»te»8o, che Mobbcne prolunf^arebbe con ciö una giornata di viag'gfio, il 
oontento di vederlo, o di consolarlo, li faceva dimenticare questo rifle^so, 
e che percio »arebbe da Monaco passato nella detta cittA.* 

* Vgl. P. Ph. Wolf III, 315 und Acta hiHtorico-occloj<ia8tica nontri temporis 
LXIV, 1048. 

> Vgl. Schütter, Pius VI., S. 62. f*>6. H.3 



filr, noch gegen sie gesprochen worden dürfe, um den Parteien 
keinen Anlasa zu irgend welchem Aergemiss zu geben.' 

Wie sehr der Kaiser bestrebt war, dem Papste dieses 
, Zugeständniss, welches er ihm bereits in Wien gemaoht hatte, 
auch wirklich zu halten, konnte Jener in Bälde aus dem P^ictc 
I ersehen, welches Josef unter dem 30. Mai 1782 au alle LSnder- 
I stellen erliess, und worin es heisst: .Soll den Bischöfen Unser 
ausdrücklicher Befehl bedeutet werden, wodurch Wir verbieten, 
dass künftig Niemand mehr, mündlich oder Bchriftlich, weder 
' fÖr, noch gegen die in der bekannten Bulle .Unigenilua* ver- 
worfenen Sutze dispntire oder Auslegungen mache. Auch soll 
den theologischen Professoren anbefohlen werden, sieh hiebei 
' soweit zu beschränken, dass sie ihren Schlltem nur die hin- 
längliche KenutDiss tou dem Dasein und dem Inhalte besagter 
BiiUc beibringen, ohne Schalsäize oder Beweise, welche auf 
die Bulle sich beliehen, bei was immer fiir einer Gelegenheit, 
viel weniger aber in öffentlichen Vorlesungen, Prüfiingen oder 
Disputationen aufzustellen.'' 

Am 25. April setzte Pius VI. seine Reise fori. In Braunau 
I angelangt, nahm er in der herzlichsteu Weise Abschied von 
I dem Grafen Cobenzl, dem er zum Danke fllr die ihm erwiese- 
nen Dienste bereits den Tag vorher ein werthvolles Geschenk 
I Überreicht hatte,' Auf der Brlicke über den Inn, welcher hier 
' die Grenze bildet, erwarteten ihn bereits die Abgesandten des 
Kiu^&^ten von Bayern, Graf Rombaldi und Freiherr von Has- 
lang. Am Abend noch langte man in Altötting au, wo die 
[ Kacht verbracht werden Bollto. Vor der Kirche, welche der 
L Mutter Gottes geweiht ist, begrüssten den heiligen Vater, als 
I dieser im Begriffe stand, den Wagen zu verlassen, Erzbischof 
I Colloredo von Salzburg und der Pfalzgraf \\'illielm von Birken- 



' Aubsn^ ir. Pins VI. «n Josef U., a*. April 1782. 

» Stunmlung aller k- k. GeseUe eU-.. n. 169. Vgl. Woif. in, 497. 

* ,34. Aprils . . . Ammiee iudi . . . U coole Cobenzl, il quäle riccome aeUa. 
miUtia» legiiente snrtendnsi dalli atati Austrisci, compita la siut inoom- 
beoza della ijuale era sUto iocaricata dall' imperatore, (li servira la S. S. 
nel viag^o da Gorizia 6iio a Vieoua, e da Vitmna siuo a BrauDAo, fa 
dal wiito pBidr» con particulor gentilexza rin)(raEista doli' iacommudo aof- 
ferto, 11 (^unaegi"' ^os. lettera par S. U., e Ü dieHo [ler mciniiria iiua pre- 
sioea Corona con cameo ucro contomala vun lirillanli.' 



\v\d, wtrlclicr im Aiiflnige des Kinfürsteii nach Altötting ge- 
kommen w«r. 

Willirend nlle Ulooken erklungen imd die ssu Ehren des 
hcilignn Vaters aufgcEtdlten Truppen ihre Oeschlltze abfeuerten, 
brach Pius VI. mit seinem Gefolge, welches durch die Neu- 
nrschienmen einen ansehnliehen Zuwaehs erhalten hatte, am 
Morgen des Üti. Ajiril naeh München auf. Die Reise des Papstes 
durch Bayern (jeslaitete sich, je mehr er der Hauptstadt äch 
ntUit'rti-, zu einem wahren Triuniphzuge. Aus allen Orten und 
t'luekeu der Umgvbunf; strömte das Landvolk in Massen her- 
bei und versammelte sieh trotz stürmischem Regenwetter mit 
seinen Seelsoi-pem processionsweise auf der Heerstrasse, welche 
der l*a|>st gefahren kam. Laut ersehollen die Gebete und Ge- 
sAnge der Fmmmen zum Himmel, und melodisch tönte aus der 
Ferne der freudige Klang der Olocken herüber.' Eine Meile 
von Haag, in Ramaau, machten die Reitersehaaren, welche den 
Zug eröffneten. ptQtKlieh Halt: denn vor der Kirche der heili- 
g^-n Jungfrau von Loreto stand der Kurfürst Karl Theodor, 
wricher dem Pa|>sle bis dahin entpegengefahren war. AI» 
dieser ihn erblickte, slieg er schnell aus dem Wagen und ver- 
hindert«* es in liebreivher AVeise, dass der Kurfärst vor ihm 
niederkniete; er log ihn an sieh und umarmte ihn auf das 
Her«Eehslo. Hierauf traten sie B«ide in die Kirche und wiii^ 
den hier auf das Ehrwbiet^ste von dem Bisehof von Freising 
bf^Tteal. iwWiM' dem heil^a Vater das Aspergile reichte; 
sodann vcfbrachten sie ein^fo Zeit im Gebet.» 



> ara a p«T'*" *^ •'■»MMrMi*« |Mr 1« itntfc pm i 
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Unterdessen hatte sich zwischen Dini, dem Ceremonieo- 
I meistcr des Papstes, und dem Grafen von Eünigsfeld, dem 
\ OberstkSmmerer des Kurftirsten, eine lebhafte Diseiission über 
kda3 Ceremoniel erhoben, welches bei der Weiterfahrt Plus' VI. 
Ibeohachtet werden sollte. Erst nach längeren Auscinander- 
■setziingen, in wek-he zum Schlnsee auch der Niuitius Garampi 
f ^zo^en ward, verständigte man sieh endlich dahin, dnss die 
l Anknnft des heiligen Vaters in Milnelien in eben derselben 
1 Weise stattzufinden habe, wie sie gelegentlich seines Einzuges 
I in Wien erfolgt sei. Dem Papste wurde deshalb bedeutet, dass 
ler ohne Bedenken die Einladung des Kurfiirsten annehmen 
BdUrfe, in dessen Wagen und in seiner Gesellschaft die Reise 
I München fortzusetzen.' 



. S. S. immeilinMuicnlu clUcesn dnll.T enrrutt». avendolo in 
rvitn l'A. &., la qusle meutre volle umiliarai a terra, l> B. S. 
e lo soIlevA, teiiurnnonte abbracdanilolo. Entravtino iiellH 
piccola chiGBn, iive trovriBBi «Hu porlii Mon». ve»c«vo, e principe di Fri- 
siDf(a, il qunle presentA l'nBperBorio ■ S.S., il quäle preso RTendoln, e 
avendo s^nat» iie ste^uo nella fronte, volle ditrtingnere S. A. uod dar- 
glielo et>li DiedaBimo a totxare, ed indi aspurse tnlü, giusl» il rito. In chieaa 
8. S. ai poHO fld ornre nel prcparalu ^imfleBsorio, e 8. A. rimaie in dietro 
di 8. S.' 
• ,Ne! raentre ehe 8. S. adorava il »aiitiasinin saciramenlo esposto. di con- 
certo con iSgre. ounnio convenne jiensare a prevonire no pnnto soa- 
lansialiaaimo, 'sopra dal qnale notac^eiideiitemente eravamo ioateme conve- 
uuti circa il niodo di traltarln, per aDaicnrarci die non avesse a suecedere 
□n'atto, che avesse da easere iiii mntivn di cjuorete c di diaguKti in Bama 
oou il sacro collegio e ton tutti li ciitii^i, che oguaiio ei puol figarare 
non Bareliboro stati poohi, se ni Tubm nsaM iiidolenxa o tranciiraEione sA 
c|neato particulnro. Prcvedendo dnnque rhe 8. A. elettorale sarebbe 
veauln ad incnnlrar'« .S. S. prevedevo ancnra rhe il medesinio sarebbe 
venutn c/ia carrozzin» da viaggio a due Inoglii. Riflettevn übe l'eletlore 
avrebbe certauiente desidernto di «errire S, 8, in carruua sino a Monaro; 
ma aembrava che quando ci^ scgiiire dnveaae, aarebba stato doveroKi 
che necondo tntte le regüle di congmenaa S. A. foase aaceno iiella caroina 
di S. S. ad ivi preiidewe laogo di fronte alla 8. 8. e nun a apalla; com- 
preudevo beue che Teaempio dell' incuntru dell' imperatore, ed U metudo 
in emo tennto, sarebbe atato nii pnnto, Bopra del qiiale li ininiatri del- 
relett«re »i «arebberi fatti (orti per aonlenere, uhe ejrli ancora (fodeaiie il 
medisimo irattamenlo. In FiHta donque di tutti queiti riflewi penxai am 
Mg-re. nllnzio ««nere necesaario prendere un inexzo teriniiia, il quate 
potewe peri aMJcurare, oho in Monaco nella pubblita comparM l'elettore 
andando in caruxza con H. ü. vi comparis^e preudendo Inogo dalta parte 
dei caralli di praipetln a 8. ä, Q mezza termine dnnque iii, propome 



In der That sdipint Karl Theodor von dorn IJrstrebon ge- 
leilet gewesen zu sein, Pius VI. gegenüber in denselben Formen 



rI sigDor conte iIq KUnigsfold grsn ciBitiberlnnn, congruenen che vi 
wirebbe che 8. A. eutnindo nelln caraixn, di 8. S, proseguisse dnl detto 
Inogn il viaggio n MunKuo, per aeiitJre dnllo stesso. com narebbe Btato per 
riipoTidere — sebbene per cerbi tenevamo la riapnstx die aTrebbe fatta 
n tala prepogUiono — ma eilt sl stabLli di dover dire per fnre strada a1 
progetto ili aasiciirainento dol regolnmcnlo da osservarBi in Monaco. Po 
pertant» fatta la propnsiKiane suddetta at nominnto gran ciamberlano, 
furono infalli iucoutrate le prevediite difBcolU, avondo egli subito re- 
pliualo, che iian era possibile far eiieguire a Ü, A. il detto attu, b che 
non sembravali che poteBse in venin modo esaere cuiitrndetto n 8. A. 
che potesite servire 8. 8. aino n Hunauo con la suii i;nrrnEza, come HTea 
pratlicnto 1' imperntore (rattnndoBi, che essendo S. S, in altiiale via^^o, 
non vedeva che vi foaae irregotarilA, che la S, 8. fnsse serviia da S. A. 
coD la carroEza medesima, con In qnale era vennto ad incontrnrio. Ad 
una tale riS|Hista ehe »i vedeva bene easere com hen preveduta, e stabi- 
lita dalli miniütri dell' elettore, fn subito replicato, che per qiumto potetwe 
valere la ragione dnll' attuale visggio, e la ongruenEa di entrare nslla 
carozxa di anvrano, che veniva a fare 1' incontm, era aache altresl vero, 
che non si poteva disairaulare la diacrepama che foBse tra 1" imperatore 
ed un elettore, benchfe per tiilli i titoli al sommo rispetiabile e pereiö 
per non fare difttcnllä inupportunnmente le c|aali altre che nou si aareb- 
bero superate, nell' angUBti« di lempo , forae Bnrcbbero servite per 
far naacere disapnri in un t^mpo, che dovevano uercariti tutte le 
«trade, per coneervare tatta la buona armonia L'on un princiito attac- 
catissimo alla aanta Bede; fu duni|ne aoggiunio al detto signore conte, 
che non m vnlevano fare difficolli, nia con diacendendo 8. 8. in quol 
rimanente dell* viaggo dl satire ne1 caroziino d. 8. A. e di avere I' A. S. 
a spatla alla aua sinistra, era iieceasario di convenire ed Rasicurare 
che nella dimora nella citU di Monaco, uacendo la 8. S. in uarozza con 
r elettore, in lal caao S. A. non debba prendere il Inogo a spall«, ma di 
fn>nte a 8. ü. Questa replica non era pieveduta dal aignore conte, e na 
rimaae aoTpreso e trovandoai imbarazzato nel riepondere replicA che au 
di qnerto parlicnlare, ne aarebbe stato diacorso in Monaco. 8i vidde 
perA la premnra presKante che aveva 1o glesso, che S. A. potease entrare 
in Monaco nella forma medesima, 1' imperatore fece 1' ingreaso in Vienna 
con 8. 8., onde immediatamente li fu soggiunto. che aenzn uonvenire 
»opra il proposlo aoggetto, non poteva effetiiarai il snddetto atto. Piü 
■' imbaraiz^ il gran ciamberlano, il quäle vedendo la fermezia au di 
iiueito articol», e vedendo che era pTosaimo il momento di Sortire dalla 
rhiess, ai approaBim'i all' elettore, con il quäle naturalmente comnnicb 
quelln che ti era atatn detto. La conclnaione perA fu, che il detto gran 
ciatnberlano »i aecosli a Mgr. nnniio, od a mo, o ci asaicurft, che nel- 
l'uBcire in Monaco 8. A. in carrozia con 8.8. Harebbe andnto aU'nltinio 
tuugo dalle parte de' cavalli, e nun a spatla. Con tale anaicnrameuto fu 
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der GtlqucHe aich zu bewegen, ■wie sie vor ihm Kaiser Josef 

beoltaL'htet hatte. Ans diesem Grunrie war er, wenn wir einem 

Berichte Lchrbach's Glauben schenken dürfen, von seiner ur- 

Bpri\ngliclien Absicht abgekommen, den heiligen Vater bereits 

I in Altötting zu begrUssen, und er hatte sich am ^. April nach 

I Haag begeben, nm erst den Tag darauf dem Papste ein Sttlek 

Weges entgegenzufahren.' Die Ehrerbietung jedoch, mit wel- 

I eher er dem obersten Ki rohen hirten begegnete, war nichts 

* weniger als durch blos höfische Etiqnette bedingt, und die 

i gegenseitige Begrtlssung gestaltete sich zu einer ebenso her»- 

I Kchen, wie sie auch zwischen Josef und Pius stattgefunden 

I hatte. Ja, als der Knrfilrst im Begriffe stand, in den Wagen 

r KU steigen, um zur Linken des heiligen Vaters sich niederzu- 

[ lassen, da (ibermannte ihn vollends die Rührung, und Freudeu- 

[ tiiränen vergiessend, sprach er zu seinem erhabenen Gast, dass 

I dieser Augenblick der schönste seines Lebens sei.* 

Je nSher man der Hauptstadt kam, um so mehr wuchs 
F^in schier unglaublicher Weise die Menge der Menschen, von 
l denen die meisten trotz strömendem Regen anf den Knieen 
riagen tmd um den Sogen des Papstes flehten. Gegen Sonnen- 
} Untergang endlich erfolgte der Einzug in München. Vom Thore 
I bis zum kurftlrstJicbcn Palaste standen die Truppen in doppel- 
I ten Reihen, und freudig rauschte durch die Lüfte der Sehall 



i^lie pnteva iiffetUirB 1' inviEo detl' eletbire di saljre ne 
Coinpiti rtonqQs gü atti iii reÜgione nella chiesa S. i 
i con r elettiire Borti dolls medMimK, ed asceae nelU mi 



indicato n 8. R., 

n eali&i eA nnilji) 
rozia dell'A. 8.' 

* ,. . . Seine kardirntlii^lie DurcblRnr.ht in Pfala waren anfnii^ gesonnen, 
den heiligen Vater in AllonOttin^ xn bewillknminneii, es ist aber diese 
EntsphlJesming' erst vorgestern abgcHnderl irorden, vrinu Termatblich der 
Ehrgeii, der sich tilglich dahier konnbarer xeiget, das Ceremoniel des 
daliiesigen Hofes nach dem Mtuter unseres A. h. Hofes bilden au wollen, 
die Veranlasaiing gegeben hnt, und es wird solchenmach der Herr Eor- 
fUrst Hm 2h. von hier auf das drei Posten von hier oiitfernte Jagdtchlos« 
Haag abgehen, und von danneii am 26, dem Papat weitors pntgogen- 
fohren, wo in der Ziiiiainnienbnnft eine anf der ^Iras«« iwisclien Ha«^ 
nnd Ampfing gelegene Loretto- Kapelle hestimml int.* l.ehrbaiih an Kannitx. 
Mflncben, den 23. April 178S. SL-A. 

' ,. . . I'A. a. la qnaln jier mostrare nn magginr rispetto alta 8. tj., ytssi' 
all' altra parte, ed ascese in uarruma dalla purtiera sinistra piangetida 
per tenerezzR, e dic^endo al santo pailre nel piinto chä era «aeeio in car- 
roxxa, che uiiello era il inoinento uiä folice, « piü uonteiitu della dt Ini ^ta.' 
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krirporisiilipr Musik; als aber der heilige Vater das Sladtthofr" 
passirt Latte, du orklaugcn alle Gloeken, iind us erdrölinte der 
Bonner dtT Geschtllze. um deu Bewohnern das lang ersehnte 
Ert'ipiiss zw verkünden. 

Als Pins aus dem Wagen gesticg''"! war, wurde er von 
dem Kurfilrsten in den Palast und zu einer Tribüne geführt, 
welche eine bequeme Aussicht auf die Hofkapelle darbot. Hier 
wurde sodann, um Gott fllr die glückliche Ankunft des Papstes 
zu danken, der Ambrosianische Lobgesang angestimmt, worauf 
ein Priester mit dem Allcrheiligaten den Segen ertheilte. Nach 
vorriehtPt«?r Andacht führte der Kurfiü^t den Papst in die fUr 
ihn bt'füit gehaltenen OemScher. • 

Nicht ohne Unmhe erwartete Kaiser Josef indessen einen 
ansf\llirlicbcn Bericht des Grafen Lehrbach. Aber nicht so sehr 
darum war es ihm zu thun. zu erfahren, welcher Au&ahme 
<I«r Papst sich in München xu erireaen gehabt hane, ihm lag 
Ticluehr am Henton, auf das Genaueste unterrichtet zu worden, 
wie Pius über seineu Aufenthalt in Wien und über die mit 
ihm gepflogenen Cnlerfaandtungen sich geäussert, und in wel- 
cheit Ausdrücken er von dem Kaiser selbst gesprochen habe. 
In einem Hauilschreib«« vom 25. Ajiril forderte er Lehrbsch 
auf, sowuhl di«s«£ in Erfiühmng zu bringen, als anch nach Wien 
SU berichti:», ,i>b der Papisi sicli zufiieden »«'ige oder IDssvei^ 
gnügeu Süssere, oder vielleicht wohl gar Aufhetzung, Mitleid 
uttd £rbanuiiiss xu vtsraiÜAsseu trachte'.' Weiters glaubte Joeef II. 
es nicht verabsäumen zu dürten. seinen Gesandten in ^lünchen 
auf den Nuntius Garampi und auf Nardini, den SecretSr der 
lateinischen Briefe, gana besonders aufmerksam zu machen, 
denn gerade diesen Beiden schrieb er den grössien Einduss auf 
die Person ite> E^pst«« zu. ' ,äie sind die Uescbickteäleu, aber zu- 
gteteh auch die Uebelgeäännteo,' bemerkte er in seinem Schreiben 
an Lehrb&ch. Was aber das Verhahen betraf, welches dieser 
dem bnnEgeD Vater gegenüber zur Schau tragen sollte, so er- 
gtB( sa ika noch an demselben Tage ilio Weisung. Pius VI. 
EowvU pfa y on tlich der Ai^nnft als auch der Abreise seine 

VI. n. ift-Ä 




13 



, Aufwartung zit machen, und es an nicIitB fehlen v.a lassen, um 
. Jenem noch ausserdem seine Dienstbeflissen h ei t und Vereh- 
rung zu bezeigen; er würde hiediirch ,die allerliüchste Absicht 
' vollkommen erreichen'.' 

Fünf Tage verweilte Papst Pins in München; sie glichen 

ziemlich einander, denn die Begriissungen, Andiensen und 

' Festliehkeiten, von denen aie ausgefüllt waren, wurden durch 

i kein Ereiguies und keine Handhmg unterbroehen, welche dem 

I Aufenthalte des oberaten Kirchenhirten in .Deutschlands Rom'* 

eine solehe Bedeutung verliehen hätte, wie Pins aie vielleicht 

vorausgesetzt haben mochte. Denn Karl Theodor war ja von 

den gleichen Ideen der Aniltlärung durchdmngen wie ihr vor- 

1 nehmster Vertreter, Kaiser Joaef; die Staudbaftigkeit, mit wel- 

I eher dieser seine Anschauungen vertheidigt und sie trotz der 

erhabenen Erscheinung des lieiiigen Vaters aufrecht erhalten 

hatte, konnte ihren Eindruck auf den Kurfürsten von Bayern 

nicht verfehlen, welcher auch in dieser Hinsicht das Beispie] 

Josefs nachzuahmen eifrigst bestrebt war. Wenn wir jedoch ver- 

I Bchiedenen Aensserungen Lehrbacb's Glauben schenken dürfen, 

war das Verhalten, welches Karl Theodor dem Papste gegen- 

[ über zur Schau trug, ein keineswegs so offenes als jenes, dessen 

[ der Kaiser sich beflissen hatte. Die Aafliebung verschiedener 

^ KlSster, die Mal teseran gelegen heit lagen ihm ganz besonders am 

f Herzen; femer war Bayern unter das Kirchengebiet von sieben 

1 Bischöfen getbeilt, welche in ihrer gleichzeitigen Eigenschaft 

I ftla ReichssUlnde sich besondere Rechte anmassten. Das Eine 

! das Andere brachte es mit sich, dem Grundsätze der baye- 

' nechen Politik unter allen Umstünden getreu zu bleiben, wel- 

j eher darin bestand, in gutem Einvernehmen mit der Curie zu 

I leben und diese sich allezeit geneigt zu erhalten. Die Mittel 

I jedoch, deren der Kurfürst sich bediente, um die Zustimmung 

I «leB Papstes zur Aufhebung einzelner Klöster zu erlangen, und 

1 weiters seiner Hilfe sich zu versichern, um die Bischöfe im 

^ Zaume zu halten, bestanden darin, ,dem heiligen Vater diesUsse- 



' Kanniu nn Lelirbttcb, 3S. April lTä2. St-A. Vun Itramier vanchwiegen. 
' So iiatte Uartli, dsr Arnliivnr und Sjudicu« von Hüachen, die«e Slnilt 

genxniit. ah er am 30, April 1782 nn der SpiUe des Magislnittw vor dem 

P&pBte ©rauhien und «n diesen eine Istemiaoho Ansprache liiolt. Vj^l. 

Anonym; Reise Piu» VI., III, 325 nnii Aunflllirliche Barclireibnng der 

ItoiHe de« Pnpstea Piu» VI., m, 34 
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sten VerheiBsungcn zu thiin und wenigstens dem ausserliclien 
Scheine nach in Alles, was Jenem schnieicholhaft sein konnte, 
einzugehen'. ,Man kann aber aueh beinahe im Voraus Biii^e 
sein/ bemerkte Lehrbach, ,class von allem diesen kaum etwas 
in Erfttllung gehen werde." 

Der Eindniek, welchen Pins VI. in der Bevölkerung her- 
vorrief, entsprach völlig der Bedeutung und Erhabenheit dea 
Amtes, welches er bekleidete. Nur kam die noch rohe und auf 
Genuas gerichtete Gesinnung der unteren Schichten oft in keines- 
wegs erfreulicher Weise zum Ausbruche. Denn während die 
Einen sich jedesmal an den heiligen Vater, wenn dieser ausfuhr 
und den Segen ertheilte, hei'an drängten und aus vollem Halse 
riefen : ,Vergelt's Gott, wir sind's nicht würdig' oder gar Thrä- 
ncn der Rührung vergossen, brachen Andere hierüber in hüh- 
nisches Geliichter aus und liefen davon; und wiederum gab es 
Viele, ,bei denen die Betrachtung, dass die Menge der dahier 
zusammengelaufenen Leute einen Mangel an Sommerbier ver- 
ursachen und die grösseren Ausgaben des Hofes bei dieser 
Gelegenheit eine neue Auflage veranlassen könnten, schon ein 
leises Murren erregte'.* 

,Der Geist der Schwärmerei,' schrieb Lehrbach au den 
Kaiser, ,hat auch wahrend der päpstlichen Gegenwart keinen 
so hohen Grad erreicht, als es die Seltenheit des Ereignisses 
und die Finsterniss, so in Ansehung der wahren Religions- 
begriffe dahier nocli allgemein herrscht, vermulhen liess; der Zu- 
lauf von dem Volke war zwar jederzeit und besonders in den 
letzten Tagen, wenn der Papst öffentlich sichtbar war und den 
Segen crlheilte, ganz ungemein gi'oss, es war aber dieses vor- 
züglich eine Fnicht der dringendsten Ermahnungen, die sich 
sowohl die Welt- als die Klostergeistlichen zur besonderen An- 
gelegenheit gemacht hatten, besonders aber auch eine Folge 
des Vorwitzes, so der wilde und ausgelassene Lärm, der bei 
diesen Versammlungen gemeiniglich geführt wurde, so kennbar 
zeigte; denn als ihm wiederholt das Corapliment gemacht wor- 
den war, dasB dieser ausserordentliche Zulauf ihm einen ganz 
unaussprechlichen Trost erregen müsse, entfiel ihm einmal 



■ Vgl. Brnniier, Theol. D. 4611. 46U. 

• Lebrbücli an Josnf II. München. 30. April 1782. (llri: 
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[' selbst die Bemerkung, dase Vieles hicbei aus Vorwitz ge- 
I Rchehe.' ' 

Bei den Aufgeklftrteren der Bevölkerung wiederum hatte 
B Ueberzeugnng, dase die Kirchen politik Josefs einem 8tnats- 
i nur zum Heile gereichen könnte, immer festeren Boden 
^Wonnen, und sie venaochte eben so wenig wie das allgemeine 
■"Verlangen, dass Bayern vollends dem Beispiele des Kaisers 
p folgen möge, durch die Erscheinung des Papstes weggewischt 
bini werden. Da Fius VI. einerseits viel zu staalsklug war, um 
' Verstellungskunst Karl Theodors nicht zu durchschauen, 
uid er andererseits der Einsicht sich nicht verschliessen durfte, 
ä die Begeistcning, welche er im Volke vorfand, keineswegs 
B'nnf dessen Wunsch zurückzuführen sei, von Reformen des Kur- 
pAu-Bten auf kirchlichem Gebiete vorschont zu bleiben, konnte 
ich die Mission, welche er in München zu erftlllen ge- 
l'dachte, als gescheitert betrachten. Und wenn es wirklich in 
|:«einer Absicht gelegen war, vom bayerischen Hofe aus die 
K-Kirchen politik Josefs zu contreminireii, so hatte er sieh in die- 
P«m Vorhaben auf das Gründlichste getäuscht. Die Mittheilun- 
l^n, welche er dem Kurflirsteu über den geringen Erfolg seiner 
■ Bemühungen in Wien ,mit vieler Herzensbekicmmung' gemacht, 
Elfielen keineswegs auf so iruchtbaren Boden, dass daraus eine 
VSaat antijosetinischer Bestrebungen ersprosBCn wlire. 

Ein bei Weitem grosBcres Verständniss für die erlittenen 
KUiederlagen wurde ihm jedoch von dem Kurfürsten von Trier 
f lind dessen Generalvicar Beck entgegengebracht, und in Beiden 
lag er in der That die geeigneten Werkzeuge gefunden haben, 
er sieh in seinen Absichten gegen die Reformen des 
i zu bedienen gedachte. Oft bis in die spätesten Nacht- 
stunden währten die Unterredungen, welche er in München 
mit Max Clemens pflog; hiebei wird die seiner Ueberzeugung 
nach kirchenfeindliche Politik Josefs wohl in einer schärferen 
Veise zur Besprechung gekommen sein, als es gelegentlich der 
Unterhandlungen mit Karl Theodor geschah. 

Der eigentliche Zweck eines so innigen Verkehres zwi- 
schen dem Papste und dem Kui-tUrsten von Trier war dem 
vSsterreichischen Gesandten in München, Grafen Lehrbach, nichts 
Kweniger als ein Geheimniss, wogegen es Pias VI. in dem Ver- 



' LelirbncL's Bericlit v 



i 1783. (Bm 



■. Theol. D. 15li-*57.) 
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lialten, das er ihm gegenüber beobachtete, an äuBBeriichen Merk- 
malen nicht fehlen Hess, wie sehr er den Kaiser schätze. Schon 
bei Gelegenheit seines Einzuges in München hatte er den Ge- 
sandten in auffallender Weise ausgezeichnet; denn als ihm von 
Karl Theodor das Haus gezeigt wurde, in welchem Jener wohnte, 
machte er ,auf dasselbe noch besonders drei Kreuze hinüber'.' 
Und beim Abschiede drückte er Lehrbach's Haud fest an seine 
llrust und sprach die folgenden Worte: ,Je respecte beaucuup 
Sa Majestä l'empereur, et j'aime et j'estime buaucoup ses ini- 
nistres.'* 

Ebensowenig trug der Nuntius Garampi seine Verbitterung 
gegen Josef II. offen zur Schau, wenn er auch, und zwar ,niclit 
jederzeit mit der politischen Klugheit und Vorsicht, die von ihm 
— wie Lehrbach bemerkte — nach seiner bisherigen Anstel- 
lung zu erwarten wäre', das eifrigste Beatrobcu zeigte, alle Ge- 
milther für den Papst und den riimischen Hof zu gewinnen. 
So lenkte er gelegentlieh einer Zusammeukunft mit dem Ge- 
sandten das Gespräch auf die Verrichtungen des heiligen Vaters 
in Wien und erwähnte sodann, ,daBS, wenn sie auch für den 
Papst nicht günstig gewesen wären, es doch einen ganz ausser- 
ordentlichen Trost errege, dass die beiden höchsten HHupter 
von einander geschieden seien, ohne dass ilire Herzen sich ge- 
trennt hätten*.* 

Anders jedoch verhielt sich Beck, der Generalvicar des 
Kurfürsten von Trier, welcher, wie Lehrbaeh berichtete, ,in sei- 
nem blinden Eifer' so weit ging, dass er selbst die Person dea 
Kaisers nicht verschonte und Alles that, um die Umgebung des 
Papstes gegen den Wiener Hof aufzuhetzen. In dieser Absicht 
vertheilte er unter das papstliche Gefolge mehrere Exemplare 
des zwischen Josef und Max Clemens gepflogenen Briefwechsels; 



■ LehrbMh's Bericht vuin 3. Mai I7»2. 

• Lobrbach «n den Kaiaer, 7. Mai 1782. (Bmniier, Theol. D. 451}.) ,Der 
lieilige Vater soivolil als sein g^auzea Gefolge', hatte Lehrbaeh kurz vor- 
her an den Kaiser geschrieben, .führen sich aebr bebutaaui auf; nie kön- 
nen swar nicht verber^n, d&ss ihre Vorrichtungen su Wien die gehnffte 
Wirlcnu^ verfehlt haben, doch habu iiib liiebei niH.'h keiao EiilileukuDg 
gemacht, dass von ihnen je bei einer nffentitcben Unterredung die Qe- 
■et«e der schuldigen Achtung und Bescheidenheit wftren ansiier Angen 
geutut HTorden.' Manchen, 80. April 17S2. (Ibid. lül.) 

■ Lebriudiaa den KaUer, 30. Aprit 17B2. (Ibid. 131— iüS.) 



d 



tt 



I iädem er welters den kaiserlichen E^Iäsaen, belebe e[nen sol- 
' chen veranlasst hatten, die schlimmsten Folgen weissagte, be- 
zeichnete er sie zugleich als eine Verletzung des westphftlischen 
Friedens und der Wahlcapitulation. Ja, er verbreitete eogar 
I das Gerftcht, dass in irgend einer französischen Stadt ein Con- 
I eil zusammentreten werde, um allen Ernstes gegen den Kaiser 
L Stellung zu nehmen. ' 

Ebenso wie dieses Gerücht in der Folge nur auf eine 
böswillige Erfindung Beck's zurückgeftlhrt werden konnte, war 
auch die Ansicht durch nichts begrilodet, dass die Anwesenheit 
des Papstes Jn München eine ganzliche Umgestaltung des kur- 
pHllzischen Ministeriums nach sich ziehen werde.* 

Ohne sieh eines eigentlichen Erfolges berllhmen zu k«n- 

loen, verliess Pius VI. in Begleitung Karl Theodorö am 2. Mai 

► die kurfilrstliclie Residenz.* In .Schwahhausen verabschiedete 

' sich dieser in der herzlichsten Weise von seinem erhabenen 

Gast,* und die Thräneu, welche er vergoss, mag der Papst 

J in seiner Milde wohl als einen Beweis dafür angesehen haben, 

^dasB er den Sebmerz der Trennung inniger empfinde, als es 

; Wahrheit der Fall war. Denn nicht minder als vor ihm 

■Kaiser Josef, athmete auch der Kurfürst erleichtert auf, als 

Pius ihn verlassen, und er ftlhlte sich von dem wenngleich 

kurzen Besuche des heiligen Vaters so sehr ermattet, ,dass 

er dem Freihemi von Vieregg den Befehl ertheilte, ihn nun 

awei Tage hindurch von allen Geschärten frei zu lassen'.^ 

Von anderen Empfindungen hingegen war der Kart\lrst 
, Ton Trier durchdrungen, welcher am 1, Mai sieh nach Augs- 
I Inirg begeben hatte, um alle Anstalten tür eine würdige Auf- 



■ Lehrbach's Fericbt vom 7. Mni 1782. (Brniiner, Theol. D. 46g.} 

' Lehthüch's Bericht vom 3. Mai 1783. 

' ,Oicrveitt 2. Mog^irio si posa iii viaggji) per Augusts, aveodolo volot« a 



puü du 

L|)Bgtint> dal 



a lieuBdizioi 



compa^are per im tnitto di Ktntda 5. A. Veno 1« 
Monaco, salutAtfl düln sparo di ttilta 1' artigliaria 
auoDo feiitivo di tiitte le campaiie, pasgatidu Ira 
dl popnlu desiderosu di rivadere il «auto padre, e riv 

* ,1ii<1i (Si^abhäsa) i'Oii la piä rimarcabile tenereiiA, ed affetto prsae co 
^do da S. A., la qiiale lagrimando (n leneramenln abbrnociata du 8. 1 
ma r elettore volle onnlnajnente accüDapagiiorla alla carroista.' (Ibid.) 

* Lelirliach'B Bericht vom 3. Mal 1TS3. 

FsnlBB. U.At>(li. Bd.XLVIl, X. Uilfto 2 
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nähme des Papstes zu treffen. Seine Freude über die CJnade, 
welche Pius VI. ihm zu Theil werden lieas, war eine ao grosse^ 
dass er, wie Lehrbauh etwas boshaft bemerkte, ,in dieser Trun- 
kenheit auf die unheilbare Wunde vergass, welche durch die 
mit diesem Besuche verknüptlen unvermeidlichen Ausgaben 
seinen ohnehin sehr zerrütteten Finanzumständen auf eine lange 
Zeit werde geschlagen werden'.' 

Die Angehörigen beider Religionsparteien waren in glei- 
chem Masse bestrebt, dem Papste ihre Ehrerbietung zu be- 
zeigen, was diesen umsomehr erfreute, als er in Augsburg zum 
ersten Male von einer grüsaeren AmsaU von Protestanten um- 
geben war. Nicht ohne Betriibniss schrieb Dini in das Tage- 
buch des heiligen Vaters, ,dass in dieser Stadt die Protestanten, 
welche, wie man wohl annehmen könne, die Hitlfte der Bevöl- 
kerung ausmachten, ihre Religion frei ausüben dilrßen; auch sei 
der Magistrat sowohl aus Katholiken als aus Lutheranern zu- 
sammengesetzt — eine Folge des westphfüischen Friedens, den 
jedoch der beilige Stuld nie als rechtskrHfUg anerkannt habe'. 

Die Begeisterung, zu welcher nicht Wenige aus dem pro- 
testantischen Lager sich binreissen liessen, als die herrliche Er- 
scheinung des Papstes in ihrer Mitte sich zeigte, erfuhr aber gar 
oft die grüsste Missbilligung von Seiten der nichtkatholiachen 
Eiferer. So wurde die Ansprache auf das Heftigste getadelt, 
welche der Rector des evangelischen CollegB und Bibliothekar, 
Andreas Mertens, an den heiligen Vater richtete, als dieser am 
4. Mai der im Besitze reicher handschriftlicher Schätze belind- 
hchen Stadtbibliothek einen Besuch abstattete, — eine Ansprache, 
von welcher ein Zeitgenoase berichtet, jdass sie ihres aussehweifen- 
den Inhaltes wegen unter allen groben Schmeicheleien, die je an 
gekrönte Häupter verschwendet wurden, nicht ihres Gleichen 
habe'.* Nach den wenigen und sachgemässen Worten, mit denen 



' Lehrbsch'i Bericbt vom 3. Mii 1782. 

" Vgl. Wolf, III, &11. Dar kaiserlithe Gessnilte iii Augsburg, Adam Franz 
Graf von Hartig, «vheint über diesen Beaucb des PnpstoB in der Biblio- 
thek wolil Bcblecht unlerrii^htQt ^weeen zu aeio, wie aus fnlgendem Uo- 
riehlo bervorgeht, den er nio 6. MHi an don Fürsten Kaunili abathiekte; 
,Ueber den Autenthall und die Verrichtiiugen des heiligen Vaters in 
hiesigeT Ueicbsatadt habe ich von dem gestrigen Tage, als 1. d. gehor- 
sanut beriohtliDh uachzutrsgen, dam S. H. Vormittoga um 9 Uhr eich in 
die Benedict! ner-K laste rkirüfaa dea in hiesiger Stadt gelegeneu Reichs- 
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kurz zuvor ein katholischeB Mitglied des 8tadlrathes den heili- 
gen Vater in der Bibliothek begrllsst hatUi, Üblen die Lobes- 
hymnen, welche Mertens, der protestantische Gelehrte, dem 
Papste zu spenden sich veranlasst sah, eine Wirkung aus, die, 
wenn auch in verschiedener Weise, sich nicht bloe bei seinen 
Glaubensgenossen bemerkbar machte.' In überschwenglicher 
Weise pries er .das unauesprecUiche und beneidenswerthe Glück, 
den heih'gsten Vater Pius VI., die Freude des menschUchen Ge- 
schlechts, das zur Hebung alles UngemHcheö geborene Ober- 
haupt der christlichen KeHgion auf seiner Durchreise durch 
Augsburg zu sehen, dessen heiligste FUsse zu kUssen und ihm 
[ den Tempel der Bibliothek zu ersohliesseu' 1 Er bekannte die 
T Schwierigkeit der Aufgabe, .eine Anrode an Denjenigen zu 
I halten, der jedes andere Geschöpl' an Majestät und Frömmig- 
I keit ebensoweit übertreffe, als der Mensch über das Thier er- 
haben sei, uud der gleich einer hiuimlischeu Gottheit unter den 
Sterblichen wandle'. 

Waren schon diese Ergüsse geeignet, auf den Papst und 
tojeine Umgebung eine gewaltige Wirkung auszuüben, die an- 
t Wesenden Protestanten jedoch mit grossem Befremden zu er- 
\ milen — welch' nachhaltigen Eindruck mag es erst hervorge- 
E rufen haben, als man aus dem Munde des Rcctors einer cvan- 



■Üflea zu Sc UlrivL uud Afra Uffeutliuli bogebeii uml nach diisulb«! vet- 
ricLtsteiu heiligen Meesopfer in die bei dem [iroteBtHiitisrhen GymuBluo «u 
St. Anna befiadlicfae Stadtbibliothek verfilmet haben, allwo Sie vorerat voti 
^nem dahin deputirt gpeweaenau kstholiachon Patrizier mit ejuer IsEeini- 
■uheii uDd damuf mit eiaor italienischen Anrede von dem dsselbnt nuf- 
geatelllen protustautievbeu Bihliotbekar abrerbietigst bevrillkommet wordeu. 
Die von letzterem iu der italieiiiiiuheu Muudnrt (Mertenii hielt jedoch eine 
latoinisi^he Aneprsche) mit lll' gebührendem ehrfurchtsvollen Aoatnnde 
abgehnlleiie Anrede hat in Ansehung des Inhalts von deusn Eahlreich 
allda versammlet genoseuan beide rtheiligen K«li£ious verwandten einen 
gAüz aufnehmenden Beifall erhalten.' St.-A 
' ,Sabbat« di 4. Mnggio . , . PasB6 di poi «IIa celebra biblioteca della citti, 
riccs di tniuioBcritti e vodici Greui. Fu ivi ricevuto da due deputati 
della medesima, e tra gli aitri dal Sr. de Rehlingen, il quäle con enidita 
e breve orazinne latino ringrazi6 il »ommo pouteSce del distintu onore, 
che faceva a ijuel luigo. Qneati le presentö il S'' Mertens, rettore dal 
collegio Evaugelicii di S. Anna, ed ordiuariu bibliotecatio. Quoti «arpreso 
da questo euere uomplimentA S. S, in una maiiiera tanto singulare, che 
sorpiese tutti gli astantl, cbe erauo moltiuiimi, e tra ijuesti unche molti 
predicanti.' Diariu. 
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gelischen ÖL-hulc fbJgeiide Worte vernahm: ,Tii 09 dignissimua 
äancti Petri sncccsBor et verus Jesu Christi vicarius et caput 
vieibile ccciesiac Catkolicae. Tu pastor, et suprcmuB magister 
totius ChristianitatiB.' 

Dio Rede Merteos' wurde durch den Druck verviolOlltigt 
und erschieu in zahlreichen Exemplaren — aber in keinem 
ändot sich jene 80 bezeichnende Stelle. Soli diese mit Absicht 
unterdrückt worden sein und der Vereichening Dini's Glauben 
geschenkt werden, dass Mertens sie in der That, und zwar ,mit 
ThrKnen in den Augen' gesprochen habe?' Noch an demselben 
Tage wurde der Bibliothekar durch die Vermittlung Dini's vom 
Papste empfangen, bei dem er länger als eine halbe Stunde 
verweilte. Worüber er aber mit Piua sich unterredet, blieb ein 
Geheimniss — man sah blos, .dass er mit Thränen in den Augen 
und aufs Tiefste bewegt ans dem Zimmer des heiligen Vaters trat'. * 

Aber auch darüber schweigt das Tagebuch Dini's, was 
in Betreff der kaiserlichen Erlässe zwiechcn Papst und Kur- 
fürsten zur Sprache gekommen sein mag, Waren die Verein- 
barungen, welche Pius VI., wie man wohl annehmen darf, mit 
Clemens getroffen, in der That so discrcter Natur, dass er sich 
nicht bewogen fühlte, sie durch seinen Ceremonienmeister der 



* ,Deveai per6 natura, die neue fO|iia publilkate di questü riiiiiiilinienta, 
snclie Btampale, si osservann vnrie manciinze e aiiiUuiioni, meiitre vi i 
gUtto tolto il piii Bignificante sentimento, che egii, nbbencb^ pial«st«iite, 
coli vivSKift, e con le lagrime agii accbi «pieg6 can li segaenti temüni, 
ciai . . .' fi. S.,' erEShtt uns Dini weitere, ,li rigpoge in latioo brevemeate 
coli la msgifiore di^itl e precisioiia, cd nmorerolezzii. Indi S. S. am- 
iiiir6 vari codii^i antichl Oreci, e rflHselme ediiioni di opere, nelU qunle 
i'iruostiiiiMi face egli risplendere U BOft dottrina, ed erttdiiione." 

* .. . . ninmue sncora distintamente ad una udienxa parUcolare il stidetto 
Ü' Murten», il quäle di eilt na aveva ftitto partii'ulare riclii«Bta a me; 
e siccoma avevo vedato la tenerezza e comnicKione di animo, uon la quäle 
aveva fatt« U eopra dencrittR parlata a S. H., cnn tulta la mnggiore van- 
venienia li risposi, che In S. S. averebbe molto ^radito di vederlo; onJe 
ti diasi, che veiiisae veno le ore 23, cio^ circa le sei dopo il raeizo 
gionio, Ne prevenci la S. (i„ che con beni^nitAi appruvA quell», che 
io avevu detto al medesimo e lo (^ad) molto. Egli ei Itovb puntual- 
meole all' anticamera all' ora da nie indicatali, e U S. 8, lo tratteune in 
udion/a sa^rets per una taezt' ora e piü. äa di che vertegne il diBcorao 
non »i «eppe. Quello che «i vidde fii, che il andetto aorti dalla camera 
di S. S. con gli ucclii pieni di lagriiiie. Dio aia qiiello, che li dia tutto 
il aeceasario ajnto per corrispnndere nlk grazja, cha si vede che molto 
operava uel <Ii lui uuuru.' 
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Nachwelt flberliefem zu lassenV Wtthrend der kaiserliche Ge- 
sandte in Augsburg, Graf Hartig, uns zu erzählen weiss, ,da3s 
Seine Heiligkeit jederzeit eine Überaus vergnügte Miene und 
Seele nzufriedenheit gezeigt und es auch Jedem Beobachter ganz 
hell in die Äugen geleuchtet habe, duss das ^^ ertrauen zwi- 
schen ihm und Seiner kurfilrstlichen Durchlaucht zu Trier recht 
herzlich gewesen sei'/ beschränkt sich Dini's Berieht bloa auf 
die Aufzählung und Schilderung der Audienzen und Festlicii- 
keiten, welche gelegentlich des Aufenthaltes Pius VI. in Augs- 
burg stattgefunden hatten. Auch der Nuntius Garampi, der 
treue Begleiter des Papstes, wiisste dem Staats sc: cretär Falla- 
ricini Anderes nicht zu berichten, und dieser rausste sich mit 
der Hoffnung begnügen, das9 erst nach der Klickkehi< des hei- 
ligen Vaters die Früchte seiner apostohselien Reise zu eigent- 
licher Reife gelangen würden.* 

Am Morgen des 6. Mai verhess Pius VI. in Begleitung 
des Kurftlrsten die Stadt Augsburg und unterbrach seine Reise 
wieder in Kempten, um dort in der berühmten BenedictinerHbtei 
zu übernachten. Nachdem er am nJtchsten Tage in ebenso 
zttrthcher als rührender Weise von Clemens sich verabschiedet 
hatte, setzte er die Fahrt in der Richtung nach Innabruck fort.' 
An der Grenze erwartete ihn bereits ein Abgesandter des Kai- 
sers, Graf Gundakar von Sternberg, welcher mit dem Auftrage 
betraut war, den heiligen Vater durch Tirol zu begleiten,* eine 
Aufmerksamkeit, welche diesen auf das Freudigste berührte. 

' Hartigr an Kanuitz, Angsliurg, 6. Mai 1782. SL-A. 

' .Sia bansdetlo U Signore,' schrieb FallnTicini aiu 33. Mai 178^ an Caleppi 
nach Wien, .uhe rende i>Blpabile e firultuoaa In fede rie' pojioli. Ilnve 
ewere per nostro Signure di uu gran cuiisort« il rederliL inanifu-staineiite 
iiawirkta dalla lua presenza. Noi ne aoepiriamo t' arrivo ailn capittle 
•1el iiiondo Catlolico con deBiderio di vederu ADclie dopo, ths earä ae^iito, 
ompliaisi il frDttn delle di lui ediSunuti nou menu, che laboricwe sulle- 
citndioi p*titorali,' V. A. 

* ,Id niatcin« saguenta T, Maggio nacoltata flecoado il Bolito Is aanla mensa 
»i congedb con le piü distinte dimoiitrazioni di Btiina, e cli amorevolexttn 
'lat lereoinsimo elettore, che sino n ijiiel luogo (Fiieseeii) In Kveva nt- 
CDiDpagnalo, «voiido quealo riapettabile personnggio corriBpualo oim tiitli 
qiiegli atti di rispetlo, di gratitaditie e di teneroxia veno il itatilo padr^.' 

* Du ksiaerliche Schreiben, nelchw Orsf Sternberp bei dipwr Gelegenlieit 
dem Papste ilberraichte, findet sich treder im 8t,-A,. nnt-b im V.-A. Vgl, An- 
hang 111. 
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Wieder strömte das fromme Volk in ungeheuren 1^^ 
zusammen und erfUHte die Strassen, weiche der Papst gefahren 
kam. Melodisch erklniigen die Olocken, und uffeti standen die 
Pforten der Kirchen, an denen der päpstliche Zug vorbei 
miisste. Noch in betrilchtlichor Entfernung von der Hauptstadt 
Tirols kamen dem heiligen Vater, mit Fackeln versehen, die 
Eeiterschaaren entgegen, welche die Aebtissin und Eralierzogin 
Elisabeth, die Schwester des Kaisers, abgesendet hatte, iim ihn 
in ihre Residenz zu begleiten. Spät Abends erfolgte der Ein- 
zug in Innsbruck. Festlich war dieses beleuchtet, und taghell 
erglänzten die Strassen, in denen verschiedene Truppenkörper 
aufgestellt waren, um das sich drängende Volk zurllekzuhalten. 
Bei der Burg erwartete den heiligen Vater, umgeben von einer 
grossen Anzahl adeliger Damen und Cavaliere, die Erzherzo- 
gin, die ihn auf das Ehrfurchtsvollste begrüsste und sodann in 
jenen Theil des Palastes führte, welcher zu seiner Aufnahme 
bestimmt war. ' 

Am Meißen des nächsten Tages setzte Pins seine Reise 
fort, nachdem er sich mit den herzlichsten Worten des Dankes 



I ,. . . B siccome U langheiu delU Btrtuln necesaitä a (M>DUniiBil(i (U ri- 
a^o), Helle prima ore della sera, fu mirabile il vedere per tnttl li 
laogbi donde si pauava, il popolo, che geuer&lmeiite a'i trovava per le 
lUluI« tatl« con quantilA di Inmi nelle mRni, e le chieee innanzi alle 
qoali si rauera pnisaggio tutte aperte, eci illutninate, suonando lutte Ib 
ckiDpaae a fesla ... In molta disUiiui dalla delta eitti (Innabruck) aUnto 
l'iira tarJa, ed il tempo oscnro, per nrdine della reale arcidnchessa Uaria 
Eliiialietta residente in Iniisbniok ollre 1' immeiiBa qiiantit& dt popolo, rlie 
dfti eonloroi, e dalle licine montane era nccono per ricevere l'Apoato- 
lira benedUione da S. S., fn inontrala la 8. S. da moTti uomini a cavallo 
i'ou toreie accese, ed al iegn« dolle campnne ml alli> »paro dell« fortexia 
tanto il clero secilare che re^lare ai schierA per In strada de) mercato 
nnovD sino alla arcidneale renidenui; e siccome erasi «nppotte, die il di 
lui arrivo fosae per tegnire in ora taida, tntta I« citti fu trovata ilhi- 
minata a ^onio, ed in ogai parte eraiio düpoati vari corpi di tmppe per 
contenere la meltitndioe della ^nle Oianto il «anto padre al palaizn 
delli oorte, fu incootrato a piedi della srala nlla carroz^a dslla predetta 
reale arcidncheaaa Harta Etiaabetta, «nrella del re^ante imperalore. ae- 
guita da tntte le dame. cavalieri, e da tntto it corpo dell' ufficialitL tutti 
in nbito di grau g'ala con gran nnmero di pag-ifi e di staflieri ron torc^ie 
Hcceae , che rendevonn un giorno chlaro. Ivi iisati fra la reale art^i- 
docheam e la S. S. tatti li piü »ignilicanti atti di rispetto e di cordialiti, 
fa la B. S^ aceompa^ata al nobile appartamento grii preparatogli nello 
stesao palazio.* Diorio, 
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Ton der Erzherzogin verabschiedet hatte. Mit welcher Frömmig- 
keit und Ehrerbietung ihm diese ergeben war. bewies ihm auch 
das in ihrem Auftrage errichtete und aus Marmor verfertigte 
^ Monument, welches er an der Fahrstrasse erblickte. 

Als der heilige Vater gegen Matrei kam, wurde er von 

I flem Pfarrer des Marktfleckens, Peter Walder, auf das InstSn- 

Idigste gebeten, seine Fahrt auf wenige Augenblicke zn unter- 

V brechen und eine in lateinischer Sprache abgefasste Bittschrift 

r In Empfang zu nehmen, welche das demUthige Ansuchen 

r »n ihn enthielt, 1787 Brote, welche ein unbekannter Wohl- 

thäter den Armen des Ortes gespendet, damit der heilige Vater 

eine glückliche Reise hStte, in Augenschein zu nehmen und zu 

I weihen. Gerührt über solche Frömmigkeit, willfahrte Pius mit 

I Freuden diesem Wunsche und segnete das Brot, welches mitten 

«nf dem Platze Übereinander gehäuft lag.' Hierauf setzte er 

die Reise nach Brixen fort, wo er am Abend anlangte. Unter 

Glock engeläute, Pöllerschüssen und den lebhaften Zurufen des 

Kshlreiehen Volkes hielt er seinen Einzug in die Residenz des 

r Fürstbischofs Grafen von Spaur. welcher ihn bereits in Wien 

[ tarn diese Gnade gebeten hatte." 

Am nächsten Tage, als am Feste der Himmelfahrt Christi, 
begab sich der heilige Vater unter festlichem Gepränge in die 
Domkirche und las hier eine Messe, wobei ihm der Bischof 
le; sodann ertheilte er den allgemeinen Segen. Wuhrend 
dieser Feierlichkeit traf Cardinal Herzan in Brixen ein. Ob- 
wohl die Begegnung nur eine zufttUige war, so Fasste sie Pias 
dennoch ,a1s eine besondere Aufmerksamkeit' auf und bezeigte 
I Jenem sein Wohlgefallen dartiber. Die Gelegenheit war zn 
1 günstig, als dass Herzan es verabeUumt hätte, ,in Erfahrung 
bringen, was ftlr eine Sprache man an den kurftlrstüchen 



' Ditrio. 

* JiTTiTlt veno le ore 23 d' Italin del giomo 8. Maggia a Briien. AI gene- 
rale Buono dt tntie le cnmpiine. ed »1 replicHln scariro de' mortnri, nll« 
»ocl Fotnnni di gioja di lutlo iiuel popoln entrfl 1« 8, S, in detU eitti, 
trovHndo tntte le Btrade, che dfliln portji cnnducuiio a1 palaxzu vefK^ovile, 
nun Silo tntte cnstodite dalla Inippe Ivi «■hierate, m« Krrora tnlte lulob- 
liale, a ripiane di nn inSnito populu, e si porti a «moatare al nndatlci 
pslaKio, prendendo in emo allo^n, per soddiifare nl desideri». ed alle 
pre(;hiere, che j^liena aveva avaniale in V'ienna Monsignore venoovo con 
particolara lattora.' Diarii), 



Höfen über die kaiserlichen Verordnungen in geistlirlieii Sachen 
gegen Seine Heiligkeit geführt, und was für einen Eindruck 
sie auf diesen gemacht haben'. Die Antwort des Papstes auf 
eine so unvermittelte Frage lautete daliin, ,dass er über die 
von Seiner Majestät gegebene Religionsfreiheit und die den 
Katholiken so nahe tretende Censur überall und ohne Aua- 
uahme der Personen gleich habe redeu hüren'. ' 

Wie sehr es dem Papste am Herzen lag, in Ansehung 
beider Punkte den Kaiser zur Umkehr zu bewegen, beweist 
ein Schreiben, welches er zwei Tage später aus Roveredo über 
denselben Gegenstand an Josef II. richtete.' Su mag es wohl 
nur als ein Ausdruck der HüfÜchkeit dahingestellt bleiben, 
wenn er dem Cardinal Herzan, wie dieser nach Wien berich- 
tete, im weiteren Verlaufe des Oespräches, ,nicht zweideutig', 
zu verstehen gab, ,dass er mit seiner Reise nach Wien zu- 
frieden sei'.' 

Bei Tageshello kam der Papst am 9. Mai in Bozen an 
und wurde hier von dem Bischof von Trient, Grafen Peter 
Thuu, begrUsst, der von seiner Residenz herbeigeeilt war, um 
dem heiligen Vater seine Huldigungen darzubringen. Hatte 
schon das bisherige VerhaJteii jenes Kirchen fUrsten in Ansehung 
der kirchlichen Politik Josefs uichts weniger als die Billigung 
der römischen Curie erfahren, so trug der Umstand, daas er 
nicht in festlichem Gewände dem heiligen Vater sich zeigte, 
noch melir dazu bei, sich diesen zu entfremden.* Papst Pias 
ermangelte nicht, ihm in einer besonderen Audienz seine An- 
schauungen über das von ihm beobachtete Verhalten ausein- 
anderzusetzen.' Er schlug auch das Ansuchen des Bischofs 



' Herau) »o Kannitz. So- 
' Anhang II. Pinn VI. «n 



eredo. 11. Mai 17S3, (Briiniier. TUeoi. D. f 
Josef IL, II.MHn; I7S2, 



* ßqlzituo. Dopt) . . . diede il santo padre iidieiixa partjcnlaro a Monaigiiore 
Pieiro Uiuliele toiile di Thun principe e veacovo di Tranlo, il quäle 
ivi 81 era partati) per presentaiiu a S. S„ il qoale per& ni proHantA in nn 
moda particolare e poco deceote, essendo venulo in mnana iiKvannaxa 
e ferr^olo lenxa rncbetlo, il£ uianteletta.' üiariu. 

'' ,&, S. lu trattenne ad nun coiiipetenta udiensa, nolts quäle li apiegb li 
suui Apoatulii^i Bontimeti nopm la condolta dnl inedeiimo tanuta rapporto 
■V niulti piinti ringiianliiuti le iniiuv-'k^iuiii fntti^ tlnll' iiiiperutoro Hnprn le 
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ftb, am nilclisten Tage in Trient zu Übernachten, und erklärte 
p«ch nur dazu bereit, ihm in seiner Residenz einen kurzen Be- 
|iucb abzustatten. 

Am 10. Mai brach Pins VI, von Bozen auf und stieg, wie 
er es versprochen, bei seiner Durubfahrt durch Trient vor dem 
Paläste des Bischofs ab. Dieser befliss sich in der rührigsten 
Weise, dem heiligen Valer gefiUlig zu sein, und wartete dem 
päpstticben Gefolge mit den besten Leckerbissen und Getränken 
auf, welche Küche und Keller nur immer zu bieten vermochten. 
Pius VI., obwohl nicht gewohnt, unter Tags etwas zu sich au 
nehmen, wollte den Bischof nicht verletzen und nahm ein 
Weniges von dem ilim angebotenen Inibiss.' Sodann setzte er 
»eine Reise nach Roveredo, der nächsten Nachtstation, fort, wo 
•r gegen den Abend anlangte. Wie in allen übrigen Städten 
Tirols, 80 wurde auch hier der heiÜge Vater mit allen Zeichen 
der Freude und des Jubels empfangen, und in zahlloser Menge 
strömten die Bewohner der Umgebung, der Ade! und Clerus 
ihm entgegen. Als die Dunkelheit vollends hereingebrochen 
war, erstrahlte die Stadt dem Papste zu Ehren wie in einem 
Flammenmeere. Am Morgen des nächsten Tages aber, da 
Pius VI. in den Dom sich begab, erblickte er über dem Por- 
tale, von kostbaren seidenen Decken umschlungen, sein wold- 
getroffeues Bildniss und danmter eine grosse Tafel, deren In- 
^hrift diesen Freudentag fUr Roveredo vei-ewigen sollte. Nach- 
dem er seine Andacht verrichtet, segnete er das Volk und setzte 
seine Reise nach Verona fort. 



* Jn detia citti (Trento) fu riceTntn In S, S. con tutte le miig^ori äi- 
SioitrMioni dl onnre, nha ai pomano pratticare da nna cittk ooai rigpetta- 
bi)e verea i1 supremo c».fo dells. chieaa. MnnBigoore raacovo, che Rvava pro- 
oedul» da Bolssuo 3. S., 1' Mteudeva nlla pürta delln medMiinft iu coinpa- 
gliitt del uotillHaiDio capitolo e clero e del oiagiBtrato dulla cltti. Monw^orR 
TSHcovo areva molto desiderato, e nu aveva fatte replicate mppUulie a 
S.S. nfBne, che pernoljuse ia Trento nel suo palaEiu; nia siccDme queHti 
rtimora averebbe truppo variato te altre fermaM gik nlabilite, perciä K. ti. 
non jiotö condiscendece al di lui desiilerio. Contntto dh Hanaifcnore per ilare 
tatle le dimostrailnni ponibili, fece troTArc nna gran tavol« inibandiia 
con le aoae piä rare sl dt cnvlna, rbe di uredenza per Is uorte Pnnti- 
ficia, alla quäle anche sedettero inolti dalla primaria nobiltä, e preseii- 
^t»Io a S. 3. ancora nn aortiiosii Kufresco, del qaale la S. S., p«r luustrare 
Kcadimealo, ne gnstb nna picti-jU c<ma, n'^ii eswndo milil/i di prenderp 
nnlla tra il giomo.' Dinriu. 
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An der Grenze erwarteten den heiligen Vater bereite di* 
Abgesandten der Republik Venedig, die beiden Procuratori von 
San Marco, Contarini und Manin. Nun entliess Pius VI. mit 
den innigsten Worten des Dankes seinen bislierigen Begleiter, 
Grafen Sternberg, dem er bereits am Morgen zum Angedenken 
einen kostbaren ßosenki-anz, fttr den Kaiser jedoch ein Schrei- 
ben eingehändigt hatte.' 

Ueber Padua, Venedig, Bologna, Cesena, Ancona und 
Foligno langte Pius VI. endlich am Abend des 13. Juni in 
Rom an. 

Wie verachieden mögen die Gefi\hle des heiligen Vaters 
in dem Augenblicke, da er nach so langer Abwesenheit durch 
die Porta de! Popolo wieder in die ewige Stadt einfuhr, von 
denen gewesen sein, welche seine Seele durchdrangen, aU er 
durch dasselbe Thor seine apostolische Reise nach Deutschland 
antrat! Festlich erklangen die Glocken, dröhnend grilsste der 
Donner der Geschütze von San Angelo herilber — aber wohl 
hatte der heilige Vater die bitteren Klagen über ITieuerung und 
Noth vomommen, welche aus der Menge laut wurden und die 
spjlrhchen Evvivas übertönten. Was nUtKte es ihm, dass er, 
je mehr er Rom sich genähert, von Erfolgen gesprochen, die 
er in der That nicht aufzuweisen vermochte?' Unentwegt be- 
hauptete der Kaiser auch femer seinen Standpunkt, und ihn 
darf fürwahr der Vorwurf nicht treffen, dass er dem heiligen 
Vater mehr vei-sprochen, als er in der Folge zu halten sich 
veranlasst sah. Die wenigen Verheissungen, welche Josef II, 
dem Papste gemacht, sie wurden treulich erfüllt — erschlitterten 



' ,Ls S. 8. Tu incontrato (Ulli dne Em' procnrntori di 6. Mitrco N, K. H. H. 
Aloiie Contsrini e Lndovico Mnnin, qnelli «lesai, olie lo aveTHno serrito 
nnclie U primii Tiilta, li qimU OBsequiarono caa \e \iHi rngnificanü es- 
prewtioni in nome dell Em° aenato Is R, 8. per il Hno felice reitrewo . . . 
Dopo li compliDienti tra il sAnt» padre e li due Em' prociimturi, S. S. 
Tingrnzih il 8' conte di Stemberg, omniistutrio Re^io Ceaareo. die arevit 
■Tuto r oDDre di eaaere preacelto dnlla Mnesti dell' itnpnratnre per ier- 
vitlh dalla cittÄ di Uoiiaeo sinu a queslii liiogo, incarirandola de' mioi 
piü rivi ■entimenti di ringmiiunientu appresBo 8. M. C. 11 realii arcidnca 
Hanimiliano, e V arciduclitwM Maria EliMtietta d' Innsljnick, ed indi 1d 
congedA con la nia patema benedizinne, avendoli dato per memoria iiua 
nobile e ricca oorana coo iin ^ojollo, n »in cameo sacro per meda^lia, 
da amba le parti riccanienta contomabi di brillnnli.' Vgl, Anlinng III. 

' Vgl, 8cliUlt«r, PiiiB VI., S. KU 
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ihenpolitiBchG System, welches er 
1 nnter allen Umständen aufrecht zu erhalten fest entschlossen 
war. Und wie geringer Erfolge Pius VI. sich berlllimen durfte, 
[ erhellt so recht aus der Klage, welclie Dini am Ende seines 
[ Tagebuches anstimmt. ,Wenn auch der heilige Vater,' so lautet 
MC, ,gelegenthch der langwierigen Unterredungen, welche er mit 
dem Kaiser pflog, diesen weder zu besiegen noch von den Neue- 
rungen abzuhalten vermochte, welche er zum Schaden der Reli- 
gion imd der Kirche voi^enommen hat und auch weiters vor- 
zunehmen gewillt ist, so hat der Papst durch die Genalt seines 
Wortes und durch seine Gegenwart es dennoch erreicht, daas der 
Kaiser in vielen Punkten auf die frommen RathschlUge und Er 
mahnungen des heiligen Vaters willfährig einging. Und wenn 
er nicht vollends die Schwierigkeilen zu überwinden vermochte, 
Bo milge er sich den geheimen BeschHissen Gottes unterwerfen, 
dem allein die Gründe bekannt sind, derentwegen er die Zer- 
rüttung und die Drangsal der Kirche gestattet." 

Noch Hess Pius VI. nicht alle Hoffnung schwinden, dass 
I Josef n. sich in der Folge herbeilassen werde, ihm weitere 
I Zugeständnisse zu machen i denn daran wollte er nicht glauben, 
I dass die Erscheinung eines Papstes so vUllig wirkungslos an 
I Jenem vorübergegangen sei. tn einem Schreiben, welches er 
Tage nach seiner Ankunft an den Kaiser richtete, gab 
i er diesem in herzlichster Weise zu verstehen, wie sehr er von 
I ihm es erwarte, dass sein rechtschaffener Sinn noch beredter 
flenn bisher zum Wohle der Kirche sich offenbaren möge, wel- 
che seines mächtigen Beistandes so sehr bedürfe.* Anderer- 
I Beits war es eine seiner ersten Regierungshandhingen, dass er 
I im Sinne der Vereinbarungen, welche er mit dem Kaiser ge- 
[ troffen hatte, die lombardischen Bischöfe mit den Facultftten 
I ausstattete, von gewissen Ehehindernissen zu dispensircn. ' 



' ,8einpre perb', B<^hlo& 
romggio di Pio seittt 
Tatiche , inu>iDino4li , 



Dini sein Tagebuch, .ssrA gloriosn 1' opopa ed i1 
■lelU Bioria dells chiaiA, per non nrer cnnitn 
iliHtoggi per difenilere e Bonteiiere la reli^oue. 



■ Anbstig U. Pills VI. an Josef II. lö. Juni \7S-1. 
' Bchlitter, Pin« VI., 8. 103, 



Die Ohinta Econoiualo in Mailaiiil und d\e Golstllehe 
Hofi-ummiüslon in Wien. 



a) Erriohtang und Thätigkeit der Gionta EooDomale. 



Von allen Ländern Italiens, die päpstlichen auggenommen, 
war vielleicht keines dem römischen Hofe in so unbedingtem 
GehorKam ergeben als die Lombardei. Der wahre Gruud einer 
solchen Anhjlnglichkeit ist in dem Interesse zu suchen, welches 
der Adel sowohl als die Geistlichkeit hiebei im Auge hatten. 
Das Schicksal der Geistlichkeit hing einzig und allein von 
Itom ab, da es ja der Papst war, welcher die reichen Abteien 
und die Übrigen geistlichen Prilb enden vergab, während der 
Adel nm die Gunst des heiligen Vaters sich bewerben musate, 
um einen Cardinal oder gut dotirten Monsiguore in der Fa- 
milie zu zählen und sodann durch Erbschaft in den Besitz 
der Reichthüiner zu gelangen, welche der eine oder andere 
dieser Prillaten sich zn erwerben vermocht hatte. Im Volke 
wiederum herrschte die «usserste Frömmigkeit, welche von un- 
zähligen Mönchen und insbesondere von den Jesuiten, deren Ein- 
flues in allen Schulen, bischtiÖichen Seminaren und selbst in 
den Gerichts- und Verwaltungskörpern sich Geltung zu ver- 
schaffen wuBste, auf das Sorgfältigste unterhalten wurde, Ehr- 
furcht vor dem Papste und bhnder Gehorsam gegen Rom waren 
der Grundzug der Politik, deren die höheren Behörden sich be- 
fleissigten, und eben deshalb hatte der Senat es nie gewagt, in 
geistlichen Angelegenheiten, die ja doch in seinen Wirkungskreis 
gehörten, auch nur die geringste Veränderung vorzunehmen. 

Schon seit fast dreihimdert Jahren bestand das Regio 
Economato im Herzogthume Mailand. Obwohl eine Schöpfung 
des römischen Stuhles, weshalb es auch lange Zeit den Titel 
,ApostoÜco' geführt hatte, war es doch in der Folge von den 
jeweiligen Landesherren besetzt und jedesmal mittelst eines 
offenen Institutionsbriefes zur Ausübung seines Amtes ausdrllck- 



h Kch bevollmächtigt worden. Dieses bostand anfangs darin, die 
Güter und Einkünfte der geistlichen Pfründen und der noch un- 
besetzten Bisthllmer und Abteien zu verwalten undweitera dasVer- 
mfigen geistlicher Personen, welches dem Fiscus anheimgefallen 
war, in Beschlag zu nehmen. Dieser Behörde wurde mit der Zeit 
auch die Obsoi^e tlber die Vollziehung der landesfilrstlichen 
Verordnungen übertragen, doch brachte es ihre Abhängigkeit 
I dem päpsthchen flofe mit sieh, dass sie dem Einflüsse der 
römischen Curie nur mit Widerstreben sich entgegensetzte. 

Unter der Regiening Karls VI. dachte man bereits daran, 
diesem Zustande irgendwie abzuhelfen. Aber nicht so sehr die 
politischen Verhältnisse, als viehnehr die Vorurtheile, welche 
damals noch herrechten, Hessen es nicht geralhen erscheinen, 
eine wesentliche und zusammenhängende Reform zu schrei- 
ten. Eine solche blieb erst der Kaiserin Marin Theresia vorbe- 
halten, und es gehörte in der That viel Muth und Entschlossen- 
heit dazu, um die Ideen der Aiifkliining, welche in den Hbrigen 
J Staaten Oesterreichs sieh zu regen begannen, auch in eine 
K> italienische Provinz zu verpflanzen. Als die landesfUrstlieho 
f Regierung an dieses Unternehmen achritt, versah Graf Karl 
Pirmian den wichtigen Posten eines bevollmächtigten Ministers 
in der Lombardei; auf seinen Schultern ruhte die ganze Last 
der Regierungsgeschftfte, welche ihm der Generalstatthalter Her- 
zog Franz von Modena vollständig überliess.' Tief bewandert 
im Staats- und Kirchenrecht und nichts weniger als ein Gegner 
der schärferen Richtung, welche sich am Wiener Hofe allmälig 
, gegen die römische Curie bemerkbar machte, trug er mit dazu bei, 
1 deren Einfluss zu untergraben. So bestimmte man, und zwar laut 
I Jandesftlrstlicher Verordnung vom 30. September 1765, dass von 
t nun an das alte Economato Regio nicht mehr an das Gutachten 
r des Senats gebunden sein sollte, dessen geistliche Agenden fortan 
rnne eigene Commission unter dem Vorsitze des Ministers über- 
\ nahm, welcher der Name Giunta Econoraale gegeben ward. 

Was die Verfassung und den Wirkungskreis des Econo- 
mato Regio und der neu geschafi'enen Behörde betrifft, so über- 
nahm diese die Leitung und hatte alle geistlichen Geschäfte, 
die weder raere spiritualia waren, noch vor die ordentlichen 
Gerichte gehörten, zu besorgen; daa Economato hingegen wurde 



* Arueth, Majis Thuresia, X, I 
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auf den blossen Vollzug beschränkt und hing mit der Giunta 
insoferne zusammen, als bei dieser seine Vorsteher ab Refe- 
renten thätig waren. ^ 

In grösst möglich er ätille und mit sorgfältiger Vermeidung 
eines jeden Anlasses, welcher einen Brach mit dem Papste zur 
Folge haben konnte, begann man Jetzt, nachdem die Reform 
auf administrativem We^e zu Stande gebracht war. eine solche 
auch in Ansehung der Geistlichkeit vorzunehmen. Der erste 
Schrill war für Rom sehr empfindlich: die Giunta Economale 
erhielt im Jahre 1766 den Auftrag, keinen Ausländer mehr 
zum Genüsse einer Abtei oder geistlichen Präbende gelangen 
zu lassen, welche ihm von dem Papste verlieheu worden sei, 
ja ihn den Einheimischen selbst, insofern man sie nicht von 
Wien aus der rJtmischen Curie zur Auswahl anempfohlen hütte, 
zu versagen. Nocli stand dem Papste das freie Vergehungs- 
recht der Beneäcien su, aber Clemens XHI. war zu schwach, 
um den Streich, der gegen ihn geführt ward, von sich abza- 
wehren. und er versäumte es in der Folge umsoweniger, ge- 
legenthch einer neuen Verleihung die Empfehlung des kaiser- 
lichen Hofes abzuwarten, als dieser nicht ausdrücklich darauf 
bestand, dass dem Ersten der von ihm vorgeschlagenen Mai- 
hlnder das Beneticium zu Theil werden sollte. 

Das Jahr darauf ging man einen Sehritt weiter und griff 
mit Umstossung des Concordats, welches 1512 zwischen dem 
heiligen Stuhle und Mailand errichtet worden war, die romischo 
Gerichtsbarkeit an. Um allen Becurs nach Rom zu verhindern, 
wurde der Giunta Economale eine vollkommene Jurisdictions- 
gewalt, welche jede Appellation ausschluss, über die geistlichen 
Prftbenden, Kircben und Klöster und deren Güter eingeräumt; 
auf diese Weise brachte man es dahin, dass der Clerus in 
Processstreitigkeitea als Kläger oder als Geklagter vor der 
Giunta Recht suchen und nehmen musste — eine Neuerung, 
die in Italien bisher fremd gewesen war, und welcher in der 
Folge auch der römische Hof mb anbequemte. 

Um aber die Giunta Economale mit einer sicheren ood 
im änne des allgemeinen Staats- imd Kirchenrechtes aus- 

■ Au «i>er t>etik9clirift, weUho der SUuib- and Yli-ekimiler Graf CobeiiEl 
ia lUi 1T$S mal B«>C^1 d«* Kumn aber die VerfnMimg beider BehBr- 
dcB aii^«>rbeitel balle. StuUnthsact Si. I&l* es I7S2. Vgl. Uo«fc, 
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r gemessenen RichUchniu* zii versehen, wurde ihr vorgeschrie- 
I ben, das rein Geistliche, also alles das, was den Glauben und 
F die Sacramente betraf, von den Gegenständen der äusseren 
Kirchenzucht und der Jurisdiction über den Cleriis und dessen 
Vermögen, soweit es um civUreclilliehe Fragen sich handelte, 
wohl zu unterscheiden, nachdem solche vor die politische Be- 
hörde gezogen werden sollten.^ 

In demselben Jahre wurde ferner allen Stiften und Klö- 
I Btern beiderlei Geschlechts befohlen, den Personalstand ihrer 
Gemeinden zur Anzeige zu bringen und jährlich die Rechnun- 
I gen über ihre Einkünfte und Ausgaben der Giunta vorzulegen. 
Die unmittelbare Folge dieses Erlasses war, daas den Bettel- 
mfinchen, mit Ausnahme der barfUesigen Franziskaner und Ka- 
puziner, das Sammeln untersagt und die Aufnahme neuer No- 
vizen für so lange verboten wurde, als sie aiit ihren eigenen 
Mitteln ihr Auskommen nicht zu linden vermochten. JJer Um- 
stand, dass die Klöster der österreichischen Lombardei nichts 
I weniger als reich dotirt waren, nötbigte sie gleichsam, nach der 
Erlangung müder Vermächtnisse zn streben. Diesem wurde 
durch das Amortisatioosgesetz vom 6. August 1767 ein Riegel 
vorgeschoben und jede Veräuaserung in die todte Hand ftlr un- 
giltig erklärt. 
Ferner wurde das landesherrliche Recht, welches zwar 
■chon vor langer Zeit in der Lombardei eingelUhrt, aber nicht 
nimer mit besonderem Nachdrucke beobachtet worden war, 
keine päpstlichen Breven und Bullen ohne das vorher cingc- 
bolte Place tum Regium verkUnden und vollziehen zu lassen, 
»of alle römischen Expeditionen, mit Ausnahme jener der Pöni- 
tentiarien, und auch auf die der General Vorsteher der Mönchs- 
orden ausgedehnt. 
Mittelst Edietes vom 19. October 1768 wurde die berüch- 
tigte Bulle in coena domini ein- fUr allemal abgeschafft. 
Einem weiteren Erlasse der landesfllrstlichen Regierang 
fielen die Crocesegnati, eine Bruderschaft von vierzig adeligen 
Hitgliedem, zum Opfer, deren Aufgabe darin bestand, in 
Glaubenssachen verdächtige Personen auszuspähen und dem 
Inquisitionsgerichte anzuzeigen. Diese Corporation hatte schon 
teit Jahrhunderten in Mailand ihren Sitz, während in allen 
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lllirif^oii Studien der Lombardei Vicare bestellt waren, welche 
nnabhnngig von der landesherrlichen und biechöfliehen Obrig- 
keit ihre riehterliohe Gewalt ausübten, so weit es um Ketzerei, 
GottoslSst^rung, Meineid und Ithnliehe Verbrechen sich handelte. 
Nach dorn Knde der spanischen Herrschaft bttsste das Tnqui- 
sitionsfrcricht immer mehr von seiner Thätigkeit ein, welche ihr 
im Jahre 1768 vollends entzogen wurde. Nur dem Hanptinqui- 
sitor in Mailand blieb der Titel eines solchen, den man jedoch 
ebenfalls, und zwar im Jahre 1775 trotz den dringenden Vor- 
stellunjfen des Papstes gänzlich zu beseitigen sich entschloss. 
Das Vermögen der Inquisitaren hingegen fiel dem Waisenhause 
in Mailand zu.' 

Am 20, Milra 1709 wurde die Regierung beauftragt, die 
Aufhebung der Klöster in Angriff zu nehmen. Um aber jedes 
gchltssige Aufsehen im Lande und einen etwaigen Widei-spruch 
von Seit» Roms zu vermeiden, begnügte man sich im Anfange 
damit, nur diejenigen Klöster zu unterdrücken, welche ent- 
wodor mit Schulden zu sehr beladen waren, oder jene Anzahl 
von Mönchen nicht aufzuweisen vermochten, welche die cano- 
nischen Salzunpen selbst PXr eine ordentliche Klostei^emeinde 
voi^reschriflben hatten. In der Folge jedoch wurden auch an- 
dere UmstJlnde in Betracht gezogen und solche Klöster aafge- 
hoben, welche man als nutzlos ansah, und deren GebSude und 
Vermögen man in besserer Weise fttr das allgemeine Wohl za 
verwenden gedachte. 

Hand in Hand mit der thethretsen Aaflösung des MOnch- 
thums gingen die Bestrebangen, die Individuen detjenigen 
Klöster, wel<4ie von der Aufhebung verschont blieben, ftlr den 
Staat so viel als magÜch brauchbar zu machen. Die Ordens- 
gMsdichkeii war cvhnehin durch die Ungewissheit Qber ihr kOnf- 
t^cvs Schicksal schSchtem geworden, weshalb man mit Zaver- 
säclit erwaiten durfte, dass sie den getroffenen Verordnungen 
widerstandslos sk-li fl^ren werde. So trai man im Jahre 1772 
nit der Fordenm^ an sie beran, ihre Verfassung im Sinne der 
Bc^ieraBg c üuturi chlCB vnd zu verbessern and insbesondere 
auf ftlgcad« Ponkte 3ir Aag«iBterk zu richten: eine strengere 
iriwilii Willi einmMueB; etaer besseren Wirthschafi and Re«rk- 
wngaAbna^ aacb den VofBckiiften der Kamera! bnchhaltnng 




sich zu befleissigen; an erJdären, auf welche Art sie zum all- 
gemeinen tie&ten, hauptsilchlicli im wissenschaftlichen Fache, 
verwendet zu werden wünschten, und endlich auf alle bisheri- 
gen Freiheiten in Zoll- und Steuersachen Verzicht zu leisten. 

Während die lombardischen Stifte und Klosterprovinzen, 
so wie man es vorausgesetzt hatte, sich dem Befehle, ihre Ver- 
beasei-uDgsent würfe einzureichen, willig tilgten, war Rom aJlein 
gar übel damit zufrieden, dass die Ordensgeistlichkeit in solcher 
Weise der Staalsgewalt sich unterwarf. Mit Hinweis auf das 
Concordat von 1757. welches das Mass der Besteuerung für 
die Kirchen- und Klöstergüter festgesetzt hatte, wendete die 
Curie, jedoch erfolglos ein, dass ohne- ihre Zustimmung die 
Mönche nicht einmal freiwillig dem Vortheil zn entsagen be- 
rechtigt würen, welcher ihnen in jener Vereinbarung auabe- 
dungen worden sei, nachdem das Vermögen nicht ausschliess- 
lich ihnen, sondern der Kirche gehöre. Kaiser Josef aber 
hatte heroils im Jahre 1769, als er in Mailand sich befand, 
Gelegenheit gehabt, die Uebclstände kennen zu lernen, welche 
dem Lande aus dem Concordate erwuchsen; , diesem — so 
äusserte er sich damals — müsse es zur Last gelegt werden, 
dass die Priester von ihren liegenden Gütern um mindestens 
ein Dritttheil weniger an Steuern als die übrigen Eigenthümer 
bezahlen. Umsonst habe sich dereinst der Abbate Pompeo 
Neri, der damals an der Spitze der CatastralgescJiäfte stand, in 
Vorstellungen dagegen erschöpft — das unglückselige Concordat 
wurde dennoch geschlossen'.' Jetzt, wo er allen Ernstes daran- 
gegangen war, eine gründliche Keform im Lombardischen durch- 
zuführen, war der Kaiser keineswegs gesonnen, den einmal be- 
tretenen Weg zu verlassen, und er erklärte dem Papste, dass er 
von einer auswärtigen Autorität weder sich, noch seinen Unter- 
tliancn in Steuersachen etwas vorschreiben lasse. Rom schwieg 
und unternahm keinen weiteren öffentlichen Versuch, seine Gewalt 
über die lombardischen Klöster zu behaupten, und zwar auch 
dann nicht, als Josef II. im Jahre 1775 die persönhche Immunität 
der Geistlichkeit in Crimimilfällcn aufliob und der Jurisdiction 
der Bischöfe einen ausgedelinteren Wirkungskreis einräumte. 
Aber mit der Zeit mussto die so lange zurückgehaltene 
-.Erbitterung der römischen Curie denn doch zum Ausbruche 

' Ametli, Maria Theresia, X, 175. 
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gelangen. Geduldig hatte sie bisher es über sich ergehen lasseü, 
dass der Kaiser ihren Einfluss in der Lombardei untergrub und 
die kirchlichen Neuerungen, welche er hier bereits eingeführt, 
auch in die Österreichischen Erblünder übertrug. Dasa er dem 
CoUcgium genoanicum in Rom die Einkünfte aus der Lombar- 
dei entzog und dafür ein anderes in Pavia l\ir Theologen aas 
allen Csterreichischen Staaten zu errichten verordnete/ war 
nicht der einzige Schlag, der sie in der Folge empfindhch traf. 
Aber erst dann, als der Kaiser die BiBthtlraer und Abteien im 
Lombard Ischen selbst zu besetzen wünschte und alle schrift- 
hchen Ermahnungen ohne Wirkung geblieben waren, entschloss 
sich Pins VI., in eigener Person für das Ansehen der gefUhrde- 
ten Kirche einzustehen und durch seine persönliche Daziviachen- 
kunfl ihn zur Umkehr zu bestimmen. Von wie geringem 
Erfolge auch dieser letzte Versuch des heiligen Vaters begleitet 
war, haben wir bereits an anderer Stelle dargethan. 

b) ITenei Byttem, die Beneficien im Lombaidischen tu vergeben. 

Noch weilte Plus VI. in Wien, als der Kaiser im Einver- 
nehme» mit der Rcgiei-ung in Mailand sich allen Ernstes damit 
beschilftigte, der Kirche im Lombardischen eine neue Grund- 
lage zu geben und an Stelle der päpstlichen Kanzleiregeln, 
welche ihr bisher als Richtschnur gedient, den Willen des welt- 
lichen Oberhauptes zu setzen. Zwar war es schon seit längerer 
Zeit beschlossene Sache, dass der Kaiser in die Rechte des 
Papstes zu treten habe, aber noch fehlte die Form, wie diese 
neue Ordnung der Dinge durchzuführen sei. Aufgabe der 
Giunta Economale war es nun, die näheren Bestimmungen dar- 
über auszuarbeiten und in Vorschlag zu bringen. 

Am 23. März, an demselben Tage, an welchem die erste 
Unterredung zwischen dem Papste imd dem Kaiser stattfand, 
wurde auch das Gutachten jener Behörde nach Wien gesendet.* 



' Vgl Sunmlung aller k. k. Verordnungen, I, -138. II, 403. UI, 42. 

' ,Hu pitrUto Botto gli ucclii di ä. M. iiostro Sigiiore In rapiireaeiitaziona del 
Sar-" arcidncn goremalore 23 Marzo p. p., e 1' unita conaulta della Giunta 
Gconomfile, vertonte HuU' impnrtante n^getto de'beuafici occIesiB<ti(^i della 
LombardiH Auatriacii. Boggetti fin ors Hlle cosi detta rej^le della cancel- 
Jaria Rumann.' Kauniu nn Kirmiaii, 9. Mai I7H3, 8t, -A. 
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Darnaclt entwarf Fllrst Kaunitz die InstructiODen, welche in 
Anseiimig der Beiiefi den Vergebung an den Generalstatthalter der 
Lombardei' erlassen werden sollten. Am 9. Mai 1783 schickte 
sie Kaiser Josef an seinen Bruder Ferdinand,* der sie der Oiunta 
EcoDoiuale zur Begutachtung vorlegte. Naclidem die Instruc- 
tionen auf Antrag dieser Behörde in einigen Punkten abge- 
ändert worden waren,' wurde die mailändische Regierung am 
29. Juli beauftragt, sie den geistlichen Behörden mitzuthcilen.* 
Die Art und Weise, wie fortan die Beneticien vergeben 
werden sollten, ei-fuhr eine gitnzliche Umgestaltung. Das Recht 
des Vorbehaltes, welches die sogenannten Eanaleiregeln dem 
Papste einräumten, wurde für nicht mßhr bestehend erklärt und 
die Regierung angewiesen, allen Bullen und Expeditionen, wel- 
che auf ein solches sich beriefen, das Placetura Rcgium zu ver- 
sagen. Dafür blieb es den Bischöfen unbenommen, benefieia cu- 
rata, insofern sie einem Patronatsrecht nicht unterstanden, zu ver- 



' Seit 1771 vBrsRh Enhentog Ferdinand, nafh dem Grofwhenoge Leopold 
der Kweit&lteste Brader des Kusers, dieses Amt. 

* Anhang V. Leider fehlen die Vorträge des FürBten Kminitz in den be- 
treffenden Acteiibestfinden des St.-A. 

■ AnhangV. KaunÜx au Firmian, 13. Msi. Firmian an Kaunitz, S. Jali 1 782. 

* Anhang V. 29. Jnli. Die neuen Besümmangen wurden jeduoh KnrOck- 
datirt und den geistliclien Behörden mit dem grhreiben des Kaisers an 
den Enhenog Tom 9, Mai bakanntgemacht. Weitere hatte Kanniti am 
3. Jnni dem Grafen Firraian eiue Abschrift aller Ai:teui)tücke, vrelclie die 
EwiAcben dem Kaiser und dem Papste gepflogenen Unterhandlungen be- 
Intfeii, mit dem Ereiuben Dbemchickt, sie dem EnherKoge lU unter- 
breiten ,per la completa «na noü^ia dell' esito, che hanuo avuto lo islanie 
e iuainnanoni del Papa, iinico motiTo della sua qnl vennta, la quäle 
mrk sempre motnombile nella storia ecclaiiastica'. SL-A. Der venetinni- 
svhe Botsuhafter nin Wiener Hofe, Seb. Foscnrini, war also Gbel nnter- 
richtet, als er am 11. Mai 1TS2 Folgendes nach Hause schrieb; .Kispetto 
agli aiaü d' llalia e L^mbardia il medesiniD soggetto (eine von Foscarini 
nicht nSber bezeichnete FersOnUchkeit) mi disse, che hinghi furono li 
dibftttimenti, ma senza conclndenza nesgnna-, onde le cose in qnelle parti 
rimangono snll' antico piede, e converra attendore, che il tempo, sncee- 
dendo alcnna mftncanxa o di vescoro □ di abba«ia, o di commenda, far- 
cia conoscere la mente dell' imperatore. Ewendnvi aJcun altro aotore- 
vole soggetto persnnao, che S. M. sia difipoBto di rilasciare al Papa la 
nomina dei vcscornti di Lombardia, rilenendo per se l'arbitrio dell' ele- 
lione, o della secolarisaxione delle abbazie e commende con t' idea forse 
di oonrertire le rendite delle medesime a rat^ior anffra^o delU reli- 
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geben; dodi befahl ihncii der KaisLi', wcltber auch diesmal das 
Wohl der Kirche und dea Staates im Auge hatte, die Verlei- 
hang auf dem Wege des Concurses erfolgen zu lassen; denn 
nur fio durfte er hoffen, die Pfrtlnden von wtlrdigen Seelsorgern 
besetzt zu sehen.' Für die Abhaltung des Coneuraes sollten in 
der ganzen Lombardei gleichniftssige Vorschriften gelten und 
die BischUfe eine Vereinbarung darüber mit der Regierung ti-effen. 

Die Verleihung der benetioia non eurata hingegen, in- 
aoferne sie früher nach den Regeln der Kanzlui dem Papste 
vorbehalten war, hatte fortan von Seite der Regierung, und 
zwar im Namen des Kaisers zu erfolgen; nur in 1 Jetreff jeuer 
Beneticien, welche eine Residenzpflicht orheiseliteu oder mit 
geistlicher Jurisdiction verbunden waren, sollten die Bischöfe 
in Hinkunft der landesfürstlitrhen Regierung einen Temavor- 
schlag unterbreiten; ausdrilcldieh bemerkte der Kaiser, dass 
man in diesem Falle blos solche Onndidaten, die um die Wissen- 
sidiaft und den Öffentlichen Uutemcht sich besondere Verdienste 
erworben hütten, und ebenso Pfarrer beriloksichtigen würde, 
weiche ihres Alters oder ihrer Qebreehlichkeit halber ihre Ge- 
schäfte nicht mehr versehen kfinnten. Von dieser Verleihung 
im Namen des Kaisers waren jene Pfründen und Capitutar- 
beneiicien ausgenunimen, hinsichtlicdi deren einerseits ein Patl'o- 
natsrecht bestund und andererseits den Mitgliedern des Capltels 
ein OptioDsrecht eingeräumt war. 

Die Bestimmungen, welche man bereits früher filr die 
wichtigeren Stiftsdigoitäten getroffen hatte, wonach die Candi- 
daten den Doctorsgrad an der Universiült zu Pavia erworben 
haben musstcn, dehnte der Kaiser im Sinne der Satzungen des 
Trienter Conclb auf die liiUfte aller Oanonicate der Dom- und 
Collegiatkirchen ans; nur solche, welche im königlichen Patro- 
natsverlilUtniss standen oder grössere Bedeutung hatten, waren 
davon ausgenommen. Auch in Betreff dieser Verordnung liess 
der Kaiser eine Dispens für Pfarrer zu, welche besondere Ver 
dienste aufzuweisen vermochten. 

Jede Verzichtleistung zu Gunsten eines Dritten wurde aU 
unzutltssig erklärt, wogegen in Ansehung der Einsetzung von 
Coadjutoren und des Tausches von Beneficien die canonischen 
Vorechriflen auch fernerhin in Kraft bestehen sollten. 

' Dia l>etTeffendHU CHndiantaii mna.'itdi «iiU vor iler Emeiiniinff einer PHI- 
faag untoreieliun. 
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Weitei-s verordnete der Kaiser, dass einzelne Kegeln der 
pkpsllielicn Kanzlei, welohe sowobl nützliche Anweisungen, wie 
man der Ersclileichung der Beneticion steuern könnte, als auch 
Angaben über den Werth der Bcneficien enthielten, die zu 
theilcn oder zu ti-eunen wÄron, fortan als künigliche Bestim- 
mungen zu gellen hätten; hingegen wurde jene Regel, welche 
eine solche Vei-äuderung einzig und allein dem Papste anheiin- 
etellte, fiir abgeschafft erklärt. 

Den BiBchöfcn jedoch wurde aufgetragen, von ihrem 
Rechte, welches das C'oncil zu Trient ihnen eingerilumt und 
die Union, Trennung und gänzliche Aufhebung der Beneficien 
betraf, den freiesten Gebrauch zu machen, soweit die Noth- 
wendigkeit und das Wohl der Kirche es erheischen sollte. 

Aber andere wichtigere Entscheidungen hatte Josef II. 
gleichzeitig getroffen, hiasichtlich deren er es fUr angezeigt 
erachtete, ^o noch nicht verlautbaren zu lassen; sie berührten 
den eigentlichen wunden Punkt der Verhandlungen, welche 
zwischen ihm und Pius VT. gepflogen wurden: das Vergebungs- 
recht der Bisthümer und Abteien im Lombardischen. Dieses 
nahm er jetzt ansschliosslich fUr sieh in Anspruch.^ Nur in 
Betreff der Bisthümer Lodi, Cremona, Conio und Pavia woUte 
^ er dem Papste das Eine zugestehen, einen Candidaten zu be- 
zeichnen, welchen er sodann in erster Linie bcrUcksichtJgen 
würde,' wogegen fiir die Erzbisthümer Mailand und Mantua 
eine derartige Empfehlung nicht stattzufinden hätte. Diese Be- 
* gUnstigung übertrug der Kaiser fortan auf die Stadt Mailand, 
und zwar in der Weise, dass sie im Falle einer Erledigung 
ihres Erzbisthums nicht mehr wie bisher einen Legaten nach 
Rom entsenden, sondern der Regiarung einen Ternavoi-schlag 



' ,La nomina della abbfixie, commonde che era del Papn sia riservata a 
S. il- Smna pure riserTati a S. M. i vesi^oviidi di tntu la Lombnrdia.' 
Au» einem nicht dAtirton Vottrnge der Giunta Ec-ouumale in Mailand, 
wulchor jedoch zweitoltoe Im Juli 17S2 erstattet wurde and folgende 
Aufwhrift hat: .Istruzioni per le abb&zie, rummende, e aimili, i:cime da 
lettera riaervata de' IH Maggio pruseima scoriu, la ijuale ^ Htata com- 
miiiiicAta conGdeuEialiuBLte dal defunto mluistro (Firmiaii, weither am 
20. Juli gieütorbeu war) al aegrotnrio, mn che non t slata abbasBata.' 
SI--A. 

" ,rer rapporto ai vescuvadi di Lodi, di Cremona, di Como, di Pavia ü 
Papa pwjtia raccommaudare a S, M. un soggettü per uui uvA S. M. paiii- 
colare riBguaido.' Ibid. 



unterbreiten sollte, welcher ihm sodann zur weiteren Amtshand- 
lung KU übermitteln wäre. ' 

Hinsichtlich der Art und Weise, wie die Benefieien kaieer- 
lichcr und landesfüratlicher Verleihung zu vergeben seien, be- 
stimmte der Kaiser Folgendes: Die Ernennungsdecrete flir bcne- 
iicia curata und solche, welche eine Residenzpflicht erheischten 
oder mit geistlicher Jurisdiction verbunden waren, sollten an 
die betreiFenden Diöcesanbi schüfe gerichtet worden, welche so- 
dann nach den eanonischen Vorschriften die Einweisung in den 
Besitz vorzunehmen hätten; die benelicia siraplicia hingegen 
mllssten nach der in Frankreich üblichen Art als ein Regale 
vergeben werden, also mit Ausschluss jeder canonischen Insti- 
tution von Seite der geistlichen Obrigkeit, einzig und allein der 
land es fürstlichen Collation unterworfen bleiben." 

Der Erste, welcher im Sinne des neuen Systems in den 
Besitz eines Beneticiums gelangte, war der Abbate Bovara, 
der seit vielen Jahren das Amt eines Secretärs bei der lom- 
bardisehen Regierung versah, und dem Josef II. in Anerken- 
nung seiner Leistungen, im Mai des Jahres 17Ö2 die Abtei 
St. Giovanni EvangeÜsta bei Appiano verlieh.* 

Nichts lag jedoch dem Kaiser ferner, als den hochbejahr- 
ten und verdienstvollen Cardinal Erzbischof von Mailand mit 
einer ausnahmslosen Durchführung des neuen Systems emptind- 
lieh kränken zu wollen. So traf er in Ansehung der Bene- 
fieien, welche der Cardinal bisher kraft eines besonderen päpst- 
lichen Indultes verheben hatte und die von nun an der kaiser- 
lichen Nomination unterliegen sollten, folgende Entscheidung: 
,Für den Fall, als der Erzbiachof Pozzobonelli mit der Verlei- 
hung solcher Benefieien, die er mit päpstlicher Ermächtigung 



* ,M& ciü Don si debba fare per 1' arciveBuavado di Milnno, e di Maatovii. 
volendo 8. M. esclnee per (juesti due, tali raccommandaüifmi del Papa , . . 
Per rapportu all' anivescovo di Miluno sia lecito alla cittk, iioa gik di 
ipediro nn ftinbanciatore, cocae »i fnceva per lo pssanto a Roma, laa di 
raosegnare 1a tema de' palriKi al ^i)verm>, per rimettorla a S. M.' St.-A. 
Die vollständig« Inatruution, welche Joiief 11. an di» lombardiBclio Re- 
gierung erlieiH, ist leider iu den betreffenden Actenpaitieii dea Sl-A, 
uiuht vorhanden. Tgl. Anhang V. Kaniiii an Wilcsek, 2!i. Juli. 

' Anhang V. 29. Juli. Am 26. fjeplembor setzte Kaunitz auch den Abbate 
Brunati von den kaieerlithon Entachliosaungen in Kentitoias, welche auf 
die Vergebung der Boueficien im Iiombardtachon aich belogen, St.-A. 

' Anhang V. Kauuitx an Firminn, 13. Uai 1T82. 
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verpab, fortzufahren wüneclie, bat er sieh durth die Regierung 
mit einem besonderen Schreiben an mich zu wenden, worin er 
um diese Concession ad vitae tempus ansucht." 

Eine weitere Verordnung Josefs II. vom 30. Mai 1782 ent- 
hielt die Vorschriften, nach denen die lombardische Regierung 
steh in Ansehung der Übrigen Keformcn zu richten hatte, 
welche zwischen ihm und Pius VI. zur Sprache gekommen 
waren, Sie betraf folgende Punkte: das Toleranzpatent; die 
Bttcherccnsiir; das königliche Au fsichts recht Über die Scmi- 
narien und geistlichen Schulen; die Bulle Unigenitus; das Pla- 
cetum Regium in Ansehung der Bullen nichtdogmatiachen In- 
haltes; den bischöflichen Eid; die Ehedispcnsen; die Aufhebung 
der KKister und die Exemtion der Ordensgeistlichen.* 

Das Circularschrciben, welches der StaatssceretJir Palla- 

vicini in der Folge laut einem Auftrage des Papstes an die mai- 

llindischen Bischöfe richtete und sie ermächtigte, von gewissen 

Ehehindemissen zu dispcnsiren, ' widersprach in einigen Punkten 

jener Verordnung des Kaisers: so uuterliess es Pius VI., die 

Dauer des Indultes ausdrücklich zu bestimmen, während Josef II. 

I befohlen hatte, ,da8s es auf Lebenszeit und flir jede Gattung 

\ von Personen mit Rücksicht auf Dispensen in den entfernteren 

I Graden, das ist im dritten und vierten, zugestanden werden 

I nilisste'.* 

Ferner legte das päpstliche Schreiben den Bischöfen die 
[ Verpflichtung auf, sich wie in früheren Jahren nach Rom zu wen- 
f den, wogegen in dem betreffenden Artikel des landesfürstlichen 
f ErUtsses eine neue Methode vorgeschlagen war, so zwar, dass 
I ohne vorausgegangene Zustimmung von 8eite des Kaisers, in 
f jenen Fällen kein Gesuch nach Rom gerichtet werden durfte 
I und ein solches überhaupt unzulässig war, wo es um Hinder- 
e criminis causa oder der geistlichen Verwandtschaft wegen 
I sich handelte. Endlich war auch der Vorbehalt, dass gelegent- 
I lieh der Dispensertheilungen auf das päpstliche Indidt ver- 
I wiesen werden sollte, dem ursprUnghchen Rechte der Bischöfe 
I nicht entsprechend, in welches eben der Kaiser sie wiederum 
[ einzusetzen die Absicht hatte. 

' Anhang V. Ktmiiitn an Wilcsek, 29. Juli 1783. 

■ Sammlniig aller k. k. Verordnungen, Nr. 183, S. 207. 

* Anhang V. Piano di Isttera. 

' Art. VU. Sammlung aller k. h. Verordnungen, Nr. 183, S. 208. 
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Nichtsdestoweniger erklärte Josef II. sich bereit, aucli in 
diesen Punkten den Wtinschcn des Papstes zu willfahren. Er 
beschränkte alBO das Plaeetum Regiiim nur in dem Maasse, 
als einerseits die Clause! auszulassen sei, welche die Dauer dos 
Indultes dem Beheben des Papstes anheimstellte, und anderer- 
seits auch die Verpflichtung entfallen müsse, dass der Inhalt 
des Indultes in die Dispens aufgenommen werde — ^höchstens 
könne man den Bischöfen gestatten, ihn einfach zu erwähnen'.' 



Srriahtnng nnd Wirkungskreis der geistlichen Hofcommission 
in Wien. 

Die Erfolge, welche die Giuuta Econonialc im Lombardi- 
Bchen aufzuweisen hatte, riefen iu dem Kaiser den Gedanken 
wach, eine solche Behörde auch ftlr die übrigen Lander seiner 
Monarchie zu schaffen. Um jedoch vorerst über ihren Wirkungs- 
kreis auf das Genaueste unterrichtet zu sein, beauftragte er 
den Staats- und Vicckanzler, Grafen Cobenzl, eine Denkschrift 
auszuarbeiten, welche die Art der Geschäfte und die Verfassung 
der Giunta Economale zum Gegenstand haben sollte. 

Am 14. Mai 1782 unterbreitete Cobenzl dem Kaiser ein 
umfangreiches Klemorandum mit einem Vortrage über die Zu- 
sammensetzung der neuen Conimission. Seinen Vorschlägen ge- 
mäss hätte diese aus einem Vorsitzenden, Je drei Käthen der 
böhmischen und ungarischen Kanzlei, zwei Buchhaltern der 
Recbnungskammer und einigen Secretären zu bestehen. Ihre 
Thätigkeit hingegen dachte Josef II. sich derart beschafiFen, dass 



' K*niiiti *D Wilcaek, 19. Angnat 1TS2. SL-A. Der kairarlicUe Erlws wurde 
in der nenen PMauug- am 20. Pebmar 17S3 den Buchofen belc&nnt^- 
macht (Lombard. Psletite. SL-A.). Iniwüchun aber hatleu die BUchOfe 
TOD Ilaatna, Lübach uud KOnifr^rSU aus eigener llHchtrollkummeiilieit 
Ton lien EbehinderiiisseD des dritten nnd »ierten Ctrades dispentirt 
Kauniti au Henaa. Ib. Anlast 178?. SL-A. Da Papit Pius die irn^ 
Anaicht begte, daaa diejeni^u GeicbSfte. welcbe auf den fHiberen Ab- 
macbuDg«!) bemblen, ohae Wtscen des kaiseHicheo Miiiiateriams sieb ab- 
wickeln wQrdeu, ta erhielt ancb Cardinal Hencan keine »fGcielle Mit- 
tbulnng Ton der Znachrift, welche der Staataseeretär an di» lombardi- 
scheo Biacbnfe erlMseo hatte. NicbtidBatowenifer eifnhr H^nan daTon 
.ins Qebaimen viin Seite einer vertrautuo Persuu'. fiur^an an Kaunita, 
6. .l<iU IT8S. 8L-A. 
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sie haniitsÄcliliirh die Vermöfrens Verwaltung der aufgehobenen 
Klöster und alle Agenden der Hofkammer in geistlielien An- 
gelegenheiten iimtaseen sollte. 

Noch an demselben Tage üeaa er den Bericht Cobenzl's 
mit der Aufforderung an Jen Staatsrath gelangen, darüber sein 
Gutachten abzugeben. Mit der Errichtung einer Behörde, wie 
Aer Kaiser sie wUnsuhtc, erklärten sich zwai' sämmtliche Staats- 
T&the schon von dem Standpunkte einer einheitliclien Leitung 
■US einverstanden, doch erhob die Mehrheit Einsprache dage- 
^n, ihr auch die Verwaltung der geisüichen Güter zu übertra- 
gen; ihre Thiltigkeit hätte sich vielmehr, wenigstens anfHnglicb, 
^darauf zu beschränken, dass ihr in Fällen des Missbrauches 
geistlicher Crerichtsbarkeit die Kecurse an den Kaiser zuzu- 
weisen wären.* 

Am 15. Juni 1782 entschied sich Josef II., ,für dio deut- 
schen und ungarischen Erbländer zum gemeinschaftlichen Besten 
der Religion und des Staates einen geistlichen Rath in publico- 
politicis et oeconomicis unter dem Titel eines Geistlichen 
Oekonomats auf eine solche Art einzusetzen, dass derselbe 
nach dem Verhältniss der betreffenden Gegenstände theib der 
böhmischen und ungarischen Kanzlei, oder vielmehr deu Kanz- 
lern dieser beiden Hofstellen unterstehen solle'.' Wcitera er- 
nannte er den Freiherrn von Krese! zum Präsidenten der neuen 
Behörde und wies ihm die Hofräthe Heinke und Haan als Re- 
ferenten zu. Während er die Bezeichnung zweier anderer Räthc 
der ungarischen Hofkanzlei Uberliess, ermächtigte er Kresel, 
einen Geistlichen seiner Wahl als Referenten zu berufen. 

In einem besonderen Handschreiben theilte der Kaiser 
dem Grafen Hazfcld seinen Beschluss mit und ernannte ihn zu- 
gleich zum Vorsitzenden eines Comitee, welches aus Krcscl und 
den beiden Kanzlern bestehen und die weitere Organisirung des 
Gebtlichen Oekonomats bestimmeB sollte. Ura jedoch der Com- 
mission die Aufgabe, mit welcher er sie betraute, zu erleichtom, 
zählte er ihr in zwanzig Paragraphen alles auf, was Jene Be- 
hörde zu leisten hätte. Auch ans dieser Instruction geht mit 
Klarheit hervor, wie sehi- Josef dem Zweiten nicht nur das 
Wohl des Staates, sondern auch das der Kirche am Herzen 



> StutSTftthMct Nr, 1514 ei 1782. Vgl. auuli Hotk, 8. 4J7. 
■ etaaurBthsact Nr. ä45T ci ITH'J. 



bkf;, nnd welch' inniges Bestreben ihn beseelte, durch weise Vor- 
- kehrungen die Schüden «uszugleicben, an denen das kircb- 
I Kche System in den Gsterreichisehen Staaten noch krankte. 
J)ie Uauptgegcnstiinde — so bestimmte der Kaiser — auf 
welebe vornehmlich das Oekonomat seine Beschäftigung xn er- 
strecken haben soll, bestehen in Folgendem: 

1. Hat selbes die Oberdirection über sSmmtlicbe geist- 
Getie eingeBogeae Guter in den ErbUnden xa Föhren and 

2. die Pensionäre rthcÜonpcn an die geistlichen Individoen 
a au^hobenoa KlOetcr mlmüichcn und weiblichen Geschlechts 
1 bcsorgen. 

3. Liegt ihm die Tertheilung der cassae parocbonoa in 
Ungarn, dann der c&ssac saÜs in Böhmen ob, and obecboo 

4. alles Jenes, was aof das zeitliche Wohl, auf gata Oi^ 
niing und Rahe des Staates einen Kinäuss hat^ nüthin aoek der 
iMWWifc'kti GaUMdienst und die Xusserliche Disciplin, mit oneM 
W«rto ADos ^""s nicht die OLuibcnsIehre, AdministratiaB der 
SfnmwitB lad die discipKnam intemam ai^eht, einen wesenl- 
KekemTbeä der Beschnftipuig fltr die Oomm^w» anBw mncl wm 
imtf oa wild öa dock m Benebnng aof die ■*^— ■r**"*" «orter- 
■MB imilaige mit Ahinderangen md Terheasenngen aur * A - 
kehea, bis niekl das Hanptwerk wird ToQkommen an Stande 
g e k ra efc * aon; iw ■« liirf» li aber mos« 

Sl aek £e OMimiHim die Erkebottg aller geistlidten fan- 
danm «nd Et^ttnfte^ tob doi Plinate nnd den Enbinck^n 
aa^dbagiB I« mf dta g eriaB»*" ' C^plaa berab, sowie aBer 
Fte^<äMemaaflleaM% flnderklm Tiairt ffmdrnrhiftrn I 
HphKwawhMS. Kckii 

C WM d« 



r der OeiMfichkett tftr die Stidte 
r di^ Laade grftadHck crkebca oad aa- 
■, ww der Abgaag der eineo nn dem 
s as UMlau wiie: and da 
I iMbaeiliiani, yBMtfHtkrili sidr nr- 
r MB b^e and biatangficke Qnele 
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gebrauchen wäreD, so wird dieser Gegenstand und die Art, 
wie solches zu gcsuhcliun, eine vorzügliche Beschäftigung der 
Commiseioa abzugeben haben; wobei aber dieselbe eich immer 
pegcnwärtig halten muSs, dass 

8. die wirklichen Besitzer in der Administration der ihnen 
noch weiters zu überlassenden Güter nicht beirret, sondern 
blos von dem Ockonomat zur Rech nungsab legung und deren 
Einsicht aus der Ursache verhalten werden mUsscn, auf das« 
die Anweisungen auf den Ueberfluss gemacht werden mögen 
wohingegen, um die wirkhchen administratorea dieser Kloster 
guter desto mehr zu Verbesserungen im Wirthachaftswesen an- 
zueifern, ihnen die Vcrheissung gemacht werden kann, dass 
alles Jene, was sie in Hinkunft nach dem tHr sie einmal be- 
stimmten Bedarf, wovon ein Mittel aus einer zehnjährigen Rech 
nung zu nehmen ist, durch Einleitung einer besseren Wirth 
Schaft an ihren Einkünften vermehren, denselben zu ihrem 
eigenen Nutzen und Vortlieil auf zwanzig Jahre wie eine Pai 
tung überlassen werden würde, mit der einzigen licdingung, 
dass sie weltliche admiuistratorcs zu halten hätten. 

9. Muss das Oekonomat in Städten die für ihre Volks- 
menge crfordcrhehc Anzahl von Kirchen, dann die darin täg- 
lich nothwendig abzuhaltenden Messen und weitere Andachten 
bestimmen; auch 

10. alle gestifteten Andachten, Segen und Messen, inso- 
weit sie ftlr die Städte nicht erforderlich sind, zur Erhaltung 
der nicht genug dotirtcn Pfarrer oder zu errichtenden neuen 
Loealcaplaneien auf das Land vertheilcn, mit Beibehaltung je- 
doch der Intention des Stifters. 

11. Muss vor Allem auf die Abstellung der Bettelei auf 
dem Lande in Rücksicht der gesammten Mcndicanten das Augen- 
merk gerichtet werden, welches sich dadurch am leichtesten 
bewirken liesse, wenn man ihnen aus dem Ueberfluss der rei- 
chen Klöster oder dem Religion sfonde Jedem ein angemessenes 
Stipendium auswirft, die Tauglichen nach Bedarf, meiner An- 
ordnung zufolge, zur Öeelsorge verwendet, auch im Falle, wenn 
derj angezeigte fundus aniUngÜeh hiezu nicht erklecklich sein 
dürfte, ihnen die Sammlung eines Almosens durch blosse Aus- 
stellung einer Sparbüchse in ihrer Klosterkirche gestattet, auch 
ihnen inzwischen die weitere Aufnahme der Novizen imtersagt. 
Doch würden 
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12. die auf dem Land« befindlichen Klöster dieser Gat- 
tung Mönuhc nur insoweit beiaubohaltcn sein, als die Umge- 
gend in Absieht auf die Seelsorgo ihres Beistandes bedarf; 
ausser diesem aber würden diese Klöster gänzlich aufzuhsben 
und deren Individuen, insoferne sie zur Seelsorge nirlit fftbig 
sind, mit den m den Städten befindlichen Klilstern ihres Be- 
darfes zu vereinigen sein. Nur müsston diejenigen Klosterkir- 
chen, wo Gnadenbilder sind, zu welchen Wallfahrten zu kom- 
men pflegen, dem Pfarrer von der Nachbarschaft eingeräumt, 
dieser dabin übersetzt und diL'se Kirche zur Hauptpfarrkirche 
bestimmt werden. 

13. Hat künftig blos das Oekonomat den Vorschlag zur 
Besetzung aller landeBfilrstlichen Patronatspfarreien, Beneiicien 
und anderer geistlicher Dignitäten ohne Ausnahme nach dem 
besten Wissen und Gutbefund an blanden zu lassen, welchen 
es jedoch zu dem Ende dem betreffenden Kanzler der Hsf- 
stelle zu übergeben liat, damit derselbe ihn zu meiner Bestäti- 
gung heraufbegleite; und haben sieb also alle Solbcitantcn an 
selbes direct zu wenden. 

14. Gehört die Administration aller vacanten BisÜiUmer 
und Beneäeien in Ungarn, so der KOnig tempore vacuntiae ge- 
niesst, unter die Administration des Oekonomats und mUssen 
demselben aucb 

15. alle Beschwerden der Welt- und Klostergcistlichkeit 
gegen ihre Diüeesen (welchem nun aucb die Exempten eu 
unterstehen haben) in via recursus unterzogen werden; wodann 
dasselbige die Parteien, im Falle die Sache dazu geeignet ist, 
ad viam ordinariam juris anweisen, oder aber solche nach den 
bestehenden Verordnungen zu verbcscheiden hat; ivie es sich 
dann auch von selbst versteht, dass diesem Oekonomat in- 
gleichen alle recursua ab abusu jurisdictionis ecclcsiasticae ad 
Bummum principem eingeräumt werden müssen. Eine Hauptr 
beschäftigitng desselben macht auch 

16. die Ausführung der von mir bereits angeordneten ver- 
bal tniss massigen EintlicUung und Errichtung neuer Bisthümer 
aus; ura jedoch alle unnützen Sehreiben bintanzubaltcn, so kann 

17. das Oekonomat in allen jenen Dingen, welche sich in 
dem sistomate gründen und mit ausdrückliebon Entschliessun- 
gon schon versehen sind, ohne weitere Antrage hei beiden 
Kanzleien vorgehen; da aber, wo es auf die Einführung eitior 
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feuerimg oder Abänderung einer bereit» bestehenden Vor- 
sclirift uiikommt, nnd UberhHupt, wo es um einen solchen Ge- 
genstand KU thun ist, der meiner Ent^ehliessung bedarf, so hnt 
CS im Fall, wenn er auf das üesammte der Monarehie sofort 
auf die deutschen und ungarischen Länder zugleich eine Be- 
ziehung hat, den beiden Kanzlern, in casu sjteciali aber mir 
jenem, der es eigentlich in Ansehnng der von ihm verwalten 
den Länder betrifft, seinen ausfuhrlichen Vortrag darüber zur 
weiteren Begleitung nach Hof abzugeben. Allemal aber müseen 
bei dem Oekonomat mit Unterscheidung der ungarischen und 
deittsch-erbländischen GegensUlnde die Protokolle in separato 
geführt und selbe von acht zu acht Tagi.-n an die ungarische 
und respeetive bühm.-Usterrcichische Kanzlei auf eben die Art, 
wie es dermalen von dem MUnz- und Bergwesen- Departement 
respectu der llofkammer und der ungarischen Kanzlei beob- 
achtet wird, einbefiSrdert werden, womit von diesen beiden 
Kanzleien hiemach die Expedition an die betreffenden Parteien 
Ausgefertigt werden; nur tnuss aber auch von Seite des Oeko- 
imats darob invigiliret werden, auf dass die Expedition seiner 
ihlUssc durch die betreffenden Kanzleien ohne allen Aufcnt- 
!t und Yerzügerung richtig erfolge, wie ich dann selbes im 
1^1, wenn es einen Saumsal oder Unrichtigkeit daninter be- 
merkt«, und solcher von ein oder anderer Kanzlei nicht allso- 
gleich auf dos Erinnern des Oekonomats abbestellt werden 
wollte, berichtigen will, mir hievon gleich direct die Anzeige 
zu machen. 

18. Ist dem Oekonomat eine eigene Bnclihalterei unter 

der Leitung eines eigenen Buchhalters beizuguben und hiezu 

vornehmlich die milde Sti Run gs- Buch lialterei mit der erforder- 

'fioheii Venuehrung des allenfalls noch abgängigen Personals zu 

wenden. Die Abhängigkeit der Buchhaltung von dem Oeku- 

imat in Ansehung der ihr von diesem aufzutragenden Arbeiten 

dem nämlichen Fuss, wie solche zwischen dem Ilof- 

^egsrath und der Hofkricgsbuchbaltung besteht, einzuleiten, 

Buchhaltung aber immerhin der bestehenden Ordnung ge- 

dera Hofrechenkaram er- Präsidenten unterzuordnen. 

10. In den Ländern müssen Oekonomats-Filialadministra- 

inen in dem nämlichen Verhältniss zu den Lau dess teilen, in 

'elchem allhicr das Oekonomat sich zu den llofstelleu befinden 

rd, auch errichtet, Überhaupt aber 



46 



20. die gesanimte Oeistlichkeit durch die Behörde ange- 
wiesen werden, dass sie die von dem Oekonomat bei ihnen 
einzuholenden nOthigen Auskünfte und Fragen mit Umgehung 
aller MitteUtellen demselben auf dessen Verlangen gleich un- 
mittelbar erstatten und sofort über diese Fragen mit aller Ver- 
lässlichkeit Rede und Antwort geben solle." 

Aber keineswegs so bald, als der Kaiser es sich ver- 
hoffte, sollte die Organisirung der neuen Behörde zu Stande 
gebracht sein. Der Erste, welcher ein solches Beginnen er- 
schwerte, war der ungariscbe Hofkauzler Graf Esterhazy, wel- 
cher die Art und Weise, wie Josef II. sein Vorhaben auszu- 
führen gedachte, als einen Eingriff in die Verfassung Ungarns 
erklärte. In einer Note, welche er am 22. Juni an die Staats- 
ka&zlei richtete, führte er aus, ,das8 die neue Anordnung des 
geistlichen Oekonomats, dessen Jurisdiction auch auf Ungarn 
Mch erstrecken solle, bei ihm das körperliche Uebel plöbslich 
auch anf das bisher ungckrSnkte Gemülh verbreitet und ihm 
bittere Zähren abgelockt habe; durch zwanzig Jahre seines 
Präsidii seien die wichtigsten Unternehmungen darch die ge- 
setzmässig bestehenden dicasteria zur höchsten Zufriedenheit 
berichtigt worden, und jetst werde ganz unerwartet die Qmnd- 
veste der ungarischen Fnndamentalgesetze durch Errichtung 
des Dekonomata erschSttert. die Kanzlei und Statthalterei ohne 
Verschulden aus der gesetzmässigen Activität gehoben und der 
ungarische CleroB, der erste Landstand, einem fremden di- 
casterio unterworfen'.* _ 

Im Staatsratb kam es darüber zu lebhafUn Erdrteningen; 

l die Uehrheit neigte zu der Ansicht hin, dass Graf Esterhizy 

' Ce Ekrichtong des geistlichen Oekonomats von einem dnrchaus 

Uachen Standpunkte aufgefasst habe. In etwas scharfer Weise 

trat jedocb Kresel den AnsfUfarungen des Kanzlers entgegen, 

welcher, im Grande genommen, nur zu gerechten Anlass hatte, 

die Ansprüche Ungarns zu vertheidigen. Sein Votum lautete 

: folgt: ,Jeder, dem E. M. das Präsidium des Oekonomats 

■ aBvertniDen werden, wird fllr seine Person wünschen, mit 

Ungarn in diesen und anderen Geschäften nichts zu thon xa 

haben. Ihre verwirrten, einander widersprechenden Gesetze, 




die «ffenbxre Unvewissh^t, ob etwas im Lande wirklich oder 
wenigstens so befolgt eei, wie es befohlen worden, ihre ganz 
verschiedene Verfassung werden auch in den Geschäften des 
Oekonomals, die deatseh- nnd böhmischen Erhländer betreffend, 
wenigstens aufhalten, in Verwimmg nnd Verzögerung des 
Ganzen setzen; gegenwärtige Note des ungarischen Kanzlers 
zeigt, wie Ungarn glanbt, viel gethan zu haben, ja vielleicht 
Alles, da in den Hauptpunkten des Vermögensstandes der 
Geistlichkeit wirklich nichts geschehen ist." 

Uazfcld beantragte, dass der Titel .Geistliches Ctekonomal' 
in den einer geistlichen Hofcommission umgeändert werden 
möge,* Auf diesen Vorschlag ging der Kaiser auch thatsächlich 
ein, und er resolvirte, trotz der Bedenken des ungarischen Hof- 
kanzlers, am 2, Juli, dass seine Absicht keineswegs dahingegan- 
gen sei, eine besondere Stelle zu fonniren, die unter eigener 
Autorität vorgehen soUe, sondern es sei ihm nur ,um die Zu- 
sammensetzung einer in geistUchen Gegenständen zwischen der 
tmgarischen und böhm. -Österreichischen Kanzlei, unter einem, 
beiden Kanzlern nach dem Verhältniss des Stoffes unterstehenden 
PrAside, abzuhaltenden geistlichen Commission zu tbun, welchen 
Namen sie statt jenem des Oekonomats auch fllhren werde, und 
wozu die ungarische Kanzlei, sowie die btihmische die in diesem 
Fach eine gründliche Kenntniss besitzenden Itathe nach der vor- 
geschriebenen Anzahl abzuordnen haben. Die geistliche Commis- 
sion selbst — bemerkte der Kaiser — ist insoweit, als es die 
ungarischen Gegenstände betrifft, von der ungarischen Kanzlei 
abhängig, für welche sie nur die Geschäfte bei dieser gemein- 
schafUichcD Commission auszuarbeiten und solche sodann ihr 
vorzulegen hat, damit von ihrer Seite Jenes, was das Wohl 
des Landes und mein Dienst erfordert, veranlasst werde. Da 
nun in dieser Art die aufzustellende Commission mit den Landes- 
gesetzen in keinem Widerspruch steht, sondern sie mit der in 
Pressburg bereits bestehenden Keligionscommisslon ganz ähn- 
lich ist, so werden Sie alsogicich veranlassen,' schrieb er an 
Kaunitz, ,daB8 der ungarische Vicekanzler, Graf Palffy, bei 
dem unter Priisidio des Grafen von Hazfeld angeordneten Oo- 
init^, auf dessen Verlangen, ohne weitere Verzögerung sieh ein- 
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findp, um das so hoÜBBino Werk baldmöglichst i 
licliBU Weffis ZH leiten und vollkommen zw Stande zu brinfreu'.' 
Xwei l'agp darauf crtheilte er dem Grafen Hazfeld die 
WuisHUR. im Einvernehmen mit Krespl und den beiden Kanz- 
lern, ,dit' wahrten Modalitäten der Geistlichen C'ommission zu 
lieHlimmeu und die QrenBon ihrer Activitilt auszumachen'.* 

Am 8. Juli endlich trat die Conferenz unter dem Vorsitze 
Itaxfclils Kusammen. Das Ergebniss ihrer Berathung; war, 
das« die Vcrwallitnj; dos geistlichen Vermögens abzusondern 
und den HofiitelloR eu Qberhtssen sei, wogegen alle Proto- 
kolle der jtcisttichen C'ommission .bei beiden Kanzleien ad ex- 
pvditioaeiii im ICath vorgetragen und kritisirt werden solltea*. 
Der Behörde aelbst mOge der Kaiser die Aulsicht über das 
t Begiuii ttitd die Entscbeidun|;en in 8treiti<;keiten zwi- 
I TersciNedeneJi RdigionsgenossensehaAcn und die Hattd- 
[ der TtJerana Vorschriften übertragen.* 
Dwnil erklajle Josef II. sich nichts weniger sb einTor- 
,Von der GrundUge, die mit Wohlbedacht geamniaeD 
) er d« Berirht des Grafen Ilazfuld, .kann 
t werden, sonst ist das Ganze verfehlt. Dw 
■ Abeati a«r Brnc^mi^ der G«iätlicbea Commission ist uir 
4: 1. Kicte m dieser Materie zu TcnDlaaseo, was nield 
9 lätUbkder ugemeeaen ist, und dass aaf die Btt- 
nr Veruthssaagen geaaoeetens geaelken werde durch 
: beide« KaazleteB, die mit nichti ADderem ab die- 
[ «MB fce» «hmigt wer den ; ä: dass durch diese Commlssion alle 
I m tWea «hiirtf>F« Oesehtflen erleichtert und tdd 
t Ttriati «n^oben werdea.' & bc- 
t Ml Hill I , dMs die Geisdiebe Cot 
»ehrieba 
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ion Über seine 

Besorgung und Nichtbefolgong allein, ohne welche jene ein 
Fehler ist, nichts zn thun, da sie eine blos katholische Com- 
missioQ ist; so ebenfalls Studien, Biiehercensar und dergleichen 
Sachen gehen sie ganz und gsa nichts an, ausgenommen, man 
befragte sie über einen oder anderen Gegenstand um ihre Mei- 
nung. In dieser Gemässheit also verhoffe ich und will ich, dass 
allerseits zum Zweck geholfen, gemeinschaftlich mitgewirkt und 
gearbeitet werde, weil ich von diesen meinen Sätzen, welche 
für da£ allgemeine Beste des Staates als dienlich und noth* 
endig ansehe, nicht abweichen werde.' ' 

Am 22. Juli erfolgt« die definitive Ernennung des Fi-ei- 
lerrn von Krcsel zum Präsidenten der neuen Behürde,* welcher 
ir Wirkungskreis gegeben wurde, den ihr d«r Kaiser bereits 
frfiher vargezei ebnet hatte. 

Mit Recht bedeutete die Gründung der geistlichen Com- 
mifision mit so auagreifcnder Thütigkcit einen vollstiLndigen Um- 
schwung der österreichischen Pohtik auf kirchlichem Gebiete. 
Die Glaubens- und Dogmenlehre war das Gebiet, die Seelsorge 
und die Spendung der Sacramente aber das Amt, dessen die 
Kirche zu walten hatte, und auf weiches allein der Kaiser sie 
beschränkte. Was außerhalb diei^es Bereiches lag, unterstand 
dem Oberhuupte des Staates. Aber mit weisem Vorbedachte 
hatte Josef II. es v-erstandcn, die Bischtife auf der einen Seite 
durch den Eid von Sich abhängig, auf der anderen Jedoch sich 
verpflichtet zu machen, indem er dasjenige, was er dem Papst- 
inme entrissen, auch dazu verwendete, um ihre Befiignisae zu 
eitern. 



III. 

Oefahr eines Bruche» mit Rom. 

a) Sai Kirchenvermdgen. 

Dass Josef I!. gesonnen sei, den Kampf mit Rom fortzu- 

tzen, dessen wurden die Anhänger des heiligen Stuhles sich 

mer mehr bewuast, und mit grossem Leidwesen gelangten 

zu der Ueberzeugung, dass die Reise des Papstes nicht 
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(In II Hrfol« anfzuwoUen bftbe, den sie sieb erho£Ft, als Pins VL 
iliin KttiH'rr v«ri«8»fin. Xwar hatte die Ebrfiircht, mit weicher 
Jimitl' II. von i\cm boilif^en Vater sprach, sie gleich anfangs über 
di*i 'Vruf^vttAU'- üiutsr Verordnung hinweggetauscht, welche er 
n'ir kiir/.» Xiiit nach jenem denkwürdigen Besuche in Betreff 
dor Kxnnitiiin tirlies*. ' Die weiteren Edicte jedoch und das 
Hnnilucliniibuii un die LAnderstellen vom 30. Mai niithigte ihnen 
dio traurigo (ivwittithuit auf, dasa jegliche Hoffnung eine ver- 
g»bli(*lic «üi. Üio Hrricbtung der geistlichen Commission er- 
imito Miii vollondn mit banger Furcht, denn sie bedrohte ihrer 
AiiMichl. iiiich du« Ko^i^iiinit^ti Vermügen der Kirche. 

li(w\\ batl« l'iu» VI. «um grossen Verdrusse der Cardi- 
nlllii dun ronwHtoriuni nicht einbenifen, in welchem er ihnen 
«her ilcn [■»big st^incr Reise Bericht erstatten sollte. Erwartete 
IT lu'iic KiitDi'hhlSüc von St^ito dos Kaisers, oder bangte er da- 
vor aui'ltok, «lio traurigo Wahrheit einzugestehen, dasa er nichts 
orrvivbt haUiV Womit sollte er es rechtfertigen, dass er v<«r 



' JUw^iWUiia» ttlUuuannte emuiKU,' h«tte Caleppi un 30. Hai 1782 au 
hlhvtoW RWuhrleboti, ,rupolti> alle eaennooi dei re^lari, potrebbe 
TUwnsul* «tkaimun, citui« ba pnr nrtii|>po allarmali anche quelli, ai qoali 
i aMa IuIIhmIk. CU> noa uctante ö ancor troppv ftvsca la memoria del 
•ucfiunHi tUtu da noMra Signorv in qurata capitata, e troppo ^raade h 
la «ÜBa. («« e«i u» pwU S. M. C. por poler credere, che un lal' ordi- 

• ddla ragolai JiiripliBa • e 
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welch' 

le ZogcstSodoiss« ifam gemacht worden »eien, und dass 
IL 90g»r dahin gebracht habe, alle seine Verordnnn- 
gen, soweit sie die Kin'he betnüen, im Sinne der Corie eii 
Ändern?' 

Die Cardinlle moiTten, dass der Papst sie seines Ver- 
lens nicht för würdig befand und van Tag zu Tag sich 
;hltisscni:r zeigte. Die Gährung im Volke nahm bevcits im 
luiklicher Weis« überhand, und man üess es sogar des 
Oefteren an den Ehrenbozcigungen fehlen, welche ihm als dem 
geheiligten Oberhanplc der Kin^he nnd als dem Nachfo^r Petri 
gebohrten.* Was soUte der Pafjst dem CardinalscoUt^om und 
dem onzulriedenen Volke iHcten, nm der dn^enden Emp^irang 
des Einen Einhalt zu gi-bielen and die allmSlige Entfremdung 
des Anderen aoSKugleichen? 

In diesem Kam|>le mit sich selbst traf ihn die Nach- 
richt, dass der Kaiser Hand anlegen wolle an das Vcrmj^n 
der Kirche, mit verdoppelter Wucht. Er richtete am 3. August 
1783 ein Schreiben an Josef, worin er in seinem apostolischen 
Eifer za stärkeren Ausdrücken sich hinreissen liess, als er sie 
sonst gebraucht haben würde, weon er in einer ruhigeren Ge- 
mUthsverfassong sich befanden hätte. ^ Ohne auf das Meri- 
torische der Angelegenheit einzugehen. Stützte er sich eioxig 
and allein auf die eanonischcn Satzungen und suchte dem 
Kaiser mit Citatcn aus den Schriften der Kirchenväter und 
selbst des Patriarchen Johannes von Antiochien, welcher ein 
Schismadker war, beiznkommen. ,Wir erflÖfnen E. 51.,' so liess 
Pius sich vernehmen, ,dass die Kirche und die Geistlichkeit 
ihrer weltlichen Güter zu berauben, nach der katholischen 
Lehre ein offeii kundiger Irrthum ist, verdammt von den Con- 
cilien, verflucht von den heiligen Vätern und gebrandmarkt 
von den erleuchtetsten Schriftslellcra ab ein giftiges und ver- 
ruchtes Dogma.' Er stellte den Kaiser auf eine gleiche Stufe 
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■ VfL Leupold u Jutef IL. ä. Joui l<ää. (Amaüi, Joaef IL und Leopold. 
Bd- L S. I-ii.) 

■ TgL Brun«ti'« Bericbte, Anfaaiig VU. 

* * itlianp IL Da PajiM Piu niclit* weniger als eine leserliche Haiid«chrifl 
hrniM, ao batta er, oin dac itetB kranke Auge des Kaiaeis ntcbt an er- 
nräden, in lariw Anfmerttatnlwnt eäoen täatt Sectetim, wdder dar 
KaUipapliie kundif war. damit belniit, jenen Brief sn «direibeii. 
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mit dem WikJiffiten, Hussiten und den skeptischen Freidenkei 
des Jalirlumderts und drohte ihm mit einer förmlicheo Anklage 
vor der ganzen katholiachen Welt, wenn er in der Folge seinen 
frommen Ermahnungen sich verachliessen wolle. 

Am 15. August erhielt Josef II. diesen Brief des heitigeo 
Vaters, ,über 'welchen', ao echrieb er an Herzan, ,ganz gewiss 
einige Monsignovi stundenlang werden geschwitzet haben', ^ 
Noch am Abend desselben Tages beantwortete er ihn mit einem 
feinen Seitenhiebe auf den Nuntius Garampi in folgender Weise: 
,Die Berichte jener Personen, welche mir die Ehi'c des Be- 
suches Euer Heiligkeit verschafften, haben mir ohne Zweifel 
aach diesen neuen schriiUiclien Beweis Ihrer Freundschaft and 
Ihres apostolischen Eifers zuwege gebracht. Weil ich mich in 
keine WeitlUuägkeiten einzulassen gedenke, kann ich nichts 
Anderes sagen, als dass das Gerücht, welches Ihnen zu Ohren 
gekommen, von Grund aus falsch ist. Ohno die Texte der 
Schrift; und der heiligen Väter anzuführen, die allzeit auf ver- 
schiedene Weise ausgelegt werden können, melde ich Euer 
Heihgkeit blos, dass ich eine Stimme in mir hüre, die mir laut 
zuruft, dasa ea mir als dem Goaetzgobcr imd dem Beschirmer 
der Religion gezieme, so und nicht anders zu handeln. Diese 
Stimme, vereint mit dem Beistand von Oben und 
biederen, geraden Sinn, vermag nicht, mich irrezuführen,'' 



* Josef IL An Heraau, Ib. Aogiut ITS2. SU-k. Docli scheint ein, wenn 
itncb ^rio^tH^^r Umstand dnfür eu sprei:bon, dasa Papst Plus es •dbil 
war, welcber jenen Brief anfgonetzt hst^ die ersten neun Buchstaben iw 
Worte ag^iunte ro^Doi (vgl. Anlinng II, S. 100, Z, ü) sind Ton ihm go- 
fohrieben; bHtto ein Anderer als rier Poput das Concopt f^eniAcht, so hitt« 
der SecrelÄr, welcher mit der Mundirung betraut war und das betreffende 
Wort muht entxiffera konnte, ^wiss von ilim siuh Batba erbolL Im 
vorlie^nden Falle aber liees er das Fehlende vom Papste selbst er- 
f^nzen, als er diesem den Brief sut Unterschrift vorlegte. 

■ Vgl. Wolf lU, S. b-H. Hühner U, S. 2S6. Das Schreiben des Papstes 
Kowohl, als die Antwort des Kaisers wurden im October \16i in Rom 
durch den Druck verbreitet, «line das» man orfahroo konnte, wer einer 
solchen Indisi^retion sieb suhuldig geinai'ht biltte. Kaunitz, welcher krä- 
nen Augenblick daran zweifelte, dass die Absendung diar AbschHfleu 
jener zwei Uriefe von Wien aus erfiil^ sei, knüpfte ilaran folgende Be- 
mericilDg: ,La suite des ordonnances et procM^s eu cetto mati6re anrli enfin 
desabusä mime eeitx k It>inie, i|ui duutoient Jumiu'iui In fermet^ de ren- 
pereDr, uu iini s'ätoieut prumis trop du lucc&i, que le Pape a'ötoit flattö 
d'avoir en ici.' Vertraulicbea Schreiben an Heraau, 2S. October, SL-A. 
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Seiner Umgebni^ gegenüber äoseerte Joeef nach dem Em- 
pfange des päpatliclien Briefes blos das Eine, daas er eieh ver- 
I anlasst gesellen babc, sofort darauf zu antworten. Sie merkte 
Imchts von dem Unmiilhe, in den ihn jenes beleidigende Scbrei- 
l'fcen versetzt hatte; denn wie bei früheren Gelegenheiten, so 
' sprach er auch dieee.a Mal nur in den Ausdrücken böcheter 
Verehrung von der Person des liciligen Vaters.' Auch darin 
offenbarte er seine edle öesinnung, dass er Pius dem Sechsten 
es auf keine Weise entgelten fiesa, grundlosen Gerüchten Glau- 
ben beigemessen zu haben. Und in der Thatl ferne lag ihm die 
Absicht, das Vermögen der Kirche als das seine zu betrach- 
I ten, wie falsche Berichterstatter dem Papste gemeldet hatten; 
zum Wohle der Kirche sollte es verwendet werden und für 
keinen anderen Zweck. ,Der Gedanke, der diesen Reformen 
EU Grunde lag,' schrieb Albert Jilger,* ,war unstreitig ein vor- 
' trefflicher. Der Abgang von Pfarrtiru auf dem offenen Lande, 
die zu grosse Entfernung mancher Gemeinden von ihren Seel- 
Borgem, der daraus entstandene Mangel an geistlichem Unter- 
richte, Trost und Beistand rauastcn von Jedem, der fllr das 
geistige Wohl des Landvolkes Sinn hatte, schmerzlich gefühlt 
werden. Josef empfand dieses, und daher seine Verordnung, 
und gewiss hat die Nachwelt Ursache, ihm ewig dafür dank- 
bar zu sein.' 

Da Pius VI. keine Gegenvorstellungen mehr erhob, ja 
in einem eigeuhäudigen Schreiben vom 7. September seine 
Freude darüber äusserte, dass der Kaiser nichts weniger als 
emen förmlichen Kirchenraub beabsichtige,' durfte Josef II. 
ungehindert fortsetzen, was er bereits begonnen. Es handelte 
eich nunmehr blos um die Fonn, in welche die neue Verord- 
nung gekleidet werden sollte. 

Im Schoossc der geistlichen Commission fanden die leb- 
haftesten Berathungen darüber statt; nachdem aber die Anträge, 
welche sie stellte, weder den Anschauungen des Kaisers, noch 
Beines Ministers entsprachen, schlug dieser folgende Fassung 



* Oanmpi'B Doricht vom 21. Aiigiut 1782 (Anhang Till), Aus den Acten 
des St'A, geht jedoch keineswegs hervor, dase der Kaiser d&s äcLreiben 
dei Papstes und die AntHurt, welche er darauf verfasste, dar gaUtlichen 
CnminisHion, wie Oaratnpi berichtete, Übermittelt habe. 

' Katser Josef IL und Leopold IL, 8, 126. 

* Anhang 11. 
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vor: ,Das ganze geistliche Vermögen sei nach deesenecE! 
Ursprung und Endzweck, auch nach dem wahren Geist der 
Kirche als ein fUr das Beate des Seelenheils und der Ar 
muth bestimmtes Patrimonium anzusehen, wovon die 
geistlichen Individuen und Gemeinden nur für ihre 
standesmässige Nothdurft Fruchtniesser sind und die 
sichere Verwendung des Ueberflusses für ersterwähnte Haupt- 
bestimmung dem Landesflirsten als oberstem Kirchenvogt und 
Wilchter der Canonen gebührt." 

Beinahe unverändert stellte Josef II. diese Worte an die 
Spitze des Patents vom 5. October 1782, womit er bestimmte, 
dass das gesammte geistliche Vermögen in den deutschen Erb- 
hindern unter staatlicher Aufsicht verwaltet werden solle." 



h) Du Coniiitorinm vom 23. September 1782. 

Inzwischen hatte, am 23. September, das so lange erwar- 
tete Consistorium endlich stattgefunden. In einer schönen, form- 
voU endeten Rede versicherte Pius VI. das heilige Collegitim 
seiner freundschaftlichen Gesinnungen und begründete die Ver- 
zögerung damit, dass die Angelegenlieiten , welche sonst in 
einem Consistorium erörtert zu werden pflegten, noch nicht 
zur Vorlage bereit gewesen wären. ,Sie werden, verehrungs- 
wtirdige Brüder,' so sprach er zu den versammelten Cardi- 
nälcn, jbesonders begierig sein, zu vernehmen, was zwischen 
Uns und des Kaisers Majestät verhandelt worden ist. Wir 
wollen Ihnen demnach, so weit es Uns Jetzt möglieh ist, will- 
fahren. Fast täglich fanden Zusammenkünfte zwischen Uns 
und dem Monarchen statt, bei welchen Alles, zwar vertraulich 
und auf eine freundschafUiche Art, aber doch immer mit der 
grössten Sorgfalt in Erwägung gezogen wurde. Alles, was Wir 
frei und offen vorbrachten, Alles, was Wir von den Rechten 
der Kirche und der Religion ki-aft Unseres apostolischen Amtes 
zu sagen bcnifen waren, wurde gefilllig und aufmerksam an- 
gehört. Der grosse Geist Josefs, von dessen besonderer Zu- 
neigung zu Uns Wir so viele Beweise haben, seine Leutselig- 
keit und Menschenliebe schien auch den meisten Unserer Gründe 



■ Hoek, S. 418. 

* Skmmlubg «IIbt k. k. Verondniutpeu, Nr. 23Ü. 6. ä60. 
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beizupflichten, und Wir dürfen gestehen, dass Unser Vertrauen 
nicht getäuscht ward. Einige, und zwar wichtige Zugestilnd- 
lÜBse haben Wir von seiner Gerechtigkeitsliebe auch wirkJich 
erhalten, wie solches aus seinen Verordnungen erhellt, welche er 
Tor Kurzem erlassen hat, und wir dürfen die Zuversicht hegen, 
dass er noch andere Vortheile Uns gewähren werde," 

IJie Rede des Papstes, welche man als einen neuerlichen 
und glänzenden Beweis der Staatskiinst Pius VI. ansehen kann, 
entsprach aber keineswegs den Erwartungen derer, an die sie 
gerichtet war. Aeusserten die Cardinftle sich schon misshilligend 
über die GrUnde, welche der heilige Vater in BetreflF der Ver- 
aögerung angeftihrt hatte,* so tadelten sie vollends die so um- 
ständliche Aufisählung aller Ehrenbezeigungen, welche ihm als 
dem Oberhaupte der Kirche auf seiner Reise mit Rocht zu 
Theil geworden waren.* 

Die Errungenschaften, deren Pius VI. sich berUhmte, be- 
standen in Wahrheit blos in der Abänderung des bischöäicben 
'EideB und der früheren Erlässe in Ansehung der Bulle ,Uni- 
genitus', wogegen jede üotTnung auf weitere Zugeständnisse, 
wie auch die Cardinäle vermeinten, durch nichts gerechtfertigt 
war. Erging sich doch der püpstliche Nuntius am Wiener 
Hofe, Garampi, fast in jedem seiner Berichte, welche er an 
den Staats sc er etär Pallavicini richtete, in Klagen Über die 
kirchenfeindhche Politik des Kaisers* — wie wenig stimmten 
XU diesen die Verheissungen des heiligen Vaters, welcher von 
Josef n. so sehr befriedigt schienl 

Pius VI. hatte seine letzte Allocution und die von ihm 
Tedigirte Reis ehe Schreibung Dini's^ durch den Druck verviel- 
fiütigen und zum Schlüsse dos Consistoriums unter die Cardi- 
näle vertheilen lassen.* Auch dem Kaiser wurde ein Exemplar 
durch den Nuntius überreicht, während Herzan ein solches 
am 25. September 1782 an den Grossherzog von Toscana ge- 
langen liess. ,Wir können in der That,' schrieb Kaanitz nach 
Born, ,nut jenem, was darin von dem Aufenthalte des heiligen 



• Herzxn'fl BeKcht vom 25. September 1782. 

• Ibid. 

• Vgl Anhang Vm. 

' Die CorroctiiTbogeD. mit Anmerknugeii nnd Verbasaemn^n von dei 
Hand PioH VI. seriellen, beSnileii üch im päpitlichen Ceremonialarcbiv 




I abo waren die 71^.1 hiHwImim , ««Ick Hk TL V Oni- 

arnm sk ,qit«ed«ii gimTw' banicAaet wai iatm «' öek w 

•ebr gertihmt hatte! Der Ei W Um«^ ^t CtJrffc Wide <■■ 

dord) tmue Katiniof; zagelUut, «ad Witiewi VorrtrfB all 

voiber wurden <larnl>(>r laut, daaa Piv abe lEe WianAmag 

' des ]i«ili^.ii CoUc^utuä uWr so miAä 

m Kaiser unterhandelt habe.* 

* Scbruben au tlcTun. U. CMokw IT8X. Si^L 

• LvApolil an Homn. X. Octobw ITA SL-A , 
H«nMn — .qu'apr*» urott »ll»»*« ttt *t m^ k U »«r «I * Im Pw w— ) 
prApunr, nn Kurail pa Mm mionx: cmmc 
*aa> «VM tiintM t«* nOtun* <t'nn Mm m« 
•oillar <lti Salul IVw j« n« rt\>w pM. im 
T^niltAi du tojait« ilu ^int l\<i« ii F^gb ... 
|M« ni«mi> K Va\Ao du moillmr minvairafa pi^M». « m otf U 4l9«^ 
Romts (Im Intll«* jutmlM t>t «sUairm, AmA In a 
l'prt \ut» unlrn iMiil, Ol ,111 n'y v.iii iin'an tgn ii Mi «I 
■inl n'Ml (Mu cimWimUlo iIhiii U (■«'»»m M il^aM «a SmM Hm . . 
Aahniloh »Inl ittii'h Am Hchn><t«m |)iliw»M 
it*tM*1l>i>ii al^|rtl<1■Mllll HI1 MinoTi ttkiMriidkM Brahr ««ricfcM b«, aad 
■Im Arii*lli v><rH<l.>i». {Arx^ih, .1.i>«r 11 «ml U<t<M. B^ L a ISfi.) 

' Vgl llnmkd'K llnrlrliin (Aii1i»hb VII), l>i P»11b« 
•lllrt)l^ <li»ii NiMiUiii (UraiHi'l Minn« UnnvA aWr £t Politik dat Paprtw 



Der Papst —**''*■*■ — f^ "TT"" 'p*" , '^"' Cardiniüea 

kber sicli nicht weiter m rechtfettigeB, und er liess anch 

r gewttbreD. ala di«9(>r in seinea Reformen fortfahr. 

Eine VerordDOng Joaefs jedoch erfiülte den heiUgen Vater 
mit unaDssprechlicber Frendc, und sie erhellte, einem Licht- 
stnhle gleich, sein betrübtes Gemtith: das Hofdecret vom 
13. December 1782, welches den 1. Jänner des daraufiolgenden 
Jahres als die Frist zur unbeschränkten Annahme der Elrklit 
rangen der Akatholiken festsetzte. ' 

Bereits fünf Tage früher hatte der Kaiser dem Papste es 
angekündigt und ihm versprochen, alle diejenigen, welche bis 
EU dem vorgeschriebenen Termine sieh nicht erklären sollten, 
als Kathohken anzusehen nnd sie gleich Abtrünnigen za be- 
strafen. Gleichzeitig hatte er ihm betheuert, dass die Zahl der 
Nichtkatholiken in Wahrheit eine viel geringere sei, als allge- 
mein aogenommen werde, ja dass sie in der letzten Zeit sogar 
nm ein Beträchdiehes sich vermindert habe.' 



e) Die Eintheilung der Diöcesen. 

LHe hauptsächlichsten Reformbestrebungen des Kaisers 
gingen jetzt, wo die Frage des geistUchen Vermögens endgildg 
entschieden war, dahin, bestimmte Massregeln zu treffen, nach 



an «kenaen ta geben, an Kbrieb ar blos, daea die ksüerlicbeti Ven>r4- 
■naiglHi in der Lombardei ,accrescono il cuoialo delle smareiES c coatw- 

nasione d'animo di S. S ' PallftTicini an Osrampi, 36. October 1782. 

V. A. 

' Tolbtlndig« SunmlnDg aller k. k. Verordnnagen, n, 460. .Tntia Bons,* 
■<shri»h Bmtuti Am 4. Jinn» 1783 ui Kiuniti, ,h piena della *oee n»- 
eita dal Vaticano, che il Pai>a e ricolmo di ginja per nna lettera di 
S. M. r imperalore, oon rm gli di parte d' avor ritirato 1' editio doUa 
tolleranxB. e d' altre disposiiioni cooscilaDti.' St-A. 

• Anhang IX. Vgl. Ganunpi'» Benchl vom S3. December 1783. (An- 
hang Vm). ^cb gifiabe, dsas ich in dieser Materie mehr als ein Hisno- 
natina ^tban habe,' scbrieb Kaiser Josef am lü- October an Henaa, ala 
■r diesem da* Scbreibon an den Papgt überschickle. Doch waren lU 
Bade de# Jahres schon in den meisten Osterreicfaiscben Lindem Bet- 
Unser fiir die PmtMtanten erbaut worden, nnd ihre Ansabl bdief sich 
bereits ta Anfang des December aof dreizehn, die in den Terschiedcneti 
Provinzen theilc eingeweiht, theib mit Predig«™ rersehen waren. Vgl. 
GeUler, IV, 81. 
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denen die Geistliche Hofcommission die Behandlung aller Änge- 
legenlieiten, welche den Clerns betrafen, in Angriff nehmen sollte. 

,Die Verschling der Seelsorge in den gesammten Ländern, 
aus welcher die Administration aller heiligen Sacramente, die 
Belehrung der Jugend im echten Chriatonthume und die Hal- 
tung der göttlichen, natürlichen und menschlichefr Gesetze ent- 
stehen, liegt — 80 lauteten die denkwürdigen Worte, welche 
Josef n. in einem Handschreiben vom 17. Jänner 1783 an Ba- 
ron Kresel richtete' — der GeisÜichkeit ohne Zweifel vorztlg- 
lich ob. Diese rauss durch die wahre Hierarchie geleitet und 
gefilhret werden, also muss ein billigea Mass zwischen Oberen, 
so ihre Untergebenen übereehen können, sein, dann auf die 
Erziehung der jungen Ueietlichkeit zum Nachwüchse und die 
Vorsorge iUr die alte und gebrechliche, die ihrer Schuldigkeit 
nicht mehr obliegen können, getroffen werden. Dieses zu bewerk- 
stelligen, ist ungezweifell die Pflicht des LandesfUrstcn, und 
muss das Nötliigc ohne Ersparung zu diesem schuldigen und 
heilsamen Zweck aus den klarsten Einkünften des Staate» vor- 
ztiglich genommen werden, ebenso wie er zur BeschUtzung de» 
Staates eine Kriegsmacht, zur Sprechung der Justiz Gerichto- 
stellen und zur Verwaltung der politischen und Commercial- 
geschäf^e andere Beamte und Stellen hat, 

,So wilre also die Lage, wenn von anfangs her und besonders 
in den nachher gefolgten verworrenen Saeculis richtig und zweck- 
mässig vom Landesfllrsten wilre gedacht und gehandelt worden; 
ganz anders aber ist die Lage, worinnen sich jetzo die Sache 
befindet; dem blossen UngefUhr ist die Versehung des Gottes- 
dienstes, der Religionslehre, die Bildung und Leitung der Seelen 
übergeben; wo mehrere fromme Vermilchtnissc oder Fundatio- 
nen gemacht worden, dort ist Uoberfluss, in anderen Orten Ab- 
gang; das Ganze einer Monarchie wird von keinem Menschen 
betrachtet — kurz: die Verwaltung dieses Hauptgeschäftes wird 
von Niemand übersehen und hat keine Grundlage; ein jeder 
Bischof, wenn er es noch thut, sieht blos auf seine Diüces, so 
viele Orden, so viele Stifte, so viele einzelne Besitzer and 
EigenthUmer, die einzig und allein auf ihre Vermehrung in der 
Anzahl und im Vermögen sehen, und auf die Letzt, wenn man 
was rühren wollte nach Bedarf, so spricht man von dem in 



• Caltus-Archiv. Faacikel Goneralia. 
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im nlzeaden Papst, der mit einer CÖngregation wälscher 
Cardinale, so niemals Länder gesehen, noch Nationen kennen 
gelernt }iaben, aliein den Ansacfala^, und das vieUoiclit noch 
imfeblbar, für den Bedarf des RclignonswesenB in den katholi- 
■chen Ländern geben sollte. 

, Diese sehreckbare Lage filllt mir durch mehrere Jahre 
Immer auf. Es bleiben also, selber aufzuhelfen, nur zwei Wege 
Qbrig, nämlieh zu sagen: 

,Der Staat libeminiint alle geistliehen Einkünfte der ge- 
sammten Monarehie und misst einem Jeden einen hinlänglichen 
Gehalt aus, oder er erhebt den bestehenden ätand des geistlichen 
Vermögens, sieht, wie weit er mit gelbem auslangen könne, und 
wo und wann sieh ein wirklicher Abgang gegen den Bedarf 
äussert und nirgends Ueherfluss mehr vorhanden wäre, so er- 
setzt er selben aus den Staatseinkünften. Ich will mich also 
anr an diesen zweiten Weg, so zwar der weitwendigste ist, in- 
soweit einstweilen b&lten, als die Unmöglichkeit, mit selbem 
dtom Ziele zu gelangen, sich nicht Äusserte, wo alsdann ersterer, 
der unfehlbarste, mlisstc ergriffen werden.' 

Katholischer vermochte auch ein Kirchen fürst nicht zu 
Aenken ala .losef II,, der so viel geschmähte Kaiser, von wel- 
kem Pius VI. mit Recht behaupten durfte, dass er ,einen 
grossen Fond von Religion' in sich trage 

Hand in Hand mit den neuen Reformen gingen die Ein- 
tiieilong der Diöccsen und die Neuerrichtung von Pfarreien.' 

Schon vor der Ankunft des heiligen Vaters war es in der 
Absicht des Kaisers gelegen, alle fremden Bischöfe von der 
Jurisdiction in Oesterreich auszitschliesscn tmd die Diücesen za 
regnliren, so zwar, dass die Grenzen der Bisthilmer mit denen 
der Monarchie übereinstimmen sollten. Der Plan der künftigen 
Diöcesaneintheilung war folgender:* 

Böhmen mit dem Erzbisthum Prag' (Kaurzim, Riikonitz, 

in, Elbogen und Eger) und den BisthUmem Leitmeritz 



üeber diese will icb ru anderer Stelle berichten. 

Innerhalli dar Klammem siad die Kreise veTEeichnet, vretche in du Ge- 
biet dei betreffenden ßistlinnu fielen; die Nsmon der BistbQmer, welche 
erridltet werden sol1tel^ sind ge»perrt gedruckt 
Ke DiOcese des Enbistbnms Prag umfasste Tonnals ansser den Kreisen 
KOnigi^rälz, IieitmeriU nnd Eger das giutie Königreich sammt der 
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(ßitnzlau, LeitmeiitrS, Saata), Küniggrätz (Bitschau, Chrudim, Czas- 
lall) und Budweis (Talior, Praohin, Pilsen, Klattau, Budweis) 

Mahren und Schlesien mit dem Erebisthume Olmiltz' 
(Hradisch, Prerau und (Jlmiitz) und dem Bisthume BrUnn 
(Znaim, Brunn, Iglau). 

Niederösterreich^ mit dem Erzbisthume Wien (Wien, 
Viertel unter dem Wienerwald und Unterraanhartsberg) und 
dem Bisthume St, Pölteu (Oberwicnerwald, Obermanliartsberg). 

Oberöaterreicb * mit dem Bisthume Linz (sollte zur Wie- 
ner Erzdi(5eese gehören). 

InneröBterreich* (Steiermark, Kärnten, Krain, Görz, Triest) 
mit dem Erzbisthume Graz (Untersteiermark) und den Bis- 
thümem Gurk (Kärnten mit Äusnatmie eines kleinen an Steier- 
mark grenzenden Theiles), Judenbnrg (Judenburg und ein 
Theil des Brueker Kreises), Lavant (jenes Stiick von Kärnten 
und der südliche, an Krain grenzende Theil von Steiermark), 
Laibaeh (Krain mit Ausnahme des an das Küstenland gi-enzen- 
den Theiles), Gorz (Görz, Gradisca, Triest mit dem westlichen 
Tb eile von Krain). 

Ungarn, Croatien und Siebenbürgen. Hier sollte Alles im 
früheren Zustande bleiben und nur der Bisehof von Pedina 
nach Zengg, beziehungsweise Modrusch versetzt und diesem 
Bisthume Stadt und Territorium von Fiume einverleibt werden, 

Tirol* mit den Bistbümem Brixen (zum bislierigen Ge- 
biete dieser Diäcese sollte noch Alles hinzukommen, was vor- 



Orafscbaft Glatz, weluhe iiuter prensaiai^lier llerrscliaft stand. Dai dritta 
bisherige BiBtlium war Katibnr. 
' Bauh dem Tude des BUuliofs vuii Breslau, Grafen Philipp von Schaff- 
^tache, Boltte das OluiützBr BrzbisthniD mit Schlesien und dem Henwg- 
tbume Teechen vermehrt werden. 

* Bisher mit dem ErzliatUumc Wien nud dem Bisthume Neustadt, deren 
Gebiete Eum Theil auch der Passauei und Salzburger DiOcese unter- 
■tandeu. 

* Mit Auannhme einiger weniger Pfarreien, weU-be zur Salzburger DiOuese 
geborten, fiel gunx Oberüt^terreich in das Gebiet des Bisfhof» lon Passaa. 

* Unterstand fremden (Salitbnrg, Passau. Udine, Pola, PareuEo) und eio- 
heimischen Biochufen (Gurk, Lavant, Sohksu, Laibaeh, Triest und Pedina). 

' In die SeelsoTge dieses Landes theilten sich neben den einheimischea 
Bisthümem (Briieu nnd Trietit) folgende Kiri^lienfUrsten, welche snsser- 
halb TiroU ihren Sitz hatten: der Enbisi-huf von Salzburg, die BiKbOfe 
von Chiemcee, Freising, Augsburg, Chur, Verona und Feltre, 
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male SalEbar;^, Oöcz, Freisüig, Aogsbarg und düemse« unter- 
stand), Trient (Trient, di« Vic&riate Ävio, Brentonico, Bnmca- 
Cora und was bisher der Kirche von Feltre unterstand) and 
Bregenx fdaa bisherige Tiroler Gebiet des Bisthams Chor, 
Vorarlberg mit der Herrschaft Bre^enz). 

Galizi«n' mit dem Erzbisthnme Lemberg and den Bis- 
tfaünem Pnernysl and Tarnow niul den griechisch- nnirten Bts- 
thümem Lemberg and FrzranysL 

Kaiser Josef entwarf nunmehr das Schreiben, in welchem 
er den Papst von der Xotb wendigkeit dieser gänzlichen Umge- 
stahtiDg der Diöcesanverfassimg Überzeugen woUte. 

Als einen der vorzQglichsten Gründe, welche ihn bew<^n 
hatten, die Gerichtsbarkeit der fremden Bischöfe aasKOsdüiessen, 
fiihrte er an, ,das3 der weitaas grossere TI>eU dieser, nicht seit 
Jahren, sondern seit Jafarhnoderten ihrer Heerde nicht eu Ge- 
sicht gekommen sei'. Er an ler breitete dem Papste auch die 
Liste Jener, welche an die Spitze der nea zu errichtenden Bia- 
thOraer treten sollten,* und ervocfate ihn. die erforderiicheo 
Bullen aosfertigen zu lassen. Doch schien er es woU voraus- 
zusehen, daes der beilige Vater mcht obneweiters sich ent- 
scbliessen werde, einer so weitgehenden Forderung seine Za- 
stinunung zu geben: deshalb trat er mit der Bitte an ihn heran, 
,in diesem Falle keine Schwierigkeiten zu erbeben, dass jene 
Candidaten anter dem Tit«I von apostolischen Vicaren ihre 
bischöflichen Befugnisse ausQben könnten, da ja der Name 
nichts Wesentliches sei, wo es um das Gute sich handle, das 
man bewerkstelligen woBe'. 

In Ansehung der päpstUeben Bullen wiJite der Kaiser, am 
mögliche Bedenken Pins des Sechsten zu zerstreuen, ihm nocb 
Folgendes schreiben: ,Ieh bitte Sie, die Art nnd Weise in An- 
betracht zu ziehen, wie unter der Regierung Karl V. zahl- 
reiche Bisth&mer in den belgischen Provinzen errichtet worden 
im Uebrigen deucht es mir, dass das Trienter Concü 

' Galinen lutentaul auch den fremden Btaehofea tua hak, CMMÖMÖedt, 
Chelm and Knkna. 

* Pär Bodweii den bidieiiKeD Domfaem nm OlnSti, Gofea Johaan 
Prokop ScIuiTEotach«, fb Lim dea Grafaa bntf J- S. Harbentsia, OS- 
cial d«a BücboTs tod Pasva; flir JodaalnuF dM> Gnfen Sagt. Decaa 
TMi &>ai; tär Brt^DE den GnStia litt, SaBrafmabiaattaf rem Wi«D, nnd 
fllr Tarnow den Domherrn Joh. Dawal. 
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irgend eine Vertagung rUcksicntlich der Treimiiiig von Pfarreien, 
aucli wenn die Patrone sich nicht einverstanden erklären, iind 
zwar für den Fall getroffen habe, als sie sich zu gross er- 
weisen sollten oder das Wohl der Kirche es erheischte. Könnte 
man aus einer solchen Verfügung nicht eioen Schluss auf die 
gerechtfertigte Trennung der Bisthümer ziehen?' 

Mit diesem Zusätze war aber Flirst Kaimitz übet zufrieden, 
und er rieth, ,gestiitzt auf eine langjährige Erfahrunjj, welche 
ihn zur Ueberzeugiing gebracht hätte, dass es der römischen 
Curie niemals an Anlässen au irgend welcher Entgegnung ge- 
breche', dem Kaiser aufs Dringendste ab, ihn in sein Schreiben 
an den heiligen Vater aufzunehmen; er würde diesem im an- 
deren Falle nur die erwünschte Gelegenheit bieten, zu erwi- 
dern, ,da38 ja die Sachlage jetzt eine ganz andere sei*.* 

Josef II. fand in der That dieses Bedenken des Fürsten 
Kaunitz gerechtfertigl:, und ohne jenen Zusatz ging sein Schreiben 
an den Papst am lO.'November 1783 nach Rom ab* Cardinal 
Herzan wurde damit beauftragt, es dem heiligen Vater zu über- 
reichen ,und ihm den Inhalt bestens zur Befolgung anzuem- 
pfehlen'. Zugleich überschickte ihm der Kaiser den Plan der 
Diöcesaneintheilung und die Liste derer, welche er flli- die 
neuen Bisthümer bereits ausgewählt hatte. ,Ieh habe wirklich 
das Aeusserste anstrengen müssen,' schrieb er an Herzan, ,um 
sie tahter qualiter noch zusammenzuklauben, so sehr gebricht 
es, wenigstens ftir diesen Augenblick, an Geistlichen, die der 
Parteigeist nicht aus dem Geleise gerissen hat. Ich bin recht 
filrwitzig, zu erfahren, was der Papst in der Angelegenheit ver- 
anlassen wird. Unmüghch kann er das Gute misskennen, so 
darin einzig und allein gesucht und auch daraus entstehen 
wird. Ich lasse einmal nicht raehi" nach, es mag nun ge- 
schehen was immer wolle; und da ich das Vermögen im 
Lande in Händen habe und von dem ihrigen ausser Land 
nichts verlange, auch zu billigen Vergleichen mich ganz will- 
filhrig finden lassen will, so glaube ich mit alleiniger Reser- 
virung der Zehenten, so gegen dreissigtausend Gulden jährlich 
austragen, mich wahrhaft generös bezeigt zu haben.' ^ 

' (Upport A S. M. l'eiDpereiir. Vieune, le 11 Nuvembre 178». St.-A. 
■ Sl-A. 

* Undfttirtes Svhrüben des Kaisen an llenaa, jadenfttlU aber vom 16. 
udw 17. November 1783, St.-A, Wie erast es Josef II. mit seinain Vor- 



Fürst Raimitz aber schrieb Folgendes an den Cardi- 
nal: ,Die bisherige verworrene Verfassung des Kirchenregi- 
ments in den österreichischen Erbliindern wegen so vieler zer- 
streuter und äusserst vermengter Sprengel inländischer und 
auswärtiger Bischüfe ist so gross und der EinSuss dieser letzte- 
ren so bedenklich, hingegen die Ordnung, der natürliche Zu- 
sammenhang und Jas wohl ausgemessene Yerhältniss der künf- 
tigen Diöcesaneintlieilung nach dun politischen Landesgrenzen 
80 einleuchtend, dass der Papst von dem vorzüglichen Werthe 
s 30 wohl überlegten und der Kirche selbst nfltzlichen An- 
f träges ganz gewiss wird überzeugt werden.'* 

Fürst Kaunitz hegte jedoch die BefiirchtiiDg, dass die 
I Ansschliessung aller fremden Diöcesen, welche mehr oder we- 
l niger in die österreichische Monarchie hineinragten, dem rümi- 
[ sehen Hofe Gelegenheit bieten könnte, gegen den Plan des 
[ Kaisern Einwände zu erheben; die früheren Fälle sprachen dafür, 
r denn bereits bei Gelegenheit des Widerspruches von Seite Passau's 
jund Krokau's hatte Pius VI. Bedenken geäussert. Wie der Fall 
I jetzt vorlag, kamen noch mehr fremde Bischöfe in Betracht, 
1 von denen man es nicht voraussetzen, geschweige denn es for- 
dern durfte, dass sie ohne Widerstand ihrer Rechte sich be- 
geben sollten. ,Der Papst,' so schloss Kaunitz sein Schreiben 
sn Herzan, ,wird diese Unthuulichkeit selbst erkennen und 
folglich, wie wir uns von seinem einsichtsvollen und über ge- 
meine Vorurtheile erhabenen Muthe schmeicheln, darüber hinaus- 
gehen, um die Auafühnmg eines so grossen und schönen Werkes 
nicht zu hemmen, wovon Seine Majestät sich ohnehin nicht ab- 
wendig machen lassen, indem Sie überzeugt sind, dass ein 
Landesfltrst das Recht habe, fremde geistliche Obrigkeiten von 
seinem Staate auszuschliessen.' 

Nichtsdestoweniger stieas diese Angelegenheit doch auf 
Widerstand von Seite des Papstes. War auch Kaiser Josef 



Mtse war, geht auch daraus liervor, (laRS er dem Bischöfe »on PHsenii 
vor KuTEam liunderttaaaeud Gulden und auch mehr jährliche Einkünfte 
ntu Oeglerreich nngetragen hatle, ,um darin nichts mehr in Ihim, noch 
zu Teraehren'. Dieser Vorsclilag war iwar von dem Bischöfe nicht an- 
genommen worden, doch glaubte der Kaiser diu Ueberseugiing b^eti xu 
dürfen, ,(laas Jener Bweifeliiolino bald selbst wieder kuinmen werde, weil 
er BOQBt den Oajizon verlustig bleibe', äC-A. 
* Kannilz sn Herzan, 16. November I7H3. St,-A. 
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von der Richtigkeit seiaer Äiischauuugeti dorüEQnmgen, welche 
ihn bewogen hatten, zum Wohle des Staates und der Kirche 
eine neue Abgrenzung der Diüceson in Angriff r.\i nehmen, so 
durfte hingegen der Papst nicht uhneweiters eine Reform gut- 
heiBsen, welche in so eingreifender Weise das Recht eines 
Dritten geföhrdete. Aber abgesehen davon, dass Pius VI. da- 
vor zurttckzubungcn schien, die Bischüfe und Filrsten des 
Reiches gegen sich aufzubringen, wenn er ohne reifliche Ueber- 
legung und Prüfung dem Wunsehe des Kaisers willfahre, fiirch- 
tete er auch, daas die übrigen Höfe mit ähnlichen Vorschlägen 
au ihn herantreten könnten, was sodann eine gänzliche Umge- 
staltung der Hierarchie zur Folge haben wtlrde. Und wie behut- 
sam er mit seinen Zugeständnissen sein musste, hatte er bereits 
erfahren, als er Aquiieja's wogen mit Venedig in Unterhandlung 
stand; denn gerade seit dem Ähscidusse des Vergbiches zählten 
die vielen Verordnungen der Republik gegen die Oerichtsbar- 
keit der römischen Curie. 

So verlangte er wahrhaftig nicht zu viel, wenn er von 
dem Kaiser sich Bedenkzeit erbat, nachdem er in einer drei- 
stündigen Audienz dem Cardinal Herzan die Gründe HUBein- 
andergesetzt hatte, welche ihn veranlassten, nicht gleich von allem 
Anfang an dem Plane des Kaisers seine Zustimmung zu geben. ' 
Uass er ihn nicht verwarf, ja darüber mit dem Staatsse er etftr 
Pallavacini " Rücksprache pflog, konnte die kaiserliche Regie- 
rung nur mit gi-osser Befriedigung eriUllen, da sie hoffen durfte, 
dass auf dem Wege weiterer Unterhandlungen der heilige Vater 
sich denn doch zu einem Zugeständnisse herbeilaäson werde. 

Bereits im September hatte Garampi, dem der Plan des 
Kaisers auf vertrauhchem Wege mitgelheilt worden war, daj> 
über an Pallavicini geschrieben und nebst anderen Bedenken 



' , Dieses GeliKr' — «clirieb Herxan am S'J. Noveiubar an Kaiser Josef — 
,hat drei Stunden gedauert, welcbes E. M. ein hinlUngliclier Beweis geiD 
wird der Mühe und Geduld, mit weldiet hier die GeachSfle müssen Ab- 
gewickelt werden; diese bitte ich B. H. untertbünigst zn haben,' SL'A. 
Vgl. auch den Bericht vom 6. Deuember. (Brutmer, Theol. Ü. 93.) 

■ Dieser schrieb am SO. September 1783 Füllendes an Garaiupi: J^ 8. B. 
ammeesa matorinlnieiite la lottera, si riserv/» ad aprirla, e i^nsidsrmrla, 
ed a ben matilrare tutte le molte a ben j^avi riHestiinai, che V indole e 
le circoustiuiEe di queslo sffare rendouo indispenaabili. E troppu uünTenieiite, 
che di quesl» |ier ura cusi circoscritto awenimento Ella sia inteaa, ed ö 
percib appunto, che uon ommettv iH riBcontrarnela.' C'onfidentiftlraente. V.A. 
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I auch dieses geäusseil, wie Josef II. es bewerkstelligen wolle, 
Lftucb in Anselmug Tirols seiiie Absichten auszuführen; denn es 
I bleibe die Frage oB'en, wie er die Jurisdiction der Bischöfe von 
iTrient und Brixen, und zwar mit Rücksicht darauf, dass sie 
■ als ReiclisfUrsten, uiiablUlngi^ vuu dem H&rrsuher Oesterreichs 
ihren weltlichen Gebieten Keelit dpreehen könnten, eümi- 
PBiren wolle, ohne an die Errichtung von zwei neuen Bistlitlmem 
Bau BchreitenV 

Pallayicini hingegen luaehte ein anderes, wichtigeres Mo- 
ment geltend, und uieht nndeutlich gab er Qarampi zu ver- 
stehen, dass er von Seite Preusseus einen wirksamen Wider- 
stand erwarte. Und in der That, wenn auch Friedrich II. als 
protestantischer Fürst keinen besonderen Anluss haben konnte, 
I für die Interessen eines katholischen Bischofs einzutreten, so 
I durfte die rüinieche Curie gerade Ton ihm, der sich ja stets in 
Gegensatz zu Josef II. gestellt hatte, erwarten, dass er mit aller 
Cntsehiedenheit eine Massregel bekämpfen werde, welche der 
Verfassung des Reiches zuwiderhef.* 

Die peinliche Lage, in welche die römische Curie sich 
\ ia Folge des Verlangens des Kaisers gebracht sah, die Ver- 
legenheit, in der sie sich bufand, es dem einen und anderen 
Tbeil recht zu machen, ohne die eigenen Machtbefugnisse zu 
schmalem, trugen viel zu der unfreundlichen Gesinnung bei, 
von der sie sich dem Wiener Hofe gegenüber beseelt zeigte. 
Aber mehr noch als diese Angelegenheit es vermochte, drohte 
die Frage über das Verleihungsrecht der geistlichen Pfründen 
im Mailändischen die gegenseitigen Beziehungen zu erschüttern, 
ja sogar einen offenen Bruch zwischen Papst and Kaiser her- 
beizuführen. 



d) Die ErnenDung Visconti'« zum Erzbiscbof von Hailand. 

Am 27, AprU 1783 war der Cardinal- Erzbischof von Mai- 
land, Josef Pozzobonelli, in Folge eines Blutsturzes gestorben, 



' Giiranipi'fl Baricht vom 12. September 1788. {Auiiang Vin,) 
* ,Per qiiBnto il Prussiatio poesu Irovure Jl buo conto in viü, che accade slU 
chieM di Paseavia, <i poasA trovarvelo per risputtu ad alUi vescovadi, 
an' alteiAEiooe, co»! Tiolente ed oppresüva di qneUa parte del siBtema 
dell' imperio, cb' b coid Htrettameute connesao coli« indennitii UDiversale 
de' priadpe, che ae costilUMcono \a loUlit4, e inaieme un cert« puato di 
Fomai. n. Abth. Bd. ILTU. I, UUftt. g 
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nachdem iir fast vierzig Jahre hindurch seiner Diücesc als ein 
treuer und gewissenhafter Kirchenfürat vorgestanden hatte. Nim 
war der Fall eingetreten, in welehem das neue System der 
Vergebang in Rechtskraft treten und der Kaiser einen geist- 
lichen Patricier der Stadt Mailand für das freigewordene Erz- 
bisthum ernennen sollte. 

Am 3, Mai setzte der Stattli alter der Lombardei, Erzher- 
zog Ferdinand, seinen Bruder von dem Hinscheiden Pozzo- 
bonelli's in Kenntniss und Uherschiukte ihm, mit Berufung auf 
die früheren Entschlüsse, die Liste aller Patricier, welche ihm 
kurz vorher von Seite der Stadt unterbreitet worden war. ^ In 
Unkenntniss darüber, ob und wieweit Josef IL der lomhardi- 
schcn Regierung eine Einflussnahme in dieser Angelegenheit 
einzuräumen gesonnen sei, enthielt er sich eines jeden Einspru- 
ches in Betreff des zu wählenden Candidaten; hingegen betraute 
er den hevollmüchtigten Minister, Grafen Wilczek, mit der Auf- 
gabe, dem Fürsten Kaunitz diejenigen zu bezeichnen, welche 
ihm besonders würdig erschienen, an das Mailänder Erzstül 
berufen zu werden. Es waren dies folgende; 

Filippo Visconti, Boinpropst von Mailand. Graf Wilczek 
schlug ihn, im Einvernehmen mit dem Erzherzoge, primo loco 
vor, weil er, abgesehen von dem Glänze der FamÜie, der er 
entstammte, und der hohen Würde, welche er bekleidete, viele 
Jahre hindurch seiner Kirche treu gedient hatte and als ein 
ausgezeichneter Geistlichor von gemässigter und ruhiger Den- 
kungsart galt. 

Der Erzpriester Benodetto Erba. Von diesem hob Graf 
Wilczek als lobonswerth hervor, dass er der Regierung in sei- 
ner Eigenschaft als Vicar der Nonnenklöster gelegentlich der 
letzten Klosteraufhehungen wesentliche Dienste geleistet habe 
und das Vertrauen seines Capitels in so hohem Grade geniesse, 
dass er von diesem bis zur Ernennung eines neuen Erzbischofs 
zum Vicar bestellt worden sei. 

Der Erzdiakon Giuseppe Visconti. 

Pater Don Ignazio Visconti di Massimo, Exgeneral der 
Barnabiten. 

gloriA. a, cui ftUre volta uon ni b mistrsC« iiiitifferentä, dovrebba farlo pensare 
in ultra gnisa.' PalUviciai an Qaramjii. Borna, 20. Settambre 1783. V. A. 
' Erzherzog Ferdinand Sa Josef lt. Hailftnd, 3. Mai tTS3. St.-Ä. mit einer 
Beilage: Blonco de' patrlij Milauosi ecctesiaatici. 



■ püpstlicbe Nuntius in BrOssel, Don Igiia^io Busca. 

Der Consistorial-Advocat in Rom, Antonio Giuseppe Dn- 
li. ' 

Der Kaiser entscliied sicli in der F'olgt für den primo 
loco vorgeschlagenen Marclieae Filippo Visconti und ernannte 
diesen zam Erzbischof von Mailand. Die Wahl, welche er so- 
mit g^t'ofi'fin hatte, WTirdi' sowohl vou Seite der Bevölkerang 
als des Mailänder Domcapitds mit Freude begrüsst;* bei dem 
Papste hingegen rief sie die lebhafteste Bestürzung hervor.* 

Gelegentlich der Audien», in welcher Uerzan dem heili- 
gen Vater das Emennungssclircibcn Überreichte, antwortete ilim 
Pius VI., dass er dieses nur aus Verehrung fUr die Person des 
Kaisers annJthme; die Angelegenheit aljer sei in ihren Folgen 
von 30 grosser Bedeutung, dass sie reifliche Ucberlegung 
erheische, imd er aicli deshalb vorbehalten müsse, die Ant- 
wort in einer späteren Zeit zu geben; es handle sich keines- 
wegs um lue Befähigung des ihm im Uebrigen völlig anbe- 
kannten Visconti, sondern einzig und allein um das Recht der 
Ernennung. * 

Wenn aber auch Papst I^us dem Cardinal zu verstehen 
gab, dasB er ,alle weiteren Widerlegungen als überflüssig' er- 
achte, so glanbte Herzan nichtsdestoweniger aus dem Umstände, 
dass der heilige Vater sich Bedenkzeit ausbedungen habe, auf 
eine günstige Erledigung der Angelegenheit schliessen zu dürfen,* 

Fürst Kaunitz hingegen erhoflFte sich aus dem Verhalten 
des Papstes uieUl viel Gutes, und er richtete an Hcr^an folgen- 
des Schreiben: ,.So viel ist indessen gewiss, dass unser Hof 



< Qraf Wiloek an Ksnnili. idaiUud, 3. U^ 1783. St.-A. 

* Enhanog Fcrdtaand an Kuser Josaf. (Anhang X.) 

* Am 29. Jänner 1783 hatte Brunati nach Hause geschrieben, das« Papst 
Pin» die Absicht hege, Erbs gegebenen Falls tum Nachfolger PoEzoboneHi's 
ED ernennen: ,E icoppato di bocca d' un famigliare del Papa, erbe appena 
■i seDÜri la mortis del cardinale Pouobonelli, S. S. nominerA il canonioo 
Erba, art^lvescuro di Hilano.' St-A. 

* Wie Branali am 31. Hai hericbtele, w>ll Fiiu VI. in Betreff der Besetsang 
der Mailänder EradiSceae Folg^udes geSussert haben; .8i pretende aver 
detto 8. S. a qnalche ordinale: qnesto foBao biBo^a saltarlo, perö, m 
it fatum nominato atla chiesa di MUano non avri ecc«äoDi penonali, 
dovrä accordarla per impedire alleriori diatarbi nella cfajeaa.' Sl-A. 

■ Hersan an EanoitE, 20. September 1783. St-A. Von Bnumer (92) nur 
theilw^e angenommen. 



TOD d«m revinflicirten und im gegenwUrttgen Falle ausgeilbteii 
Rechte, die Bischöfe auch in der ttsterreichischen Lümbardei 
zu ernennen, nicht abstehen und eher es zum Bruche mit dem 
römischen Hofe kommen lassen werde, wenn dieser die ange- 
snchlc BeatätifTung verweigern soihe." 

Auf diesen Fall war der umsichtige Staatskanzler bereits 
gefasst. und er beabsichtigte sodann nichts Oeringcres, als — und 
zwar nicht allein in Ansehung Msilands — auf die Art und 
Weise der Ernennung zurückzugreifen, wie solche das erste 
Coneil zu Nicäa voi^eschrieben batic. ^ ,Ew. Eminenz.' so 
schloss er sein Schreiben an Herzan. ,9ehen die Folgen eines 
so gearteten Vorganges leicht ein, and ich wünschte, dass Sie 
in Ihren Unterredungen mit Anderen, denen die Beibehaltung 
eines guten Einvornehmens beider Höfe am Herzen liegt, ihnen 
wohl licgreiflicb maohen könnten, ea sei Seiner Heiligkeit zur 
Salvirung seines eigenen Ansehens zuträglich, ihrem mit des 
Kaisers Majestät gepflogenen Einverständnisse aaf keine Weise 
KU widersprechen, sondern die Weh. welche daran glaubt oder 
es voraussetzt, bei ihrer Meinung zu lassen.' 

Nicht minder beharrlich als die kaiseriiche Regiemng, 
behauptete auch Pins VI. seinen Standpunkt. In einem über- 
aus langen Schreiben vom 15. November 1783, worin er die 
verschied enlbfihsten Kirchenväter citirte, suchte er dem Kaiser 
zu beweisen, dass das Emennungsrechl einem päpstlichen In- 
dulte entspringe; alle Hofe, die es ansübten, müssten es davon 
ableiten, und er könne deshalb anter keinen Umständen der 
Ai^schanung huldigen, es als ein Recht zn betrachten, welches 
der Souverainetät anhafte. Ebensowenig erklärte sich Pius VI. 
mit den übrigen Neuerungen des Kaisers einverstanden; er 
hielt ihm vor, dasa sein bisheriges Vorgehen weit entfernt da- 
von sei, mit den Grundsätzen der Kirche übereinzustimmen, 
ja dass es darauf ziele, die Einheit dieser v5Uig zu zerstören. 
Wenn Josef II. in seinem Schreiben vom 15. August von sich 
behauptet habe, dass er der Schirmvogt der Kirche sei, so 
kOone er, der Papst, nicht das Geringste dagegen einwenden; 



* Wmi. <l On»»bM IT83, Sl-A. 

* TgL die im Amäa^o nk Xi «uieeaamBieae Dwkscknft. ^Düm« stunmt 
I aad wMol» obM Z««iM im Jalu* ITiU im Aaf- 



uemals aber dflrfe er den KuE«r als üiren Gesetxfreber b«- 
trmckteiL' 

Die AuSngaxig, is welche den Kaiser and KtiBen Kanzler 
dieses SchreibeD des iid%e]) Vaters veisebrte, war keine ge- 
ringe. Ein Kucb mit dem rOnÖBcben Hofe acbiai anvenneid* 
fich, denn Josef beabsichtigte, dem P^)le das Original des 
Briefies mit einer ganz knrxen Antwort sarfickxaschickee.* 
Kamiitn aber, welcher den Äeiger des Kaisers noch scbtits, 
wldorieth gleichseitig jede Antwort an den Paiast. ,Di8 ist 
die gewöhnbche Leier des r6mischea Hofes,* schrieb er dem 
Kaiser, jnan Teriiert sein ganzes LAtcin, und es gilt jetzt nor 
das Eine: nuui moss handeln and d^rf sich nicht der Uohe 
ODterziehen, zu erwideni.* unter Handeb vereund jedod» 
Kaomtz, dJe Biachsfe, welche Ras VL nicht bcstäägen wollte, 
von anderen Bischöfen weihen zo lassen and den Widerep^i- 
stigen sa bedeuten, dass »e in Ansehung ihrer Temjicralien aoT 
die Staatsgewalt angewiesen seien.' 

Der Kaiser ging jedoch diesmal anf die Rathschlige sä- 
nee Stnatsknulers nidrl ein. Er f&hrte rielmehr seine nr- 
qicttii|$ebe Abndit aas, das Selunben des Papstes zorBck- 
, aber er beg l e i tet e es mit eiDer Antwort, in weldier 




fie ngcbeoato Art paMlet wire.' SL-A. Ea -u ken ^rohtmOer aAo- 
■ ■■l,iliiii ffiiif, wie Wa^riMkj (187) bcihmplat, md wb fcetnw Zfltte 
eriMU, itm im h«Ec« Vstar des KaiKr h1 4em BaM 4rabu. 
■ nsaihllllilftiia aa KwmIb, X. Feknar 17S3. (Anhue XIL) 
JlTtat is e^Mos wAaaim de la «mr ie Same, Ion* ot «bu d'esyns- 
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er i'ins die ihm schuldige- Ehi-enbezeigung niclit vorenthielt, 
jede ausführliche Darlegung der Beweggründe seines Handeine 
sorgfältig vermied und ihm nur neuerlich seinen Eutstliluss 
kundthflt, unerschütterlieli bei diesem zu beharren. Sie lautete 
wie folgt: jlcli glaube, nur Ihren Absichten zu entsprechen, 
wenn ich den Brief^ den mir Ew. Heiligkeit schreiben wollten, 
und der hier beiliegt, umgehend beantworte. Die persönliche 
EenntuiBS, welche ich von der Eünsicht und dem Verstände 
Ew. Heiligkeit besitze, sowie die wahre Freundschaft, welche 
Sie für mich hegen, lassen mich hoffen, dass Sie mir diesen 
Wust von Citaten nur deshalb geschickt hahen, um denjeni- 
gen, welche nicht wie Ew. Heiligkeit nur das wahrhaft Gute, 
sondern blos die Form sehen, sagen zu können, dass Sic diese 
Abhandlung wirkUch an mich gesendet haben.' Zu gleicher 
Zeit würde ich glauben, gegen die (ieftihle wahrer Freund- 
schaft, die ich für Hie emplinde, zu Verstössen, wenn ich nur 
den geringsten Gebrauch davon machen, darauf antworten, ja 
sogar diesen Brief in meinem Archive aufbewahren wollte. Ich 
habe daher die Ehre, ihn Ew. Heiligkeit hier im originale zu- 
rückzuschicken, und zwar mit der Versicherung, dass Ew. Heilig- 
keit ruhig und überzeugt bleiben können, dass Alles, was ich 
in Ansehung der geistlichen Angelegenheiten verfügt habe, von 
mir in der besten Absicht durchdacht und mit dem besten Er- 
folge zur grösseren Ehre Gottes sowohl, als auch mit Berlick- 
sichtiguog der localen Vorhältnisse und zum Wohle meiner 
Untcrthanen ausgeflihrt worden isl. Daraus werden Ew. Heilig- 
keit leicht entnehmen können, dass ich daran nichts zu ändern 
vermag und auch nichts ändern werde. Ich bitte daher Ew. 
Heiligkeit, die Dinge nicht auf das Aensserste au treiben und 
mir Uiren heiligen Segen nicht au versagen.'* 

So gingen Beide, Papst und Kaiser, von ihrer gleich tief 
eingewurzelten Ucberzeiignng aus. Dem Papste standen keine 

* Anob Cudinal ItenuiD lialditrt» dieaer Ansrlumung: Mb beharre immer 

in dor Meinung' — >u schrieb or «n lU. Dec«mber 1783 an Kanniti — 

ji»M der Q^ensUuid desmlbou (dm piiutlirlien Scbreibeiii) ^weseu «ei, 

n (D kOunen. allea MOglicbe aur Aafrecbterliattuug der Verleihung 

der BsneficieD getbao au bähen, und ilass Üi» «idanii der kaiaerUcbeti 

. Ernenuaug ibren liauf gebe» wptdeu.' 8L-A, 

r* Jour n. an Piiu VI., 27. Niivember 1T83. St.-A. Kaauiu rnnsst« äcb 

B ädiraibeii rinvciialanden erkUreu, damn i-r nur vini^p stili- 
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I Me Reise des EalMn Baeh lUllea nnd drr Ibärhloss 
des C«ne«rdates. 

Bereits im Joü 1783 hatte sieb «Ias llerüclit verbrntet, 
K&aer Josef, nnd zwar aus GesaDilhcitsrÜckäcfaten, eüie 
Beise naefa Italien xa uatemehmen gedenke. ' Ab»- weniger 
der Umstand, in einem milJen Klima Hcilnn^ ron dem Aogeo- 
Qbel zu Sachen, an welchem er inunerwähread litt, als vielraelir 
Familie ninteressen waren es, welche in dem Kaiser jene Absicfat 
herrorriefen. ' Die AnkimA der Prinzessin Elisabeth Ton Wflrt- 
tember^g, welche er f&r seinen Keffen Frans als Braat ei^or«n 
hat, stand nahe bevor, und da gah es im Famihenrathe Ver- 
scfaiedeDes zu r^eln, am den jangen Baa^tuid xa begrOndeti. * 



* ,Cwre Toce, dte & M. C. sia per tnaferirn Dell' inTemo prnsgüw * 
FSm, per eoBi col beoeGcia del clinu piü dotee |>«ter gnariTe totalMeat« 
4aUa MÜDUa na tUmäaa^' Gamsp u PalUvidai. 9». Jb& ITSt. V. A. 

* JE^rande Hmpre pth pUde la roce del Ti«g;po, cbe auA &a noa auilta 
per aibnpnaäen 8. U. C. in Toarana. U biiogno £ nhito, <kft tewpo 
A oe Bvea «cdtata V idam. ^ ora frsiie s EKo qoaai mioi. Ha iMMi- 
Bone di S. IL creded eoere di ticoDdimie di poi qnj 3 pfiacipüMi, • A 
randere coli« ma pretema meDo aeiuibUe U diipiacar» d^ gsailori aal 
£staooo dal figlio.' Gaiampi an PaUaneini, 3. October ITSa. T. A. 

' V^ GaruDpi'a Boricbt Tom 19. Noretnb« 1783. (AaLaag TIO.) 
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Ueber den Zeitpmikl der Keise vemiothte der Kajser 
selbst nichts zu sagen, und er liees auch darüber nichts vei- 
lattten, gb er bei dieser Gelegenheit den Besuch des heiligen 
Vaters erwidern werde. 

In Rom hingegen glaubte man an der bevorstehenden An- 
kunft Josefs nicht zweifeln zu dflrfen. ja es wurde im Winter 
liSä sogar das Gerücbt laut, dass er sich bereits in Toscuia 
befind«,' was Pius VI. bald veranlasst hätte, ihm ein Schreiben 
naefa Floreoz en^egenzuschicken. Als er jedoch erfuhr, dass 
der Kaiser seine Reise noch nicht angetreten habe, forderte er 
ihn in der HebensvOrdigsten Weise auf. ^wiss nach Rom zu 
kommen, auf dsas er ihn im Vaticao als seinen Gast begrOssen 
kOane.* 

Aber erst im Herbste 1783 dachte Joeef IL allen Ernstes 
daran, nach Itahen xn gehen, das inzwischen sein Bruder 
HaTyniK«« beaucbt haue.* Indem er den Can^nal Herzan von 
■etnem Vorhaben in Eenntnias setzte, eröffnete er ihm zugleich, 
jaa» er, aUer Voruesk^ nndi, Rom nicht berühren werde.* 

Difeae er es wirkfick Tokatte, Pirna VI> welcher bereits 
■le AiMmh-m getroffen, ihn in wfirdigvr Weise za empfangen,* 



MiCcMa nm>B £ ä M. C alk ralt> di Fte, fmi biä erafa»«, cte 
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so emptindlich zu kränken, lUrt' wohl ab auBßieschlossen be- 
trachtet werden. Ihm war es Ernst mit dem Gedanken, den 
Besuch dos heiligen Vaters zn erwidern, nur hielt er es fUr 
angezeigter, darüber nichts verlauten zu lassen. Das fernere 
r Verhalten des Kaisers berechtigt uns zu der Annahme, dass 
i er bereits damals die {geheime Absicht hegte, Pins VI. uner- 
: wartet in seiner Residenz zu überraschen, und nur auf den ge- 
eigneten Zeitpunkt wartete, ein solches Vorhaben anszuillhren. 
Die Spannung zwischen dem Kniscrhofe und der Curie 
wurde von Tag zu Tag eine grössere, und da mag wohl der 
Kaiser mit dem Gedanken sich getragen haben, erst wenn ein 
offener Bruch mit dem heiligen Stuhle drohen sollte, nach Rom 
zu reisen, um ihn durch seine persönliche Daz wisch enkunft zu 
verhindern. 

Und wahrhai^! ein solcher Bnich stand nahe bevor, als 
Papst und Kaiser in der Mailänder Frage und in Ansehung 
der Diöcesen mit gleicher Beharrlichkeit ihren Standpunkt vet- 
theidigten und keiner von ihnen dem andern das Feld zu räu- 
men sich entschloaa. 

Am Morgen des 6. December brach daher Josef II. mit 
kleinem Gefolge von Wien auf, um sich über Klagenfurt und 
Mantna vorerst nach Florenz zu begeben.' Nur seinem Bruder 
Leopold thetlte er im strengsten Vertrauen seine weiteren Reise- 
plftne mit, und ,dass er wie eine Bombe in Rom einfaUeii 
wolle, in einem Augenblicke, da man es am wenigsten ver- 
uRidie'.* 

VaticMio nugniflcuneute uredsUi, formandn ora la veauU dells M. 8. C. 
Dnlc« oggetto de' discorn di totta Btima.' tSt-A. 

■ JoMf U. an Leopold, 4. December IT83. (Ametb: lotet IL aoä Leopold, 
L t93.) Id seiner Begleitang befand sich der Oeneralmajür Graf Traut, 
Kiaekj {tg\. Geüler. IV. Stil) Oh aber der EaiMr in der That x.kiie 
TimichtranaurB^lD getroffen hatte, wie nn» ron Oammpi fvgl. denen 
Bericht rnm 4, December, Anhang VtU) ersShit wird, ^ht ans den Acten 
des St.-A. nidit herror. Dagegen heweiat ein RnadBchreiben, wdchea 
der Kaiser ktirx vnr aeiner Abrtöae'an alle Aemler erliea*, wie «ehr dieoer 
ecUe Monarch von den Pflichten aeines Hemcherbemfea beseelt und dar- 
auf bedacht war, da« aacb wihrend seiner Abwesenheit Jeder nnd selbst 
der Geringste in recfatachaflener Weise seines Amtes walle. (Abgedmckt 
bei Geller, V, 34. Vgl. aocb den im Anhang sab XIV aufgeuonimenen 
Bericht des Botschaften der Bepablik Venedig.) 

■ Jowf IL an Leopold, 14. Uecember 1783. (Ameth: Josef 11. nnd L«oj»ld, 
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Aber aii(;h Lxustav III. von Schwrden war auf dem Wege 
nach Rom begriffen;^ und da er eich bereits in Florenz befand, 
ersann Josef 11. folgende List, mn vor ihm in Rom einzutreffen: 
Kr ersuchte Leopold, die Abreise des Königs zu verzögern, in- 
dem er diesen flir den ÜO. December, an weichem Tage Josef 
nach Florenz zu kommen gedachte, zum Speisen laden sollte, 
worauf er, der Kaiser, noch an demselben Abend die Stadt 
verlassen und nach Rom aufbrechen werde. ,So bin ich,' schrieb 
er seinem Bruder, ,des Vovsprimges sicher, aber er darf nichts 
davon erfahren.'* 

Samatag den 30, December langte Josef II. in der That 
in Florenz an, worauf er an den Cardinal Herzan, welcher 
keine Ahnung von seiner Anwesenlieit in Italien besass, fol- 
gendes Schreiben richtete: ,Sie werden verwundert sein, durch 
dieses Schreiben zu erfahren, dasa ich nach Rom komme; ich 
habe aus verschiedenen Ursachen, die ich Ihnen mündlich mit- 
theilen werde, mich hierzu entschlossen. Ich bin und vorbleibe 
der Graf Falkenstein im strengsten Incognito, nämlich, daas 
ich weder Visiten empfangen, noch ausser dem Hause essen 
oder soupiren, »m wenigsten aber Feste, sowie im Vatican eine 
Wohnung annehmen kann. Ich gedenke bei Ihnen auszustei- 
gen, mich umzukleiden und mit Ihnen ohne Anfrage gerade 
zum Päpsten zu fahren und durch eine luntere Stiege gleich 
zu ihm ins Zimmer einzutreten.'^ 



' Der KSiüg reiste unter dem Namen eioos Grafen von Haga nnch ItAlieo. 
(öeUler, IV, 3*4.) 

* Josef an Loopold, 17. Deceinbor I7S3. (Anietli: Jusuf 11, und Leapuld, 
1, 196.) ,Je vom prie' — schrieb er ibm Tags darauf anit Butugna — ,d'avoir 
■oin qae ti, eomme Uaralli le dit ici, le roi de SnMo m'attond fi Florencc, 
qn'il ne me prenne pas leg chevaux pour aller k Rome, car aans cela 
je maaqueraiB lea fonctioDs. et dans le cot iia''ii voiilut partir, il faadreit, 
stma riBD dire, <]Uq je tjirhe de partir le promier pour le mettre dans 
le oaa de me auivra.' (Ibid. 1, 196.) 

' Floreui, den 20. Deuember 1783. St.-A. Weiters ersuclite er den Bol- 
achafter, folgende Vnrkelininigeii' für seiua Aufnahme r.a treSen; ,Sis 
werden' — auhrieb er ihm — ,dem Ueberbringer oin Quartier oder 
Wirthaliaus uävhat lliror Wohnung anzeigen laaseiL, damit meine Suite, 
deren Anuihl ihm bekannt ist, ihr Uoterkuinuien allda Gude. Für meine 
Peraon oreuuhe ivh Sie, in llirom Hause uehsl eiiiigeu Leiblakaieu etliche 
kleine Zimmer, worunter eines mit einem Kamine versehen ist, einsu- 
rKumen; nnr bitte iah Sie. wegen dieser Wohnung nicht die mindeste 
Bewegung tiuter Ihren Baosleuteu zu vemrsachen, da es hauptaächlich 
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Auch Pius VI. aliDte nichts von der Uelierrasohung, weldie 
ihm bevorstand, und in dem sicheren Glauben, dass Josef IT. 
sich noch in Wien befinde, hatte er an diesen am 13. December 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er ihm in Ansehung der 
DiOcesen und des Ernennungsrechtes im Leu ibardi sehen seine 
EntscUilBse mitüieilte. Rllcksichtlich der ersten Frage erklärte 
er »ich zwar im Principe nicht dagegen, ja er versicherte den 
Kaiser sogar seiner Mitwirkung, soweit eine solche ihm möglieh 
wäre; doch machte er ihn auf einen Umstand aufmerksam, 
welcher in der That vom Standpunkte der Billigkeit und Klug- 
heit sein Bedenken erregen musste, und es entsprach nur dem 
GerechtigkeitsHinne des heihgen Vaters, wenn er den Kaiser 
aufforderte, nicht früher an die Errichtung neuer Bisthiimer zu 
schreiten, bis er nicht mit jenen Bischöfen und Fürsten sich 
ins Einvernehmen gesetzt habe, welche in Folge einer solchen 
Beform unmittelbar zu Schaden kämen. Gegen die Bestellung 
von apostolischen Vicaren, welche dem Vorschlage Josefs ge- 
mäss mit biaehöriichen Befugnissen ausgestattet werden sollten, 
sprach sieh Papst Plus mit aller Entschiedenheit aus, da sie, 
wie er dem Kaiser zu verstehen gab, nicht nur dem heiligen 
Stulde zum Naehtheile gereichen, sondern auch den kirchlichen 
Regeln und Vorschriften zuwiderlaufen würde.' 

Nun kam der heilige Vater auf den eigentlichen wunden 
Punkt der gegenseitigen Beziehungen, auf das Emennungsrecht 



daranf aukDmmt, das GelieimniH« baiEubehaltou, welches verloren ist, 
sobald Einer von Ihren Bedienten etwas benierktoj zudem kann auch 
allenlalls die ZurichCLtn[r ganz leicht nauh meiner Ankunft gesi:behen, 
da icb g'ar Qicbtii benUthige und ohnedies Allus bei mir habe.' 
' ,. . . Dobbiamo [>er6 dichiararci, r.be non vedianio, oiue pasna aver luogn 
la destinazione propostaui in aecnndo luogo dei vicari AposUilici, ceb 
diritto di esercitnre tutw le fiinKioni vosciivili, poicht non concorrendo le 
«äuge richiesle dalle regele BüuleaUBtichu n tal' effetto, o volendosi desti- 
nare illimitatameiite im vicariu Apostolico id tina chiesa, o pnrte dt 
esm, senza alcaua restrittiva, si verebbe con 1a variuione itel noine (U 
TMcovo in quelle di vitario ApostolifO ad una privaiiune, o soatauziale 
diamembnuioue, che riturcerebbesl iu odio dell' nutorilA Pontificia, Is 
quale mai toglie alcnnu cli possesso, «euza inlerpellarlo, e sentire le Hue 
ro^DBi , e facendosi altrimenti , quanto piä aguczarebberu le penue 
grodiemi scritturi oontro ta Btesaa Pontifiüa autoritA, gti attaccata 
CDU le correnti HUiii|ie, nnuhe sii qiiesto priH!tsn nrticnl" ilei vicari 
ApOEtolici.' 
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im Lombardischcn zu spreclieD. ^acli der Erklärung E. M.,' 
Bo schrieb er an Josef, ,Ilire EntschliessangeD nicht ändern zu 
wollen, bliel>c Uns die Gelegeuheit zu jeder weiteren Replik 
benommen, wenn Unsere väterliche Zuneigung und die Freund- 
schaft, welche Sie fär Uns b^«o. in Unserem Herzen nicht 
die lebhafteste Uofinung nähren würden, dass E. M. denn doch 
Unseren Worten, welche Unser apostolisches Amt Uns eingibt, 
and die nur auf das Beste der Religion gerichtet sind, Gehör 
schenken werden. Um also die Metropoliunkirche von ^lailand 
nicht aUiidange ohne Hirten zu belassen, erwählen Wir zu 
ihrem Erzbischofe den voi^eschlagenen Visconti, jedoch mit 
der ansdrllckliL'hen Erklärung, daae sich unter den Hoheits- 
rechten der Krone jenes nicht beHnde, Bischöfe oder geistliche 
Beneäciaten ohne ein päpstliches ludiüt zu ernennen.' 

Kein Wort des Tadels und des Vorwurfes hingegen liees 
Papst Pius darüber fallen, dass der Kaiser ihm sein Schreiben 
zurückgesendet und damit eine so tiefe Kränkung verursacht 
habe. In wahrhaft christlicher Ergebung hatte er diese De- 
mUthignng Über sich ergehen lassen; milde and versöhnlich 
trat er auch diesmal dem Kaiser entgegen, indem er Folgendes 
an ihn schrieb: ,Es lag durchaas nicht in Unserer Absicht, 
eine weitläufige Dissertation zu vcrfiissen, sondern Wir wollten 
E. U. blos mit aller Offenheit und mit väteriichem Herzen die 
kirchlichen Voischriften aaseinandersetxen ; und um Sie nicht 
EU dem Zweifel zu berechtigen, dass Unsere Behauptungen fklsch 
seien, belegten Wir diese mit ehrwürdigen Citaten, von denen 
Wir EU Ihrer Bequemlichkeit nur einige abschreiben liessen, 
die gräss(«% Anzahl jedoch nbergingen, um Sie nicht noch 
mehr zu belasten'.' 

So waren die Gesinnongcn des heilen Vaters beschaffen, 
als Josef II. auf dem Woge nach Rom sich befand, und sie 
veranlassten diejenigen, denen sie kein Geheinmiss geblieben, 
za der Annahme, .dass Pa]>st und Kaiser ^cfa in gegenseitigen 
Höilicl)keitsbezcig\ingen ergehen, im Uebrigen aber in ihren 
Anschauungen verharren würden'.* 



I PiM VL an Samt U. Rom, IS. DM«ml>M' ITAS. SL-A. 
■ BsVail d^iui hnUallii •* ■wnuM'Til, iuA du ]0 dinabre IISS. (Bett- 
le« mmm B«iebta> Ganunpi't. m PalUviciBi tob II. DeeenlMi 178). 



Zwar hatte die päpstliche Regierung in Elrfahrung ge- 
bracht, daas Josef 11. bereits in Toscana eingetroflFen sei,' aber 
feru lag ihr der Gedanke, dass er, ohne sich vorher ange- 
kündigt zu haben, nach Rom zu kommen beabsichtige. So hatte 
der Kaiser leiclites Spiel, seinen Vorsatz zu verwirklichen und 
Piu8 VT. mit seinem unvermutheten Besuch zu überraschen. 

An der Grenze harrte bereits der pa]>stliche Sendbote, 
um Gustav III. im Namen des heiligen Vaters zu begrUsaen. 
Als der Wagen des Kaisers herangekommen war, hielt er ihn 
für den des Königs, und er bot Jenem seine Kenste an, worauf 
ihm Josef H., welcher in einen dichten Mantel gehüllt war, 
erwiderte: ,Ifh bin ja gar nicht der Künig von Schweden und 
habe also mit dem päpstlichen Courier nichts zu thun.' Aerger- 
Üch sagte dieser: ,Jetzt möchte ich doch wissen, wer mich 
zum Narren hält.' ,Ich habe Dich bereits gefoppt,' murmelte 
der Kaiser still vergnügt über den gelungenen Streich vor 
sich hin.^ 

Nichtsdestoweniger glaubte der Courier nicht daran zwei- 
feb zu dürfen, dass der geheimnissvolle Insasse des Wagens 
in der That der König von Schweden sei, den er erwartete, 
und indem er schleunigst nach Rom eilte, überbrachte er die 
Kunde, dass Gustav III. Ihm auf dem Fusse folge. Zu gleicher 
Zeit fast, um ti Uhr Abends, traf auch der Kaiser in Rom 
ein;' nachdem er bei Herzan sich umgekleidet hatte, begab er 
sich mit diesem in den Vatican. Fius \^. war inzwischen die 
Ankunft des Königs gemeldet worden ^ da trat Josef U. un- 
angesagt in sein Gemach und stand plötzlich vor dem ahnungs- 
losen Papste.* 



' ,11 vedervi esuegiiit» dn Cesare il dl 6. la propria gih diaposta parlenui 
per Pisa, molio piü eha i riscontri, quantuniiue aon diMouanti, cbe dells 
mossa di im ni grao perBonuaggio ci sonu pervennti da' paesi ne' qunli 
o dovea tranHitare, o era probabile, che traoBitaMi). vi daiino tutto it 
fnndaDieutii di riputarlo giunlo al termine della sua pla.' Psllsrieini 
an GaraiDpi. Rum, iO. Docember 1TS3. V. A. 

' Aus einem vertraulichen Scbreiben Pallavicini'B an Garampi. Rom, 
25. Döcember 1783. V. A. 

* Am SS. December. 

* Aus dem obeu citirlea TartrauUuLea Ijchreiben Pallaricini's an Oanunpi. 



Vgl. auch Beui: 



, U, 105. 
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Wahrend seiiius AutentLultes in Rom, welcher im Ganzeu 
nur zehn Tage dauerte,* besuchte Joaef II, die hauptBäehlich- 
aten Sehenswürdigkeiten der ewigen Htadt und gewann sich in 
Folge der ihm eigenen Leutseligkeit und Milde die Herzen 
Aller, mit denen er in BerUliruiig trat. Die UfJmer erkannten, 
dasa der Kaiser nichts weniger als ein Feind der Kirche sei, 
und so kam es, dass ihm eine aufrichtigere Huldigung zu Theil 
wurde, als er sie vielleicht erwartet hatte. ^ 

Bei Vielen jedoch rief das Verhalten, welches Josef II. der 
Bevölkerung gegenüber zur Schau trug, den Verdacht hervor, 
dass seine Entwürfe wghl noch weiter reichten, als blos kirch- 
hche Reformen zu erzielen, und dass er nicht so sehr mit dem 
Plane sich trage, den Einfluss des Papstes in seinen öster- 
reichißchen Staaten zu verdrängen, als vielmehr es beabsichtige, 
die alten Ansprüche der römischen Kaiser wieder aufleben zu 
lassen und den Kirchenstaat nebst anderen Theilen Italiens mit 
seiner Monarchie zu vereinigen.' 

Katharina von Kussland träumte von einem grossen Kaiser- 
reiche im Osten, das alte Byzanz sollte wieder erstehen und 
Constantinopel den Ungläubigen entrissen werden — Josef U. 
weilte in Rom, er sah die Miaswirthschaft, welche dort herrschte, 
mit eigenen Augen, er vernahm die begeisterten Rufe des Vol- 
kes: ,Es lebe unser Kaiser Josef!'* — Ersehnte auch er die 
Auferstehung alter Macht und die Herrschaft eines Kaisers im 
Westen? In Mohilew war es, da ihm die nordische Sirene das 
Bild eines solchen vorgegaukelt hatte; er mOge, so sprach sie 
damals zu ihm, der weltlichen Herrschaft des Papstes sich be- 
mächtigen und die Hauptstadt des Katholtcismus auch zu der 
seines Reiches erheben.* 



< Nachdem Jocef II. am 29. Dezember Kom verlatsen hatte, um sich nach 
Neapel sa seiner Scbweater Amalie zd begeben, kehrte er am 18. JXiiner 
1TS4 wieder dahin zurtlck. Af" 21. Jänner iiber trat er über Flore n> dje 
BSckreiae an, 

» Auch [Iber den Aufenthalt das Kaisers ia Rom hat Dini ein Tagebuch 
verfaHBt, welrlieN im ijäpBtlicheti Ceremoniol- Archiv nufliQ wahrt wird. 
(Änhaiig XV.) Vpl. auch ili« Reriuhle Brniiati's. (Anhang Vn.) 

■ Dnhm, U. 351—362. 

* Vgl. Herzan'it Bericht an Kaunitx vom 21. December 17g3. (Btuuner, 
8. 96.) 

' Ameth, Josef 11. und Katharina. 
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Es wird ans berichtet, dass Josef II. seine Entwürfe, 
welche eine völlige Verschiebung der gegebenen Machtverhält- 
nisse zum Ziele hüben sollten, zwei Männern mitgetheilt habe, 
deren grosse Einsicht und tiefe Menschenkenntniss ihm bereite 
bei Gelegenheit seines ersten Aufentlialtes in Rom, im Jahre 
1769, sehr xn statten gekommen seien; es waren dies die Bot- 
schafter Frankreiehs und Spaniens beim heilifjen Stuhle, Cardi- 
nal Bemis und Azara. * Ihrem weisen Rathe habe Europa es 
zu verdanken gehabt, von so erschütternden Bewegungen ver- 
flchont geblieben zn sein, deren Folgen unberechenbar gewesen 
wftren. ,Der Kaiser,' so wird uns erzählt, ,Underte seine Ent- 
schlüsse gerade da, wo er ihre Ausführung beginnen wollte, 
gewiss nicht, weil der Papst ihn durch seine Vorstellungen cr- 
achSttert oder zurückgebracht hatte. Der gute Pins ahnte 
wahrscheinlich nicht einmal die Absichten, mit denen Josef 
nach Rom gekommen war. Aber der Gedanke des Kaisers, 
seine Vorsätze unparteiischen Männern von Einsicht zu ver- 
trauen, und, was noch weit mehr Lob verdient, seine Willig- 
keit, auf den liath dieser Milnner zu boren und durch ihn zu 
nochmaliger Prüfung seiner Entwürfe sich Ii.-iten zu lassen — das 
sind ZUge in Josefs Charakter, die ihm wahrlich zur grossen 
Ehre gereichen, und dieses unisomehr, wenn man erwägt, dass 
er die Lebhaftigkeit seines Temperaments, seine Begierde nach 
ausserordentlichen, glänzenden Thaten zu besiegen hatte, und 
einen lange bei sich genährten Vorsatz aufgeben musste. Eine 
edle Selbsttiberwindang dieser Art verdient um so mehr be- 
merkt zu werden, je seltener dem Gescliichtssehreibcr das Ver- 
gnügen aufbehalten ist, ihre Spuren aufzufinden." 

Aber der Drang nach grossen Thaten liess den Kaiser 
dennoch nicht ruhen, und noch einmal, im Juni 1784, loderte 
der Fuüke in ihm auf, welchen Katharina von Russland in ihn 
gelegt hatte: ,Wenn die Römer mit der päpstlichen Regierung 
unzufrieden sind' — schrieb er an Cardinal Herzan — ,so 
wundert mich das nicht; wie kann es bei einer solchen Ver- 
fassung anders sein? Hätten sie nur noch einen Tropfen alten 
Römerblutes in ihren Adern, so wüssten sie schon, dem zu 
steuern; das Kürzeste wäre, wenn sie dem römischen Könige 



Dohm, U, 3*6. 
Ibid., .153. 
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sich untergäbeu, luid icli nüliuie aiil' mich, dem PupBt samint 
soiiiem ganzen Clerus diu jetzigen Einkilufte, so er deduelis 
deducontibus von dem ganzen päpstiieheu Staat genieest, in 
<juarta]igen Itaten haar und richtig voraus»; Li essen. Kein Mensch 
verlöre was dabei, und diu Nation würde neu belebt. Das wäre 
eine kleine NegocJation, wozu, wenn Sie es mir anzeigen wür- 
den, dnsa Sie es brauebun, ieh Dinen auch gluieh eine Voll- 
macht sammt sechs Infiinterie- und zwei Cavallerieregimentem 
zuschicken würde." 

Auch in Ansehung dieser Idee, der weldiehen Herrschaft 
des Papstes, freilich nur in frcundhehem Einvernehmen mit ihm 
selbst, aber doch immerhin ein Ende z« bereiten, war Josef II. 
seinem Jahrhundert vorausgeeilt; noch war der Zeitpunkt nicht 
eingetreten, um sie zu verwirklichen, und der allmJIchtige Oott, 
welcher die Geschicke der Menschheit lenkt, hatte es in seinem 
weisen Rathe beschlossen, dass nicht der Sprosse eines er- 
lauchten K&iserhaotjes, weleties in erster Linie zum Schatze 
des Papstthums bei-ufeu war, diesem den empfindlichsten Stose 
versetzen sollte. 

Wenn wir einer ErzShlung Dohm's Glauben schenken 
dürfen, soll Kaiser Josef bei Gelegenheit der vertraulichen 
Unterredungen, welche er mit dem spanischen Minister in Rom, 
Azara, pflog, diesem auseinandergesetzt haben, wie er von dem 
römischen Hofe, auch auf die Gefuhr hin, ein Schismatiker ge- 
nannt EU werden, sich vOUig unabhängig zu machen gedenke: 
.Er habe allen Widerstand im Voruus berechnet und sei ver- 
sichert, dass er ihn überwinden werde; der Zustimmung seiner 
Bischöfe gewiss, hoffe er mit ihrem Beistande die Sache durch- 
xusetxen und sein Volk zu überzeugen, dass es katholiscli 
bleiben könne, ohne römisch zu sein.' Azara — so berichtet 
uns Dohm — htirte dem Kaiser ruhig xu und folgte mit Auf- 
merksamkeit seinen Ausführungen; er biUigte zwar seine Ab- 
sichten, nur gab er ihm au bedenken, dass er denn doch mit 
grösseren Schwierigkeiten EU kjimpfen haben würde, als er sie 
vielleicht voraussetzte. ,\Venn' — so sprach er »a ihm — ,Sie 
auch mit vollem Recht den Bannstrahl Borns nicht fürchten, 
so dürften doch Ilir Volk und Ihre Geistlichkeit Ihnen noch 
wichtige Hindemisse in den Weg legen. Grosse Veränderungen 



1 H^rMtn. Wi«ii. T. Juni UM. St.-A. 



fil 



•Sn den filr heilig gehaiteueu MeioungeD aiiid nui' dann ohne 
Gefahr möglich, wenn sie das Werk der Zeit, die reife Frucht 
der allniälig geläuterten Ansichten dea grüsseren Theiles einer 
Nation sind. Ein Regent, der solche Veränderungen schnell 
und mit Gewalt bewirken will, muss immer einen Kampf be- 
stehen, der, wie ea die Geschichte aller Zeiten lehrt, für die 
Rulie des Staates gefährlich werden kann, und dessen Folgen 
keine menschliche Klugheit vorauszuBehen, noch ihnen zu be- 
gegnen vermag." 

Aehnliche Bedenken buII auch Cardinal Bernis ins Treffen 
gefiÜirt haben, als der Kaiser sich Uim, wenn zwar nicht in 
dem Umfange als dem Bpanischeu Minister, erütfnet hatte.' 

Wenn wir der Erzählung Dohm's Glauben schenken dllr- 
fen, so verfehlten die vernünftigen Rathscliläge und die weisen 
Ermahnungen dieser beiden Männer ihre Wirkung auf den 
Kaiser nicht; und so mag ea wohl gekommen sein, dass Josef II., 
durch sie veranlasst, in derselben Weise seine Zwecke be- 
schränkte, als er bei Gelegenheit des Besuches Pius' VI. in 
Wien auf Drängen des FUrsten Kaunitz und Cobenzl's zn 
keiner Nachgiebigkeit sich bereit gezeigt hatte. 

Bereits in seinem letzten Schreiben hatte der heilige Vater 
dem Kaiser bedeutet, dass die Vergebung der Biathümer und 
Beneticien im Lombardi sehen nur auf Grund eines päpstlichen 
Indultes erfolgen dürfte; auch jetzt, da er sich mit ihm be- 
sprach, kam er darauf zurück und erklärte ihm, unter allen 
Umständen daran festhalten zu wollen. Josef II. war nicht 
gesonnen, einen Bruch mit Rom herbeizuführen, und so zeigte 
er sich bereit, den Absichten des heiligen Vaters zu willfahren. 
,Um auf eine gute Weise sich herauszuhelfen,' schrieb er am 
37. December an Kaunitz, ,bedarf es blos der Annahme des 
Indultes ^ aus Freundschaft und GeiUlligkeit — und zwar 
eines ganz allgemeinen und immerwährenden, wie Frankreich 
vom Papste Ganganelli fllr Corsica erhalten hat, und 
eiters in sehr Überlegten Ausdrucken." 



> DDhiD, U, 348-319. 

• Ibid., n, 360. 

* B««r, 8. 144. In AoBeliung der Errichtaug aeaer DiOcegeo kam Pias VI. 
ilem Kaiser inBoweit entgegen, nla er aich mit eioer Verschiebung nnd 
TheÜang der crblündischen BisthUmer einvaratanden erklärte; in 
Betreff der fremden DiDceaen verlangt« er jedoch von ihm die Zu- 

. Ftntaa. U. Ablh. Bd. LLTU. «. UUns. g 
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Damit war jedoch FUrat Kaunitz keineswegs zufrieden. 
Er, welclier atets daran festgehalten Katlo, dass das Ernennungs- 
recht iui Lombardischen ala ein Ausfluss der Souverainetat be- 
trachtet werden mllsslc, nahm niinnudir zu seinem grossen Leid- 
wesen wftlir, dass der Kaiser sich zu einer entgogengesetzten 
Anschauung bekehrt habe. ,Daa stünde ja im offenen Wider- 
spruche mit dem, was E. M. bisher in dieser Hinsicht gethan,' 
schrieb er nach Rom, ,es wllre wahrhaftig sehr betrübend, und 
ich wünschte nur für den Ruhm und das Interesse E. M., dass 
der Papat dabei gescheitert wilre." 

Seine ganze Zuversicht setzte der Staatskanzler in Car- 
dinal Herzan, welcher in der Zwischenzeit von dem Kaiser 
beauftragt worden war, die Urkunde des abgetretenen Ernen- 
nungarcchtes auf die Bisthtlmer und die Übrigen PfrUnden der 
Lombardei, und , welche den Namen eines freundschaftlichen 
Coucordats zu führen hJltte', abzufassen.* Noch hoffte er, den 
beiderseitigen Verhandlungen eine Richtung geben zu künnen, 
welche dem früheren Verhalten des Kaisers nicht zuwiderlaufen 
sollte. So schrieb er am lÖ. Jänner 1784 Folgendes an Herzan: 
jEs ist leicht vorzusehen, wie bedenklich der Aufsatz eines so- 
genannten Concordata, wobei die römische Curie die Feder 
führt, ausfallen werde, und wie viel behutsame Aufsicht da- 
gegen nolhwendig sei. Ich wünsche, dass Ew. I'lminenz nach 
den von S. M, empfangenen schriftlichen Weisungen die Sache 
in solchen Terminis leiten mflgen , die mit den Hauptgrund- 
eStzen der bisherigen kaiserlichen Handlungen und Anordnun- 
gen in Kirchensachen vereinbarlich seien. Selbst der Grund 
des von den Päpsten bisher in der Lombardei ausgeübten Er- 
nennungsrechtes auf die BisthUmer ist von jenem, mit den 
dortigen Abteien und dergleichen Beneficien zu disponiren, 



ricbening, sie in ihren Einkünften schailloB zu halten, sofern sie xat 
einen Theil ihrer ^isttichen Jarisdiction Verzicht leisten wUrden. Auch 
auf diesen Torschlag des heiligen Vaters j^ng Joaef II. willfährig ein 
(»gl. Sdireibon au EauiiJtK vom 27. Deoember 1783; Beer, S. 1*&), und 
er betraute mit Handschreiben Tom S7. December (Anhang XVI) den 
Orafen Kolowrnt mit den anthigen Erhebungen. 

So entMvgte Kaiser Josef gleich anfiuigi iwei wicbligen Forde- 
rungen, an denen er not;h hurx zuvor so entschieden festgehalten hatte. 
> Sannit« an Josef U., 10. Jlnner 1784, (Beer. 8. U6.) 
* Henan an Kaunita, 3t. December tTSS. (Brnnner, S. 95.) 



gar sehr unterscliiedeD, indem bei diosen letzteren, denen keine 
Seelsorge anklebt, der bei den ersteren gemachte pApstliche 
Vorwand nicht statthaben kann, und da von den in Commen- 
den verkehrten Abteien nichts mehr Geistliches, sondern allein 
der Genuas ihrer Güter und EiDkilnfte übrig ist, so war es 
immer eine anleidenthche Usurpation, mit denselben nach Will- 
kür zu walten.' ^ 

Als jedoch Cardinal Herzan in den Besitz dieses Schrei- 
bens gelanf^te, war das Concordat zwischen Papst und Kaiser 
bereits geschlossen.* 

Pius VT. cedirte darin Josef IL, als dem Herzoge von 
Mailand und Mantua, und auch seinen Nachfolgern auf immer- 
währende Zeiten das bisher von dem römischen Stuhle ausge- 
übte Ernennungsrecht im Lombardischen. 

Weitere Bestimmungen betrafen die Eigenschaften und 
die Wahl der Caudidaten, die Ertheilung der Bolleu, und end- 
lich, dasa den Einheimischen der Vorzug vor Anderen ge- 
bühren solle. 

So hatte Kaiser Josef seinem Vorhaben gemäss in freund- 
schaftlicher Weise seinen Streit mit Pius beigelegt. Das Ueber- 
einkommen enthielt zwar nichts, was im Wesen der Sache 
seinen früheren Grundsätzen widersprach — wenn aber Josef II. 
an Kaunitz schrieb, dass von keinem Kechte zur Ernennung, 
welches der Papst kraft seines Amtes ausgeübt, sondern nur 
von dem Besitze darin die Rede sei, in dessen Genüsse er 
sich bisher befunden habe,^ so ist dies eine Frage, über 
welche sich wohl streiten Hesse. Schon der Umstand, dass 
der Papst fast fünf Jahrhunderte hindurch die Bischöfe er- 
nannt, hlttte den Kaiser belehren können, dass der heilige 
Stuhl durch Verjährung in den Besitz eines Hechtes gelangt 
war; wir glauben daher nicht fehlzugehen, wenn wir jene sophi- 
stischen Auslegungen Josefs einzig und allein darauf zurück- 
ftlhren, dass er über die kleine Niederlage sieh hinwegzutäu- 
schen suchte, welche er in der That zu verzeichnen hatte. 

Füi-st Kaunitz antwortete ihm hierauf Folgendes: ,E. M. 
haben die Ausübung eines Rechtes wieder erlangt, welches von 



' Kannilz »n Hersan, 19. Jftnner 1784. 8t,-A. 

* Anhang XVH. 

> Josef an Kaunitii, 20. JSnner 1784. (hnhang xn.) 
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Ihren Vorfahren seit Jahrhunderten aufgegeben war, und der 
Papst ist, wie man zu sagen pöegt, mit einem blauen Äuge 
davongekommen. Sie haben in der Hauptsache keineswegs 
nachgegeben, und das, was Sie der persönlichen Lage des 
Papstes zum Opfer gebracht, das haben Sie ihm nur aus 
Gründen der Veniimft und in Folge Ihrer Güte in einigen 
Nebensiieblichkciten zugestanden.' • 

So war es kein vollstÄndiger Erfolg, welchen Joeef II. 
aufzuweisen vermochte; die hauptsächlichste Forderung — das 
Emennungsrecht als solches — hatte er zwar durchgesetzt, aber 
in Ansehung der Form war es der Papst, welcher Über ihn ge- 
siegt hatte: keine Stelle des Concordats weist darauf hin, dasB 
die lombardischen Bischöfe zu ernennen, ein Au&fluss der Sou- 
verainetät sei, und diese Anschauung gerade war es, an wel- 
cher der Kaiser vorher mit der gleichen Entschiedenheit wie 
Kaunitz festgehalten liatte. Dass er sie aufgab und nicht, wie 
sein Kanzler es wünschte, ihr zu Liebe einen ofiFenen Bruch 
mit der Curie herbeiführte, kann ihm nur zur Ehre gereichen; 
30 stand die Errungenschaft, deren er sich berühmen durfte, 
durch den Sieg, den er über sich selbst davongetragen hatte, 
weit schöner da als ein Erfolg, dem er die Freundschaft des 
heiligen Vaters zum Opfer hätte bringen müssen, 

Papst Pius hingegen fasste das Concordat als einen Act 
der Nachgiebigkeit von seiner Seite auf;* wie wenig er aber 
darüber ungehalten war, geht aus folgender Stelle eines Berich- 
tes Herzan's an Josef II. mit Deutlichkeit hervor: , Seine Heilig- 
keit beschrieben mir mit der ihm eigenen Lebhaftigkeit die 
ganze Unterhandlung und endigten mit dem, dass E. M. Gegen- 
wart und Scharfs Innigkeit des Geistes und einnehmende Art 
mache, dass, wer mit AUerhÖchstderaselben handle, thun müsst«, 
was Sie haben wollten, und — was das Sonderbarste wÄre — 
Sie noch lieb haben müsste. S. H, lasen sodann mit vieler Be- 
gierde diesen Vortrag, weil — wie sie sagten — sie sich fast 
nicht mehr erinnerten, über was sie übereingekommen seien, 
massen E. M. geredet, entschieden und gesehrieben hatten." 



> Kanuitz nu Jo»eC n.. 7. Februar 1781. (Beer. H. IS&.) 
* Hersau mi den KniKcr. äS. Jänner IIM. 8t. A. 
' Ibidem. 
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und ftlrwahrl aus der Entschlossenheit, mit welcher der 
Kaiser seine Sache vertrat, hatte der friedliebende Papst er- 
sehen können, was Alles auf dem Spiele stllnde, wenn er der 
Forderung Josefs, die Bischöfe im Lombardischen zu ernennen, 
nicht Folge leistete. So Hess er »ich herbei, das Concordat mit 
ihm abzuBcbli essen, da er, der oberste Kirchenhirt, es als seine 
Pflicht beti'achtete, grosse Gefahren für die Kirche nicht nur 
nicht herauf zubeBchwören, sondern ihnen vielmehr vorzubeugen.^ 
Es war ein grosses Opfer, welches Pius VI. dem Frieden der 
Kirche gebracht, und wenn Pailavicini zu einer Zeit, da Papst 
and Kaiser mit einander sich besprachen, die Hoffnung auf 
irgend einen Erfolg zwar gehegt, aber sie mit Rücksicht auf 
den Ausgang der früheren Begegnung Pius' VI. mit Josef nicht 
mit Zuversicht , ausgesprochen hatte,* so sah er sieb durch den 
Inhalt des Concordats grUndlich getäuscht. ,Von den Vor- 
theilen zu erzählen,' schrieb er an Qarampi, ,w)lre wohl mehr 
als Überflüssig.'^ 

Am 23. Jänner fand die Auswechslung der Ratificationen 
worauf Cardinal Herzan das von dem Papste uuterzeich- 



' ,Negti sbboccameuti,' sclirieb Ptdluviuioi aa Oaruupi, ,cbo haimn avuti 
inaieme omicheToli od aperli, beoi^hä riipetlo all' osito loro pouo conao- 
lanti per S. 8., non ha poViUt <|ue»t« non ricavnre, cjuanlo imminenti, ed 
quanto grnvi erano i pericoli ria atl«u<lersi da »na fcrmeziia, alla quäle 
ha viito Cesare uoiii infelicemeiite detenniuato. I non loen' Bonaibili, 
che funestl effetli di qiieata dia^aixlata Ceaaraa immubilitii in fondo non 
■i dovrebbern attribuire. che ad una unica origine. ConaideTaudo perä 
S. 8. poter eeaere debito «no non «olo di nun accaaiouarli, ma di deuU- 
narli coli' adattargi a miDori piuttoaCo cbe a maaaimi, e poco meno, che 
irreparabili : si proata ad un concordato, di cui vedramo a auo tampo, 
oio6 aaaai presto, il tenoro.' V. A. 

* .Delle piüt nrgenti frn le materie,' hatte er am ST. December ITSS an 
QaraiDpi gaacbrieben, ,che si trovano in trattato, non dubito, che aiaai 
diacorso fra loro in giiisa da non eacliidere la lusinga che queato 
noovo incontro de" due maaBiroi personnnggi del Cattolicisnio sia per 
riuBcire di nn qualche proätio, Sembraml per», che il pawMlo esempio 
renda pmdente non meno, ma nec^aitaria la suapeiisione di ogni pronos- 
ticö e la riaerva all' evento.' Chiffrirt. V. A. 

* ,11 dime a Lei di vantaggi, Garebbe plü cbe superSuo, quando uou foue 
per a^nngerla, che tl tempo medeHimu, in cni con dqk ]ung:a umiliti 
veramente Aposlolica ü preata S. B. al sacrifioio indicaCo, pronurando di 
diminajrne al poaaibile le amareiae e le coiue^enze.' Pailavicini an 
Oarampi, 17. Jünner 1784. V. A. 



nete Concordat noch an demsellien Tage nach Pisa abgehen 
liees, wo der Kaiser sich aufhielt. ' Dieser Uberschickte es dem 
Fürsten Kauiiitz mit folgendem Schreiben: ,Obschon übrigenB 
die Sache eben nicht zu einem Geheimniss geeignet ist, so ist 
es doch nicht nöthig, selbe mit einer gewissen Affeetation be- 
kanntzumachen." Er hess sich nicht nühor über die Beweg- 
gründe aus, welche ihn zu diesem Auftrage veranlassten, wess- 
halb auch der Staatskanzler ohne jede Erläuterung den be- 
vollmächtigten Minister in Mailand, Grafen Wilczek, von der 
Wiltensäusserang des Kaisers einfach in Kenntniss setzte.^ 

Am Abend des 22. März traf der neuemannte Erzbischof 
von Mailand, Visconti, in Rom ein, um sich hier nach erfolgter 
Prtlfung von dem heiligen Vater consecriren zu lassen.* Sein 
erstes Auftreten aber war nicht geeignet, ihm die Zuneigung 
des Wiener Hofes zu erwirken. Wenn schon der erste Ein- 
druck, welchen der Kaiser gelegentlich seines Aufenthaltes in 
Mailand von ihm gewonnen hatte, kein besonders günstiger 
war,' so trug ihm der Umstand, dass er, bald nach seiner An- 
kunft in Rom von Pins VI. zum Hausprälaten und apostoli- 
schen Protonotar ernannt, diese Würde dankend angenommen 
und nicht vielmehr sie anageschlagen hatte, den grossen Un- 
willen des Fürsten Kaunitz ein. Lag es doch in der Ab- 
sicht der kaiserlichen Regierung, Visconti so unabhängig als 



' Herzsu an den Kaiser, 23. Jänner 1784. St.-A. Der Vortrag' batlo zuvur 
einige grammatikalisclie Aendenmgen erfahren, niil denen der Kaiser stirb 
einverstanden erkl&rle; er UberHi^hickto Hcrzsn die van ihm unterfertigte 
gleich lautende Conveution nnd beauftragte ihn zugleich. Hie gegen die 
frühere auBEutauachen, welche der Papst uoch iu Händeu hatte, (Josef IL 
an Ileraan, S. Februar 17M, St.-A, Vgl. auch die im Anhange sub 
XVin »afgeuouimenen Noten,) Papst PiuB hatte es für überflUasig er- 
achtet, ,dasB der Vertrag tnit Fonnalitäten ausgefertigt werde'. UerEsn, 
welcher jedouh anderer Anaiclit war, scbriob darüber Folgendes an 
Kaunitz: .Das Papier iHt vnu »aniger Dauer als das Fergameat, and 
Urkunden von derlei Natur mjlaaeii bia in die «pätesten Zeiten danorn.' 
(U. Jftnner, lirunuer, S. 'JS.) Niclitadesto weniger wurde der Vertrag auf 
Papier geschrieben. 

* Jo«ef n. an Kaunitz. Pisa, 29. Jiluuer 17S4, St.-A. 

* Kaunitz an Wilczek, 7. Februar 1781. 8t.-Ä. (Anhang V.) 

* Herzan an Kaunitz, 21. MSrz 1781. (Brunner, S. 98.) 

* Kaiser Josef hatte im Mära Folgendes über ihn an Herzan geschrieben; 
,Ich glaube, data er einen wahren Hirten, .ilier kein Kirchenlicht jemals 
aoamacheu werde.' St.-A. 
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f möglich von der ramiscUen Curie zu machen, weshalb ihm so- 
gar bedeutet worden wai-, auch die WUrde eines C'ardinale 
nicht anzunehmen' — und nun hatte er mit einer weitaus ge- 
ringeren sich begnügt, welche der Anschauung des Staats- 
kanzlera gemäss noch überdies in keinem Verhältniss zu der 
eines Erzbischofs von Mailand stand, ,die vormals nach jener 
des Papstes die erste in Italien gewesen sei'.* 

In einem Schreiben vom 5. Mai bemUhte sich Herzan, die 
Bedenken des Fürsten Kaunitz zu zerstreuen; und da auf sein 
Ansuchen hin Visconti jene päpstliche Unaden bezeigung zu 
Theil geworden war, so entschuldigte er sich damit, dass der 
Kaiser ihn beauftragt habe, , darauf bedacht zu sein, dasB der 
Krzbischof von Mailand in Rom gut behandelt werde'. Er 
Bebilderte ihm die Vortheile, welche das Amt eines pUpstlichen 
HauBprälateu und apustolischen Frutouotars mit sich brücbten, 
in beredtester Weise und schlosa seine Ausführungen mit den 
bezeichnenden Worten, ,da8s seiner Ueberzeugung nach der 
Glanz und das Ansehen der meisten Würden zum grOssten 

[ Theil auf einen Wahn sich gründeten'.* 

Fürst Kaunitz jedoch, welcher den kaiserlichen Auftrag 
nicht andere verstand, als dass Cai-dinal Herzan es sich hätte 
sngelegen sein lassen, Visconti einen Nachlass der hohen Taxen 
zu erwirken,* unterschied scharf zwischen dem römischen Hofe 



' ,. ■ ■ je m'^tonne de ce qu'an bomine, qni m ordre de ne pa« tnime ic- 
eepter la c&lotte roage, ait bien voulu fwcapter pnreUle miaire.' KKOniti 
an Hersan, 19. April 1784. Sl.-A. 

> KauuitK au Herxau, 19. April 1784. Sl.-A. (OfBciell.) 

* Berean »n Kaunite, 5. Mai 1784. (Brunner. S, 100.) 

* J)ie beitc BeUsnillungaHrl,' ocbrieb Kaunitx am 37. Mai an Hanau, ,die 
einem nenemannten Biflchof eu Rom widerfnliren kann und dem Mon- 
signore Visconti nach S. M. dos Kaisers Verlangen so viel möglich ku 
TerschafFen war, besteht in der Mäasigang der dortigen Taxen. Der An- 
schlag eines mailän diseben Erzbiechnfs in dem ScbStsungsre^ster der 
pitpatlichen Ksmoier ist nach dem Beispiel des vorletzten Falles sehr 
beträchtlich und boträgt so viel als desaelben Einkommen von einem 
ganzen Jahre. Wenn die dem Mousignore Visconti Kn Rom ertheille 
Würde eines praelato domestico nnd protunntario partecipanto ihm eine 
Erleichterung in den Taxen brachte, oder wenn denelbe nach Eom 
gekommen wäre, am unter den dortigen Hof- und Staatadienem za figu- 
riren, oder wenn er noch vor Heiner Consecration in der päpstlichen 
Kapelle nntliuendig hätte erscheinen mtlnsen, würde man auch hier seine 



und dem Leiligen Stuhle; mit besonderem Nachdrucke wies er 
darauf hin, dass die letzten landesfärstlichen Verordnungen in 
Ansehung der geistlichen Präbenden auch in der Absicht er- 
lassen Würden seien, um den mailändischen Adel zu nüthigen, 
nicht mehr wie bisher seine Gesinnungen nach denen des römi- 
schen Hofes zu richten. ,Ein zur bischSflicheD Würde recht- 
mässig ernannter Domherr,* schrieb er au Herzan, ,gehört nicht 
unter die Höflinge wie die römischen Prälaten, und Monsignore 
Visconti hätte, ohne unter diesen einen Platz zu suchen, die 
Zeit seiner erzbise höflichen Weihe, die ihm einen über jene weit 
erhabeneren in der Hierarchie gibt, geduldig erwarten können," 

Nunmehr handelt es sich blos um die Stilisii-ung und Aus- 
fertigung der Bulle; da es der erste Fall der Ernennung eines 
Bischofs in der Lombardei war, so liess Herzan es sich ange- 
legen sein, dass nichts in das Oonsistorialdccrct Eingang flnde, 
was dem Sinne und dem Wortlaute des ahges c bloss cnen Con- 
cordatcs widersprochen hHtte. Und in der That verhinderte er 
es, und zwar mit ausdrücklicher Billigung von Seite 
des Papstes, dass den Worten ,ad nominationem augustissimi 
Caesarie, regis, ducis Mcdiolani' der Ausdruck ,vigore indulti', 
worauf die Curie angetragen hatte, beigefügt werde. ' In einem 
Schreiben an den Fürsten Kaunitz vom 3. April schlug er da- 
für folgende Einschaltung vor: ,vi conventionis amicabilis'. ^ Eine 
solche erachtete der Staatskanzler jedoch ,al8 gar nicht noth- 
wendig',* und er tmg Herzan im Namen des Kaisers auf, sie 
gänzlich wegzulassen, ,die Römer mögen es hernach auslegen 
wie sie wollten'.'' 

Nichtsdestoweniger kam man wieder darauf zurück, als 
die Curie Einsprache dagegen erhob, dass der ,titulus nomi- 
nationis' in die Bulle nicht aufgenommen werden sollte.^ Kaiser 

wenigBlcua persSulii^Iie CoiivenlQiix in deu vorbomorkten, uiuht geist- 
lichen, Hundern Hofwürdeii ni(:lit misakeiinet haben.' 8L-A. 

* Ibidem. 

■ HerjMD au KaunitE, S. April 1784. (Brunnar, S. 9B.) Damit eutOUt der 
Vorwurf, welchen Brunner gegen Heraan erhoben hatte, von Belbst, ond 
wonach der kaiiierliclie Botachafter ,iD der Bulle lUr Mailand jeden 
ächaltan von päpBtliuher Gnade atuEutll)(OD gesucht habe.' (Ibid., B. 98.) 

* Nicht, wie Bmuner citirt: vi coiicordati amicabiliii. 

* Vortrag des Fürsten EamltB an den Kaiser vom 21. April 1784. St.-A. 
' EaanitK an HetMn, 2B. April 1784. 8t.-A. 

* Herzan an KannJU, lU. Mai 17S4. KsnoltB an Herzan, 7. Juiii t7S4. SL-A. 



89 

Josef und Papst Pius erklärten sich in der Folge mit der For- 
mel^ wie Herzan sie vorgeschlagen hatte, einverstanden, und so 
stellte der heilige Vater am 25. Juni 1784 den im Consistorium 
versammelten Cardinälen den neuen Erzbischof von Mailand mit 
der Bemerkung vor: ^Ernannt von des Kaisers und Königs 
Majestät, als Herzog von Mailand, vermöge der aus den be- 
kannten Ursachen abgeschlossenen Convention/^ 

^ Herzan an Kaunitz, 26. Juni 1784. (Brunner, S. 102.) 



ANHANG. 



Josef n. an den Fürsten CoUoredo. 



Wien, d 



). April 178S. 



Sie werden in geheim ein i'eiclisfürBtliches Diplom echreibeu lasHen, 
welches leb dem Haggior Domo Onesti, nevau vou Seiaer Heiligkeit, 
sammt seiner luännlicben DeBcendenz Tielleicht bei Ihro Äbreiso verleibe, 
nnd welches der Papst gleich mit sich nach Rom nehmen bünnte, Sie 
werden sich also unter der Hand um die Taufnamen, Wappen und das 
NOthige erknndigen, damit bis zur Abreise, dieses Diploma vollkommen 
fertig sein möge. 

Wien, Jen IS. April 1782. 

Da das von Hir jDngfithin angeordnete Füi-sten-Diploma fOr den 
Neifen des Papstes Termuthlich schon fertig und bereit sein wird, so wer- 
den Sie Mi]' solches znr Unterschi-ift heraufgeben. 



Wien, den 20, April 1782. 

Da Se. p&petliche Heil^keit dae Fürsten- Diploma fOr Ihren neven 
Ottosti angenommen haben, so werden Sie Mir nicht alieiu den Betrag der 
Eanzlei-Taie heraufgebeu, sondern auch gleich bekannt mEichen, jeJcK?h 
ohne Affeetation, dass leb dem Päpsten hierdurch ein Cffeutliches Eeun- 
zeichen Meiner besonderen Freude Ober seine persönlich hier gemachte 
Bekanntschaft habe geben wallen, welches er auch mit Dank und Zu- 
friedenheit angenommen hat. 

Wien, den 21, April 1782. 
Soeben war der Papst bei Mir und hat Mir mit vielen Protestatlonen 
das FQi'st«n-Diplom mit der Entschuldigung zurückgebracht, dass er bei 
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den dennäligcn ümstäoden MIQrcbte, diesertw^n den Satjrren in viel 
aasgesetzt zu werden ; Se. Heiligkeit, übwohten sie es mit Dank Ein nahmen, 
baten Mich d&hero, dieses Diplom bis anf spätere Zeiten erliegen za lassen, 
welcbee leb Ihnen dann zu diesem Ende zurück stell«, damit Sie es einst- 
weilen bei der Kanzlei aufbewahren lassen. 



Josef II. an den Fürsten Kannits. 

Wien, den 21. AprU 178». 

Soeben war der PspBt bei Uir und bat Hir gar nicht zufrieden ge- 
schienen, dass sein letzter schleichender Anwurf nicht gei-athen hat; er 
hat Mir auch mit vielen Protestationen das Fürsten-Üiplom zurückgebracht, 
Mich bittend, Ich mSchte es anf ein anderes Mal aufheben, weil er sonsten 
in sehr die Satjren, die ihm hiei'über gemacht werden dürften, befürchtet; 
man kann also zwar sagen, dass er solches mit Dank angenommen, jedoch 
die üebernahme deeeelben sich auf eine andere Zeit ausgebeten habe. 



Cardinal Herzan an den Füraten Kanniti. 



Honaieur. 
Le jonr d'aprfes, qne le miuistre d'Espagne arait remis an pape la 
cuta della grandezza pour son neveu, le gonvei-nenr vint visiter an de 
mes amis, Ini dit, qn'ayant fait an pape ses complimeuts snr cette non- 
reUe d4coration de sa famille, il arait entrevu, qu'ä präsent, si Sa llajest^ 
l'empereur daignait loi faire remettre le diplome de la dignit^ du prince 
d'empire. qn'il avait sccorde ä Son neveu lorsqu'U fut ä Vienne, et qne 
par les motifs eiposes ä Sa Uajeste il ne pou?ait pas accepter. il en serait 
Oharmä, ajoutant, comme me le devant insinner. Je Mpondis, que je ne 
ponvais pas entrer dans une affaire, qni ne passa pas pai' mon canal, et 
qn'il me semblait, que Sa Saintetä, comme eile avait dit k l'empereur qne 
pour alors ä cause de la combinaison de circonstances Elle ne ponvtut pas 
profiter de ses bicnfaits, Elle devait Ini apprendie, que la präsente le lui 
permettait. Je crois devoir infonner Votre Altesse par cetto voie säre de 

' vetti Insinuation, dont Elle fera Tusage. qu'KIle jngera ä prnpot^. Je suis 

\ ITBC la consideratinn .... 



Fürsten-Siplom für Onetti Braachi. 



No8 Josephus secundue divina faTente clementia £iect>us Boma- 
nomm Imperator, semper Au^istas, Germiiniae, Hieiosolymae, Hungariae, 
Bohemiae, Balmatia«, Croatiao, Slavoaiae, Galiviae et Lodumerlae Bei, 
Archidux Auntriae, Dux Buigundiae, Lothariogiae, Stjriae, Cai'intbiae et 
Carnioliae, Magniig Dux Hetniriac, Magnus Princeps Trans jlvaniae, Mar- 
chio Uoraviae, Dux Brabantiae, Limburgi, Liiuembiit^i et GeldrJa», Wir- 
tembergae, Buperioi'is et inferioris Sileeiae, Mediulani, Mantuae, Parmae 
Placentiae et Quastallae, Oeveciniae et Zatoriae, Calabriae, Barri, Hontis- 
ferrati et Teschiuae, Frioceps Sueviae et CarolopoliH, Cornea Uabsburgi, 
Flandriae, Tyrulis, Uaanoviae, Kibui'gi. Goritiao et GradiscAo, Marchio 
Sacri Bouaui luipcrii Burgoviae, superioriH et inferioris Lusatiae, Uussi- 
ponti et Nomcuoi, Cornea Namurci, Provinciae, ValdotnontiK, Albimoutis, 
Zutphaniae, Saarwei'dae, Salmae et Falke nsteinii, DomiuuB Marchiae Sla- 
vooicae ot Mecbliüiao etc. etc. 

Äd futuram rei monioriam agooBciinufi et notiim facimim t«iiore 
praesentium universi»: Tarn poculiariR semper Divis NoBtrtB in Imperio 
praedecessoi'ibus virtatum ai: meritoriiiu cura fuit, ut ad illa semper magia 
promovcnda praecipua illi proemia decemere conBueTerint, quo majoribus 
ornameiitia illuHtrata »emper ampliora capiant iucromenta, ac in aubli- 
miori gradu collocata famau cunspicuani nun tantum majori et eniiao&tiori 
Bplendore ad aerain transmittant pusteritateui, sed etiam poteuti hoc sti- 
mulo aiiorom animoB ad praeclara illustrJaque panter facta et iiidefeBBUm 
bene morendi gtudium accendant. 

Cdiu igitur Nobis oipOBitum fuorit, Ludovicum coinitem Oneeti iis 
ortum esBC antcnatis, qui non solum natalium splendoro inBignes, sed 
etiam eximiU dotibuB et praeclarie gestis illuBtres sese reddiderunt, quo- 
rumque peraatiqnnm nobile geniis de Divis NostriB praedecossoribus Homa- 
norum Imperatoribus et Sacro Romano Imporio optime memit. illum Ipsum 
vero Beatissimo in Christo Patri Pio Sexto gloriosissirae regnaiiti arcto 
conBangninitatis vincnlo junctum ei sorore nepotem cam peraona ei aeque 
nobiü et illuBtri familia de Faleonerüs matrimonium iniisse. 

Quo ergo merita haec ad seram transniittamus posteritatem aimsl- 
que teatatum reddamus, quanti ejus peculJares animi ingeiüique dotes OC 
eiimium erga Nus ac Sacrum liomanomm Imperium bene merendi Btudiuin 
faciamus, pubÜcam ipsi gratiae ac benevolantiae Nostrae Caesareae pignus 
conferre voinmus. 
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Mota itaque proprio «t at sis^larem venerationem, qaa eiga enpi-a- 
Tatam Sanctitat«m Suam feriomr, eo lestatiorem reddamns, ex certa Nostra 
scieotia, animo bene deliberato, ao^dente sano et matnru coosilio, deqne 
ea, qns p«r D£I gratiam fangimiir C^kesareae aatoritotis, jmtestatisqne 
plenitadine praedictnm LudoTiciun omitem Onesti eju^demqae deBc«a- 
duit«8 mascnloB primogenitos ex le(^timo tnatrimonio nsGcitnros ordine 
primogenttnra« veros Sacri Bomani Imperii principes fecimaE, creanmae, 
et nominayimae, atqne ad sublimem titakm et eicelsam di^tatem Sacri 
Bomani Imperii priDcipatus eveiimas et eialtavimus aliünunqao Nostromm 
et Sacri ßomani Imperii principnm nnmero, cöetni et cnn^ortio adscripsU 
mns et aggregavimas, prent teoore praesentinm faoimuB, creamiis et nomi- 
nafflos, evehimoB et eialtamos, adscribimaB et aggregamns; statnent«8, 
■t poet patris decessam filins ejnü piimo^nitna et sie poiro Eecnadam 
.mdinem linealis sncceEgioniB et primogenitarae proiimng successor in 
Unea mascola ä saprafato Lndorico comite Onesti descendeiite in haue 
eminentem Sauri Komanj Imperii dignitatem ac titalnm semper ordine 
primogenitarae succedat. 

Volentes et hoc Imperiali Noiftro edicto mandantea, at dictas Lado- 
▼icus comes Onesti ejosdemque ex legitime matrimonio deecendentes mas- 
enli primogeniti, nt sopra. tarn in scripüs quam rira Tf>ce. qDOtiescanqae 
eorum mentio facienda erit, Sacri Bomani Imperii principes nominentitr 
et DDncupentnr, amictnm reliqais Sacri ßomani Imperii dncibuB et prin- 
dpibns in Big:DBm praeminentiae competentem libere adhibeant, omiti- 
liDsqne et gingnüs joribus honoribae, praerügatifis, IJbertatibus, eiemp- 
•tionibng. privilegiie et n^alibo« in judicio et eitra in «mDibas rebns, 
«tatibus et caaei» tam ecclmiasticie quam profauis omni tempore et low 
tibere ntantnr, fniaBtar, potiantur et gaodeant, qaibns alii Nostri et Sacri 
Jtomani Imperii principe« per Bomannm Imperium et ubicuuque locomm 
;4K terrarum otuntar, frnuntur et gandent. aot de jnre Tel ex consuetu- 
[tdine nti, fmi et gaodere poe^aat. 

üt antem de propenai Kuetri affectua benevolentia dicto LadoTico 

'J^osbo et Sacri Bomani Imperii princlpi de Onesti eo iacDlentine constet, 

i qaoqtie eJDS>l6mqDe ei legitimo matrimunio deBModendbog maaculie 

iDgenJtis, Dt «upra praetiicatum illnEtris.simi nee non dilectioiÜB et 

^uinei carissimi ben^ue concet-aimut^ et elar^ti somnE, acot 

l.tigora praeaentium concedimus et elargimur. 

Volentes et hac in perpetuom ?aliti>ra lege decerneotcE. nt üsdem 
lincepB ei Noetris NoBtroriuu({ue in Sacro Bomano Imperio sacceesoram 
illariie djcti (itoli illniitri^äimi nee non dilectionis et ci>D»augninei 
int OBOi poatbac temportt dentnr et tribnantur. 
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Porro gestata hactcnuH a pra«fatu illustrissinio Nostro «i Sacii Bu- 
maui Imperti princtpa <le Onesti et majonbuH ejus arma gentilitia ex ea- 
dem benevolentiae Nostrae erga <lilectionem Biiain plenittiditie deque ea 
scientia et aatoritate. iit sapra, n(in sulum laudatanH. et coDfinnauius, 
verum etiam pro Sucri Somani lEiperii principia statu melioramas et 
exoTQainus, adeo, ut oidem, omnibusque ejus legitimis deBCDndeatibuB mas- 
cnliB primogenitis, ut supre (aalvis coeteroquiu personal ibus aeu accedenti- 
bus CQJuscunque ordinis militarisque di^nitatis insigDibaa) ea impoBternm 
pallio pileoqne aeu mytva Nostris et Sacri Bomani Imperii principibus 
propria radiinita et tecta gestare liceat. 

Voleiitee edictoque buc Nostro CaeRat'eo firiniter decei'Dentes, nt 
Idem IlluBtriBsimus Luduvicos Noster et Sacri Bomani Imperii Princeps 
a consaoguineuä carisBiuius, ejiisque principes deBcendentee maacuU 
primogeniti legitimi, nt siipra, praofatis ai-mis uti quoaut, sicque illa ex 
hoc perpetuo poBtbac tempore in omnibus et singulia honostis et deceuti- 
bna actibns atfioa expeditionibUB, tarn serio quam jocu, in haatilibuB ludlB 
eeu bastatoram dimicationibus, pedeetribus et equestribus in bellis et qni- 
bnscnnqiie pugnis Ileitis eminos, cnminus. iu scutis, banDeriie, veiUlis, 
tentorüB, cenotaphüs, sepulchna, monumentis, clenodiis, annulis, monili- 
bus, sigillis, aadifldis, Jacunaribas, tapctibuB et Buppellectilibus quibUE- 
cnnque, tdim io rebus ecclesiasticis quam profaDts et miitis, in locis 
denique omnibus pro rei ueuessitate ac voluatatis arbitrio libere et quiete 
babere gestare ac deferre possint, et valoaut. 

Apti quoque sitit et idonei pro eiceläo suo Sai^ri Bomaui Imperii 
priiicipie gradu ad ioeuiidum et recipiendum in Sacru B«mano Imperio 
umnes digititates, gratiae, Itbertates. praerogativas. eiemptiooes fenda 
eliani regalia et quaecunque privil^ia, ad utendum denique singutis jari- 
bus, quibua coeteri a Nobis ac ilivis pr^decessuribus Nostris Bomanonim 
ImpemtoribuB et Regibus hujuBUKidi Saori Bomani Imperii principam or- 
oamentis iueiguiti iituDtur, fruuntur et gaudent, ex consnetudine vet 
de jure. 

Qeapropter omnibus et singulis Nostris et Sacri Bomani Imperii 
electoribua alÜsque principibns ecclesiaBtici« et aecularibus, archiepi- 
scopiB, epiBcopis, ducibus, marchiouibUB, comitibuH, bsronibus, militibus, 
nobilibus, clientibus, capitaneis, vicedominis, praefectis, civium magistri», 
jadicibus, consulibuB, heroaldis et caduceatoribuB, civibus, communi- 
tatibUB ac omnibus denique Nustria et Sacri Bomani Imperii HubditiB et 
fldelibuB dilectis, ciijusounqne dignilatis, gradoa, ordinis et conditiouia 
eiistant, mandamus et praecipimuB, nt soepefatum illuBtriaatmum Lado- 
Ticiim Sacri Bomani Imperii principem de Oneati, ennsanguineum Noatnim 
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I, ^iiBdemque legitimos degcon deute s maecoloti prünogenitoB, ut 

Q>rs, in Sacri Romatii Iin[)prii principum di^piitate et praedicato perma- 

D oanibQH et singuliG privile^is, jiiribus, rnnBuetndinibas, imiauai- 

'tatibus, libertatibuH, eteinptionibii«, hoaoribua et pnierogütivts ipsis in 

boc Nostro Imperiali diplomat« conceBsi» libet'e, quiete et absque iillo im- 

pedimento uti, fiiii, putin et gaudere sinant. adeoque eos in omnibus et 

singaÜB defendant et tueantur, ac alina, ne quid in contnirinm faciant, 

Tel moliantuc pro viril>us impediant et prohibeant, sub poena graviBBimae 

NoBtrae et Sacii Somani Imperii iodignationJa mnlctaeque dacentarum 

Ivarcarum auri puri fisco, seu aerario Noatro Caesareo et pai'ti laesae ei 

Q tüties sine spe remissioulH pendendae. quotiea temerai'io ausn ali- 

piid contra hujne Imperialis dipJomatis sententiam et tenorem actum vel 

attentatum faerit. 

CeeteruB quoqne reges, duces, pi-incipea, ecclesiaBticoB et saeculares, 
au cnjnscnnque urdiniB homines Niibie non eubjectae pro status, graduB 
ant dignitatig conditione fraterne, henevole clementerque hortamur et 
requirimus, ut declaratae hie Noetraa voluntatis effectam quoTla modo pro- 
moTeant, et tueantor, quo ipso rem facieut Nobis pergratam, fraternt 
amoris affectu, benevulentia et gratia Nostra Imperiali quafis occasione 
rependendam. Hamm teatimonio literanim manu Nostra subecriptaram et 
sigilli Nostri Caesarei appenaiune mimitaiiim, quae dabantur Vienoae die 
deciina nona meuais Äprilis anno millesimo septingentesimo octogesimo 
secnndo, Begnorum Nostrorum Bomani dectmo nono, Hangarici et Bohe- 

Iinici vero secundo. 
L (Eig 
Kme 
noscec 



Pins VI. an Josef 11. 



k (EigenMndig.) BraunHii. 25. Apriie 1782. 

Sacra Ceearea Maestä. 

n ritorno che !h a cotesta eua capitale il conte Cobenzl, non ci 

!me dal riprote^tai-e a V. H. I. le piii vive, le piü sincere, e le piü rico- 

noscenti obbligazioni per li generosi ineBplicabiü favori ad onoriflcenüe 

compartiteci da V. M., dal momento che ponossimo il piede nei di Lei 

Etati, fino al punto, che per ara andiamo ad uscime, anoverando anche 

itle tante Sue grazie quella deH'accoinpagnamento fattoci fare dal su- 

deguo caraliere che ci ha eempre favorito dal principio, fino a qnest' 

i con indicibile attenzione e gentüezza. Participiamo alla M. V. che 

di STorci 1' elettore di Treviri preTenuto con sna lettera, spoditaci 

} di esser partiti di cnsti, per obbligarci andare ad Ängnsta, ci 



agginnze ieri seia in Eide le preinure pei' raezzo del di lui suffragiineu, al 
medesimo oggetto aUegandocI per vogione, che »ssendovi ju detta cittä 
moUi pröteBtauti, ureile pi'oficuo, cbe i meJcäimi vediDO gl' atti di religiosa 
diTozione, che in tal congiontufa praticheranno i Ciittolici, perlocchfe in 
vista di tal motiTO abbiaiuo creduto non poterci diepenaare dal compiacerlo, 
e yariare per poco le raleure, che avevamo prese. 

V. M. poti'ä appieao feUcit^rci, se ai degnarä c«ntiau&rci la stima- 
bilissima Sua benevolenza, e Be ültre all' BBprimere nel Suo auovo decretü 
sull'uao della bolia L'nigenitns, dovorsi la tnedesima Don solo iudicare 
nelle Bcuole raa etiandio spi^f^räi in %se& ilj:unteiiuto, limitando aolitaiito 
la proibizione di parlarsene pro o contra nelle dispute e circoli pnblici 
per evitare lo scandalu dei partiti; se ultre dicemmo a tal particolar de- 
cretu, a cui la M. V. ci st dichiarö detormiuatu 1' ultima sera del Doetro 
sogglorso presBO di Lei, vorrä socondare coi uuui riflegäi le ricbieRte fat- 
tegU nei primi ed Ultimi fc^li, che ci daBsimo l'oDore di presentarli ci 
l'enderebbe iatieramente cuiiteutci e sommamente uooratu. 'X'utto speriamo 
dal religioso Suo auimo. b dalla pdi'i^picace Sua compreosione e senza piü 
tediarla restiamo dando alla M. V. di tutto cuore la paterna Äpostolica 
benedizione. 

Da BniHuau, 25. ApriJe 1 782. PontificatuB Nüstri Anno octavo. 



(Eigenhändig.) Roverrfo, li. Mai 1781. 

Sacra Cesarea Maestll. 

Noi non troviamn espreBsioni per marcare con qnalche propoiiionc 
a V. M. I. i Bentimenti delle nostre obbligazioni, da che queste divengono 
tanto mi^giori, qnanto piö di giorno in giomo bi accrescono i favori che 
la M. V. Cfia effusione di munificenza proBiegue ä compaitircii I'incarico 
dato al conte di Sternborg di accoiupagn&rci per tutta 1' estensione del 
imperiale dominio in Tii-olo, con il Beguito delle altre generositä nel noetro 
ritomo a Roma ci levano di bocca ogui riugraziamento, e fanno si che 
abbiamo aempre preEent«, qanto Le siamü teniiti, ä quäle esBcr debba la 
noBtra perpetua riconoscenza. 

Le pnbliche onorifiche Bignificazioni, compartite al cardjnale pri- 
mate d' Ungheria, all' arcivescovo di Colocza, e al vescoTO d'Ägria, ci ob- 
bligano porgere a V. M. le piü vive azioni di grazie per quella parte, cbe 
ri ha avnta il giudizio, che Le significassimo aver fuimato di ciascnno di 
loro, e ci permettura, che jil tempo istesso le aggiungiamo ancora le piü 
üiucei'e congratulazioni. per aver fatto coaoacere, che V. H. ha in vero 
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igio 1a virtü; onde cobI uuimuiik i Suoi »udditi ad imiture i tre so^etti 

;ati, che sodu veramente degni della Siia prottezzione. 

Crederessimo uiiLDcare a quella leale amicizia, di cui la H. V. ä 

a, si le tacesalmo, che in tntto il hoBtrn viaggio, da übe partJBsimo di 

«tl, abbiamo sentito parlare da pereone probe, di ogni raugo deH'arti- 

D della toUeranza, e dell'altro dei Ubri, non capacitandoEi alcuno, come 

. la prima, siasi aperto 1' adito all' apoatasia, ^- Gpecialmonte cod 

^lianza dei privilegi, e come rapporto ai ühri siasi potnta levare ai 

r Tescovi la nativa iramodiata lor cügnizione della dottrina, con aBBoggettarli 

ad una ceiiBUi-a, Dotoi'iamente pregiudicata la geuere di massime. V. H. 

potrit oöü la Sua penetrazione, e rettitndine d' intenzioui, valersi della 

notizia per S«o ragolamento. 

Le replicate gentili§airao lettore di V. M.. 1' ultima delle quali rice- 
)fe8Bimo ieri mattina in Bolzann, ci accrescono il contento di vederci vivi 
nella Sua" memoria, e percid La Bupplichiamo a continnarcele coli' onore dei 
^^Suoi ambiti commaiidi. latanto per soddlsfare ad iin atto di diivuta gin- 
ia, non potiamo lasciare di commendare l'attenzione, la premura. e 
t'impegno alfettuoso, mostrato dal conte Sternberg, verBO la Nostra per- 
Kna, fino al luomeutn che ci siamo da Itii divisi. Oude rendiamo a V. M. 
i ringraziamenti per averci favorito dell' asBiEtenza di detto ca- 

ar ultimo ricbtamo a V. H. le migliori nuove di Nostra Baiute, o 
Bplorando dal Signore la conservazione della Siia, restiamo con ahbrac- 
»rla di Tero euere, e con darle l'Apostalica benedizione Silo afFettnosis- 
tno padre nel Signora e cordialifisimo aniico 

pio VI. 



k. (EigetlllJUidig.} UoiuH, lü Umgnu 17U2. 

Sacra Cesaieu MaeHtä. 

Esi^e la Nostra veaenuinne, o gratitndine verHO di V. M. I., che 

e partecipiamo il Noeti-o airivo in Roma il d\ 13. corrente alle ore sei, 

Dppo il mezzo giornu. La Nostra salute niente bä Boffeito in tntto il 

gio fattn doppo, che ci sepanissimu dalla M. V. a riBerva di un raf- 

B preeo per 1' ecossivo caldo in an.laudo da PaÄoTa a Venezia. Abbi- 

10 V. M. che sempre abbiamo avuti, et avoremo presenti i tratti di 

a generosa bontä, uaatici in tutto II tempo di Nostra dimoi-a presso la 

[. y., e nel paasa^o per i Suoi stati, come etiandio la rettitndine dei- 

Suo che Bempre predJcai'emo, e che speriamo vedor riaplendere plü 

minosamente, con tratti vanta^iosi alla cfaiesa, che cbiede per mezzo 

aioto, e protezzione dal potente Suo hracuio; snpplichjaum V. H. 

Dl». II.Ablb. M. XLTU, :l. nUfti. 7 
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continiiurci l'onui'e iaüv, pregiatissima lioutii Sua, ed umiüizia, come qiiella, 
che puö foriaare la Nostra feUcita. E con sensi del piü sincero risputtosu 
attaccameiito alla Sua Imperiale peraoiia, i'estiamu coa darli la paterna 
ApDBtolica benedizjone 

AfTetttioBissiino Fadre uel Signore ed Amico 
Pio PP. VI. 



lloune, S Auguati 17SS. 
Sacra Co&nrea Maestä. 
Avalendoci dl quella aniichovole libertä, che piacque alla M. V. di 
gpntiimcnte esibirci, cioe, che quando avessüuo inteeo fosse p<M' farei da 
V. M. alciiDa mossa, che avessimo croduta diecorde dalle buane regele, e 
pregiudiziale alla religione, ne avessimo scritto coofideuzialmente in dirit- 
tura alla M. V.; quindi ä, che essendoci perveantu all' orecchio, che V. M. 
vada ppnsandu togLere tutt' i fondi alle cJiiese. e a^V eccleaiaetici della 
Saa niunarchia, e rednn'Ii h semplici pensiunari, dod potiam' dispensarci di 
ponle iu viata, che se si elfettuasse un tal' pensiere, ridondercbbe alla 
chiesa una lagrimevol' lesiünc , ed ai buoni, iiuo scandalo irreparabile. 
NoQ h di Nostra ispezioue entraro uel politico, e nell' economico dei Saoi 
Btati (abenchä In qnesta parte, non cediamo a qualsisia Suo piü affezzio- 
nato per ogiii di Lei giusto vaDtaggio) tutta ria dobbiam' pregcindere dai 
riflessi di deperizioae delle rendite ecclesiaatiche colla amminiBtrazione da 
farsi da'secolari di foudi neu propra; dall' infraziüne dei patti stabiliti 
fra i Snoi aatecessori, e diyei'se provincie; dalla ferita alle <»Htituzioni dei 
stati; dalla violazione delle disposizioni dei pii fondatori; dalle consequenti 
preteosioni, che lusltarebbero i loro eredi di revendicare gfistessi beni; 
tnttn ciö laaciamu da parte, come oggetti alieni dal Nostro miaistero, e 
che non isfiiggiranno dalla penetrazione di V. M. Parlaremo soltanto di 
ci^, che nun potiamo ommettere per debito di coscienza, e Le diciamo, che 
il privare le chiese, e gl' ecclesiastici del poBseBso dei loro fondi temporali, 
ö in dottrina Cattolica un'errore manifeato. cundannato da'ooucili, eee- 
crato da'Saiiti Padri, e qualificatoda'piü riepettabili scrittori per dottrina 
velenosa, e per dogma scelerato. £d iu fatti per eostenei'e una tal' mae- 
sima a pro del sovrauo, coovien' riccorrere ai falsi inaegnamenti dei Wal- 
dosi, dei Wiclefiati, degl" üssitti, e di qnant'altri, sono di poi andati 
d'acccordo con loro, e specialmente i Libercoli infetti del tempo. Non 
dobbiamo qnl annojare V. M. con una tessitura di citazioui, uello quali si 
legge, die quelli, che mettoti' iimno nei beni delle chieee per lor proffitto = 
Bei Hunt damnationiit Ananiae, et Saphirae et oportet huiuamodi trodere 
satAnae, ut »piritua salvue sit in die Duniini. = Solo ci restiingeremo a 



iVers quanto uel tlodictteiuiu secolo, averti GioT&nai patriarca il'An- 

tioctiia, che quantauque scisniaticij, uon pote so^ire 1' abaeo de) prencipe, 

che voleva diaporre, coiue ntile ai suoi stati, dei fundi delle chiese, cos) 

scriTendo = eesendo tu uomo ixirruttibile mi>rtÄle, e di corta Tita, osi di 

r dare a un altr' uomo, quel'che non hai, e »e dici di donare ciö, che hai, e 

[ penei, che eian' tne le cose di Dio, fsi Dio te stesso; qnal' uomo dotato dj 

1 nnno chiameti ciö providenza, e utilitä, e noii plDttoeto trasgressione, 

[ dienbbidienzB estroina, o perniciiiBi§sima iuiquitä. Come pnö essere, e 

dirsi Cristiano, chi profana le cose, siano quali si vogliano dedicate, e 

|. consearate al Nüsti'o Dio, e Celeste re CliriBto.' Sappianio che i contradit- 

I tori mal interpretando, et abnsando di alcnai teati delle sacro lottere, cre- 

I dono di bell stabiliro in quosta parte i loro errori; ma Nu! senza venire 

I ad alcun' purticolare esaniP di tau Hcunesse, e maligne appllcazinni, do- 

idiamoaV. H., se in diceDdo gl'isteBSJ autori. che in for» di attri 

I testi delle sacre scritture, non si puö ammettere nel mundo, flovranitä; 

croderebbe la M. V., phe tali testi Bciitturali fossero chiavi, e convincciiti 

I ^r r assnnto, onde doversi epugliare dclla Sna soTranitä per salvar I' aiii- 

la? Noi crediamu anzi, che penserebltc al contrario, e in cosi pensando, 

\ penaarebbe, comepeusiamoancorNui; or lo stessii dee direi nell'altro caso, 

I in cui i uemict scoperti detla chioea, grcretici, i cattolici d' appaieoza, i 

blei maestri, gradaiatori dei prenuipi, attribniscAno ai medesimi in base di 

I paasi della scrittnra, il diritto di togliere alla chiesa, e ai suoi miiüstri 

la proprieta, od ii possesBn dei loro beni. Dowebbero pur sapere costor», 

I che i Leviti d' Isi'aello possedevano vasto canipagne, e intiere cittä, « che 

I come fundi »antiücati, erano inalienabili, e di pertinenza del sacerdozio; 

I fi perchä adunque non concitiare i libri del Levitico, dei Numeri, dei Bä, 

B dei Paralipomeui, con le altre espresaiuni, che a chi nun »i, sembrano 

I tra loro cuntrarie, e fai' lo tttosBo coi testi del Vangelo, e degl' atti 

[ degl' ApoBtoli, come hanuo fatto i SS. Padri, per nun tacciare, con mani- 

I festa eresia. di contradizioiii i sacri libri dettuti dall' istesBa divina sa- 

f'pienm. Facciamu uso di questi rifleasi, nun perchö potiamo mai perBua- 

1' derci che T. M, abbia cnore di rendere di p^gior condizioue le chiese, di 

r quello Bono le famiglie particolari, ai seguitare 1' »Bempio dei soli prendpi 

r Protestant], e sepai'ati dalla Nu&tra comtiniune, ma affinche la M. V. senta 

k in poche rigbe cifi, che non le di^ve aveie detto alcunu degl' odierni pensa- 

^loii. Kon disgimuliamo che pur troppo aicuni, tra i molti eccloaiastici, 

Lfaraniio di tali beni na usu inea'retto, 'ma che da ci6? Forsi questa saii 

ftnigione per fare nno epoglio, ed nua appropriazione chiamata, Eacrllega, 

E'4 farla generale a danno della chiesa, dei succesaori, e di qnelÜ, che 

Egrimpiegano eecondo i dettaml dnlle SS. ( 
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Nei colloqui aTuti con V, M. non entraBsimo la'q 
mini di temporaneo particolare Bftqueatro, e non abbiarao dimauticBto 
'er -iBtto delle ragioni per le quali la M. V. ci parva porsuasa a do- 
e astenere; ma se ci avease piMposto il dubio di una illimitata pri- 
e per paseare i beni delle chiose all' amminifiti'azione dei socolari, Lo 
jinnte ragioai molto pin rinforzate, collo quali L'avreB- 
airao conviuta a deporrne il pensiere. Quello che la ma ncanza dell' apertura 
non ci diede adito di fare allora cnn la viva voce, Lo abbiamo fatto in ri- 
atretto colla prsBente, la quäle ae uon avease uguale efflcacia. farebbe co- 
noscere a tutto il mundo cattolico. che V, M. hon ha fatto alcun' conto doi 
NoGtri su^erimenti, o che presto se n' ä dimenticata, giacche in questa 
sola noTitä si contiene il roTersciamento di qnelle massime cattoliche, 
che ci permifie di rilevarle. Pre^hiauo di cuore il Signore che faccia 
sempre splendere nell' eifottivu governo della M. V., qnelle proteste del Suo 
attaccamentu alla puritä della religione In tnodo, che mat restin» deluse 
da'fatti coDtrarl. 

FiD'qui, ci siam prevalsi d'altra mano, piü corrente, e piü fooile A 
le^erai della Nostra per affaticar tanto di meno la vista di V. M. Onde , 
con questa rispettosa dtchiarazione, pasaiamo ail abbracciarla con pie- 
nezza d' affetto, o cod darle la Paterna Äpostolica benedizione. 

Datam Romae apud S. Mariam Majorem 3. Ängusti 1782. Ponti- 
flcatiis Nnstri anno VIll. 

Affezionatissimo Padre nel Sigaore et amico 
Pio PP. VI. 



Romae, 7. Septembris 1782. 
Sacra CoEarea Ifaeatä, ^ 
Kon avressimo mancato rendere a posta corrente, distintisaimo 
grazio a V. M. I. della graziosa risposta resa all' altima Noatra lettera, se 
non aveasimo dnbitato di rendergliela troppo a carico, in tompo, che sareb- 
besi, come crcderaino, trovatu al Suo accampamento lo Boemia. Ma ora che 
aentiamo anuunciarsi, che a cagione della Sua flussjone d'occbi, sarä per 
differire nn tal via^o, non abbiam voluto mancare di fare con la M.V. 
le parti del Nostro doTere, con riugraziarla senza (ine, e della sollecita ria- 
postn dataci, e della falsitä del supposto perveuuto alle Noütre orecchie, 
i^hc la M. V. fosse per togliere alle chiese, e agl' eccleaiaatici, ü poasesso 
dei beni a Bio consecrati. E qnantunque mat siamo atati perauasi, che 
V. M. fosse per venire alla risoln/ione di spo^liare, e questi e quelle dei 
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patmüiiA, e per d«bito M Noetr« 
ttfSzio, e acci<- cb« I» M. T. potesse piü fraa<:uneato rig^ttAre ogni pro- 
getto &o coi foeee molefitata, p«r qoalauqoe intacco di detti beni. Noa 
nppiaino atibasUim spi«gare alla H. V. la consoluioae reatad, colli 
Hicnreiu contraria allit spoglio indicato. Onde in rinoTargliene rinssime 
azioni di grazio, e in suppUcarla a troncaro ogni piii picciola alt«raxione 
Bull' QggeHo diTisato, restiaino con darle di vvro cuore la patoraa Aposto- 
lica benediiione. 



RuDiat, 15. Novt^iuhrk IT83. 



Sacra Cesarea Uaesta. 



Sul fine del cadnbi mese di Sett4>inbre ci rpcü ü cardinale Herzan 
nna lettera di Voetra Maestä, con la qnale ci pr«s«Dtava e nomlnaTa alla 
racante ctüpsa arcivescDvile di Hilano, il proprist« Filippo Visconti, e N»i 
in riceTer la lettera le riepondeäsimo, che rnRntando 1' affare seria rifles- 
sione, non potevamo allora determinarcj n Verona rispoEta, con animo dt 
»prire in dirittora e conAdenzialmentn alla H. V. i nostri eentimenti eil 
tal proposito. Lofacciamo portanto con la präsente, manifestandoli i raotivi 
P«r i quali in conrerire che faremo 1' arcivescovato al proposto Visconti, 
non potrema conferirgllelo, che come chiesa dl nostra libera coUaziane, e 
non a titolo di nomina; ma in rrpportarc.i di buon animo sni meriti del mc- 
desimo al gradimento e giadizio di V. M. per non aver Noi di tal so^etto 
alcnna cognizione, come 1' abbiamo di molti altri graduati ecclesiaetici pa- 
trizi Hjlaneei, conviene che non vii>Uamo i diritti della catheib^e, che 
senza alcon Nostro merito occuptamo. 

Qoanto per<> esser roressimo di meno aggravio a V. H. con uns 

liniitata esposizione, tanto piti ci vediamo costretti a duver essere prolisai 

per non renderci a Dio, alla atessa H. V. e a tntti gli ordini cattolici de- 

bitore di aver omesei o non pravati qaelli argomeati, che dimostrano avere 

ia H. V. introdotta nna novitä troppo pre^ndicievole alle preri^ative della 

Bodetta prima cattedra, E perciö trovata contru Noatra viglia qnella dif- 

fusione, che porta Bingolarmente 1' icserzinne di molti testi, che abbtam 

credato rendere essattamento pronti a V. H., acciü non debba distrarei 

dal aoggetto, che trattiamo per bme di eesi Bovente il rinconlro. Se to- 

h glieril alcnni momenti alle motte e grari Sae occupazioni per ledere e 

I meditare fnori d' ogni prevenzioce e con animo tranqniUo qnesta nostra 

[ lettera (nella quäle impie^rä fiempre molto minor tempo. che in c 
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di ijuelle lunghe fi'oquenti sessioni, che ebbe lu paziunza di uvur ixin Noi) 
speri&mo che dovrä esaere contento, cume chiunque, che ami di esser 
poBto k1 lume de) vero statu delle misc, maseime in uBsUDti ma tanki im- 
portanti s\ per gli oggetti presenti, si per la ineeparabile 0)UKequenKa 
nell' aventre. Per minorargli ancur la fattiua di leggere tutto di nostro 
pugao, r abbiamo fatto trasurivere la maggior pai-te di carattere piti chiaro 
e intelligibile, acciö meno soffrino gli occhi di M. V. 

Preghiamo dnnque V. M. a rissovcDirsi, cbe Le dicossimo a voce, 
che i ministri dell' altare devon' pre&cioglersi dn chi prosiede all' altare, ed 
hä la diapensazione delle cose gacre, dicosstmo ancora cbe dai primi tempi 
doUa chieea gU Api>Btoli per 1' autoritä conferitagü da Goaii Christ«, ioBti- 
tuirono veacovi in varie proTincio, o cerlainente senza verun consenso non 
che aenza alcuna nomina degl'imperatori, dai quali urano crudelmeute 
perseguitati ; a^iungesBimo, che dupo che In elezioni pasearono ai sinodi 
proTinciali coQ adunarei i veBcovi ayanti al metropolitana per sciegiier 
qQello, che riempir dovcva la cattedi'a vacante, riuscendo dif&ciie e iuco- 
moda la froquente convocazione dei medesimi sinodi, s'introdusBe, che i 
Tescovi si elegessero dal cloro coli* intorvonto del p'>polo, il quäle eecondo 
r insegaumento di 8. Paolo a Tilitoteo — oportet autem iUum et testi- 
monium habere bnniiin ab iia, qai furia sunt — reudeva tcstiniooanKa 
delle qualitä degl' oUgendi, od il primo dava i sulfragi cbe eraii'quei soll, 
cbe coDcludevano l'olezione; »uRtoneBBiniü, che per gli abiiBi, e scandalj, 
che seguivanij in tali elesioni, si per paiie degÜ oligonti, che per prepo- 
tenza di qtielll, cbe impedivangli usare della loro liberta, furono nel aecolo 
Xli tali olezioni ristretti ai ciipit»li. corae rappresentanti tntta la dioeeBi; 
ma non riuscendo neppur felici per toi mozzu. attesi i torbidi delle fazzioni 
e i vizi di slmenio, d' uopn fü. che a rendorle paciRcbc e rogolate il Papa 
riserTaBBB per sempie a bo relozioui dei vescrjvi, per ossicurarBi, ee gli 
eletti foBBoro immuni dall' infezinn «imoniaca e fossero nell' nuita della 
chiesa cattolica, Bpecialmente in mezzii ai BctBuii, che la travagliarono fino 
al principio del secolu XV. AüseriBBiino üualmente, che l'augusta Sua 
madre, che si rietrinBo a doinandarc al Nostro prcdeccHBoro Beiiedetto XIV 
la nomina dei Irenofici della Sua Loinbardia (niente preteudendo an i ve- 
Bcorati) dovette esaer pei'suasa dei dirittu del Papa, e quindi lo la^cifi nel 
HQO poBBCBSo, ben contenta di i'acconunandargli nr l'uno ur l'altro in alcnne 
Tacaoze, come seguitii a pratticare con i dl lui BocceBsori, e con Nu! Bt«BBi, 
locchä in un trattato amichevole, e passato seuza altrui mediazione, nun 
si negherä da chiunqae sappia le regole piü volgari, che ahbia forza di 
iina poaltiva confesBJone d'iucompetenza. e di abbnndono <!eir occitata 
pretensiune. 
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A tutto eiö Don sentisflimo dalbi U. V. alcuna riaposta sodisfaeent«, 
e solo rediamo, clte in nn' albre di coiiunua<> ioteresm V. H. si h deeiss 
Bolla propria opinioue seoxa neppor Talntaiv U pAssesso iniinetiiombil« 
ehe a Noi assiste. 

Ora non solo torniamo a ripot«rle 1' isteesi rootivi, ma ci faccüwo 
• proTSfle brcTemcnte, che qaanto allora Le dicemmo. e ^ettirameßl« in- 
negabile, e cuminäaiido dai reecovati ^ panto troppo c«rto nl anmeseo 
aaehe da qoegl' autt>ri, che hanno piü degl' attri sost«uDti j dJriUi Begi, 
non poterei alcano arro^aj« U Domina ^1« chiese v^ecovili mdz' indnlt« 
ApogtoUco, concordafai fatUi culla santu sede oTTuro in segnito di possewo 
immemonbile, e basU citare Natale d'Aleesaodro nelt' istoria ecclMiastica 
secol. Vm, csp. 2, art. 1, § 5. tarn. 6. edit. Ven^t. pag. 30. col. 3. E in 
TsriU aon \i e chi non sappia pcnaare, che 8e i principi aT^Bsero potuto 
sosteDere te outnine ai vescovati come diritto inMrito alia loro Corona, 
non sBrebb«ro stati tanto si>lleciti di procurarsi oomo ni procnrarono dalla 
sede Apostolica tal prifilegio. 

Sappiamo non pertanto, che da aicuni ancbe moderni adulatori 

de' Eorrani si attriboisce loro, come a diritU) dl aupremo dorainio I' »leiione 

dai rescovi, laeciandu al Papa rordinazione; ma noi per non incommodare 

di tnippo V. M., in apaiiando per il lai^ campo dell' istoria ecclasiaetica, 

ei ristringiamo a risi>ondere sulta localitä. alla qaale e diretta 1a lettera 

della U. V., e diciamo che St. Ambrogio fii oletto rescoro di Hilano a voce 

commune per acclamazione dei ve«covi, del clero e del popolo cattolico, ei 

, arendo il sinodo per calmare 1' opposieione e il tnmolto che focera il par- 

) degrAriani, pregato 1' imperatore Valentiniaao I.. che avesBe fatta 

fttgti l'elBzione. rispose: ,Hajns est viribus meis istud negotium, tos 

^Tero, qui divina gratia repleti estis, et qui diTJnnm illad numen ban- 

f sbtis, meliuB elacturi estis.' Come racconta Theodoreto oella storia ec- 

k elesiaätica Üb. IT, cap. 7, dopo che al prccedente cap. 6 in fin, avea 

riferita 1' esortazione fatta dallo stosso imperatore prima dell' elesiuue ai 

Teecovi di elegger uno, che fosse arnato di tntte le vtiti) morali, nella 

qnale conslusc: .hniusmodi igitur Timm in Pontiflcali cathedra nnuc col- 

locate, iit nos qnoqne, qui Imperium administramns. sincere atqoe ex 

>, Caput ei Bubmittamus, ejueque repi'ehensiones tanquam salntarem 

I aiedicinam euscipiamus, homines enim cum Eimug, saepius labamur neoesee 

Ed intanto fatta cbo fu 1' elezione, 1' imperatine commandö, che 

i. Ambrogia foese subito batteziato. o ordiaat«, perchä dovendosi superare 

■la eostante repugnanza del Santo in non Toler sottometlersi al peso formj- 

hbil« deir episcopato, e dOTendosi iasiem' staccarlo dalla civilo ammini- 

traxionP di qnella proTincia, a passarln dalla prefettura del secolo a 
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qaella della chieea, era ben congruo ed opportuno, che l'iDiperawre 
?' interponeBBB 1" effioac« buo padrocinio per acooterare 1' «ffettn del- 
r elezioue. 

Succesüivumoute uel pontificato di S. Gictgoria Mitgno esBendo va- 
uata k stesaa chiesa di Milaau, gpedi il i«aiito ponte&ce (iiavanni suddia- 
coDo, acciö avosse etMuniaat«, so a favur di Costanzo Diacono della me- 
deeima chiesa foBse pei'sistit'J 11 conseiisu di tntto il cloro, ed in tal caso 
l'avesse fatto ordinäre dai vescovi della provincia: ,ciud nostrae antori- 
tatis aseensu, quatenus fauiusmodi servata consnetudine et ÄpoBtoti» 
sedes propiinm vigurem rettiieut, et a se concessa aliis saa jura non 
miniiat' come le^eai tielia lettera 30 del Itb. 3 dell' edit. dei Maariui. 

Scorge la H. V. aache da questa lettora, come dai seculi pit remoti 
siasi eletto il veecovo di Milanu, ühi abhia uonoBcinto delJa vaJiditä di sna 
elezioue, e con quäle autoritä sia stato ordinato. 

Mä da che GioTaani XXll, nell' anno 1322 riservji a se la collazione 
delle chiese piii cospicne d'ltalia, frä le qnali qaella di Milano, pu6 V. M. 
intendere facilmente, comu il diiui Fiancescu Sforza dovette nel 1450 pre- 
käre Nicnln V, che gli concodesae non di uuminare, ma solo di raccom- 
maudare quelli, che fossero stati idonei per lo cbieüe, diguitä, e beneSci, 
con averle Noi per breve eplutolare dei 25 Agoato 1781 poete iu vista le 
circostanze dell' iiidulto Pontificio. Comprenderä anuora, come nel 1529 
avendo FranceECo Sforza il 11. desiderato, che la chiesa collegiata di Vige- 
vano ei eriggesse in TescoTÜe, ed averae egii la numina, gli couvenne ri- 
correre a demente VII, e faigli conatare di avor dotata, od aumontata coi 
fondi della Sforzesca quella chiesa, e per tali mutivi Totteuue con il 
breve, che leggcsi presso 1' Ugbelli nel toui. i della sua Italia sacra a 
capo della aeriedei vescovi di Vigovano; qucsti fatti tutti particulari della 
cbiesa Ifilanese non sono gia nati a caso, n6 per trascuraggine dei prJncipi, 
ne'per usurpazione dei l'api, ma sono neceBsari effetti delle rogol« catto- 
liche, per lo quali nou possono i sovraui dol socoto aiTogarsi quell' auto- 
ritä, che non obbei'i> i sovrani gontili negl' aSari della chiesa, quäle sorse 
frä la piii rabbioaa loro contradizzione, ue pei'che quelli Biansi aggr^ati 
alla chiesa Budetta poBsouu preteudcre niaggiore autoritä, poicbä la me> 
desima mai dlviae, ah potd seco loro dividere la nativa sua auttiritü, che 
gli era stata f^uferila, od utBdata da Gesa Christo. 

B quindi tanto U uonclllo Niceno I nel cano. 4 che il U. nel can. 3, 
amendui: generali, deGnironu esBer nnlla »gni elezione, che i prencipi 
aveeser fatta dei veecovi, e dei preti, e souo notabili le parule registratc 
nel citAto can. 3 che .omni» electio a principibu« facta eptscopi, aiit pres- 
biieri, uut diaciiui, irntu inaneat sucuudam regnlam. qaa>? Jicit: si quis 
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' «^seopua s«calai'ibug [lutest&tibnB ueus, eoclesias per ipsoe obtineu, 
deponatur, «t segregentnr «mnes, quj Uli commaiiicant; oportet enim, nt 
qui [iruveheiiilng «ät in episcopam, ab episcopo eligator, qneinsdniodiuii 
a Bonctiä patribos. qui ftpud Kic<?aiii cunTeuerunt in re^iüa deGuitom 
est.' Ciiii a dire. secondi) la ri-gola dei cauoni Äpostolici. eempr« di poi 
se^itata per gerie <lagl' attii cdociü Gnu all' ultimo di Trento. 

E quindi si manifesta. quaot« sia grande 1' aliba^lio di coloro, che 
si fiono lasingati di sostonere il diiitto da essi attribuito aj Bovraoi, di 
poter el^garu i Tescovi per dispoeizione del can. 17 del cuucilio Calc«di>- 
neee IV Ecuioenico; poichö detto canoDe non parla di elezioni. ma die« 
Solu, che nell' innovarsi dal preucjpe una cittä, sL ei^ua per uia^lor cvm- 
modo nella distribazione delle pEurochie l'ordine della ripartiiioue civile; 
ma cii> Qon thoI ilire poterei dal prencipe instituire ua huoto vescovato; 
che anzi nell'art. IV de Photio episcopo Tyri di quel eoncilio in causa di 
{ii'eemineiize fra vescoTi, fu ananime la voce de' padri .omoeB uadeu dici- 
mne — univerga pragmaüca cessabunt — regniae teueant — ' sentenza 
che f^ approvata anche da'giudici imperiali; e fino to ätesgo imperatore 
Harciano nella legge 12 cod. JustiniaiL de sacros. eccleB. prescrisse: ,om- 
nes pi-agmaticaü eauctionea, quae contra canunes ecclesiasticus interventn 
gratiae, vel anibitionis elicitae sunt, robore eqo, et ärmitaU vacaatas esse 
praecipimufi'. 

E pei'ciö quando i xcrittori banoo a^serilo, che i>r Tano, or l'altro 
sOTrano bä eretlo ve^covati, debbouo intendei'si della libei-alita da loro 
pratticata colla fondnzione, et dotazioue delle cbieHS, ma iiod dell' erciione 
del titolo Tescovile; giacche uon vi 6 cosa piti asseatata aacbe per le leggi 
civlU, cbe qualunqtie laico voglia eii^ere uua qualche cbiesa, noa deve 
incominciarla, se prima non abbia richissto il vt^suovu, cbe si porterä buI 
laogo, vi fara orazionc, vi piaulera k croce, vi stabüirä i redditi pei' il 
decente mantenimentu ; altrimenti nun si eiiggarebbe una chiesa orto- 
dossa, ma un' iUecita, e abominevole speloncu, come leggesj nella prefa- 
zione, e nel cap. 1 della novella 67, e al cap. 7 della aovella 131 dell' im- 
peratore tiiustiniano. 

Non ignorjatuo per altro i fatti, che si ubbiettano da alcuni scrittori 
doli ' im peratore Valente ctiutro S. BasÜiu; di Ärcadio, che eapeller voUe 
S. Gio. CriBOütomn dalla cutteJra di Cuiistantiuopoli. liuiproverato percii') 
altamente da Ouoj-iü tjiio fj'atello, e cosi di alcuoi aitri a loro siinili, come 
pure iiei tempi posteriori di quei preucipi, cbe si sottrassero dall'ab- 
bidienza della cbiesa. e cou aver abbracciata la religioae riformata, 
seco stra^cinaruao i piopri suddiü alla perdixione; ma tali esempi, u 
quant'altri mendicai' si pgssouo, iu uumei-o senzu coufronto minor dl 
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<]uelli, dm cotnprovHüo la giurisdiziüu' della cbiesa, e piü che cnrlu, che h,r 
non poBfiono la minima ragione ad alcun' Bovrano cattolico, perch^ dalla 
chiesa coGtant.f<meuto detostati, e omtradetti, come procedenti da coloro, 
che come reffrattari hauno voluto tirai-e a se, ed uburparsi ci^, che alla 
chiesa si apparteneva. 

E a dir'vero non h possibile di staro nell'unione de'fpdoli od imi- 
tare si fatt« procedure, se voglion' prenderei le cose dai giusti loro prin- 
cipU ; posciachö in avendü il iiostro redentore fondata la chiesa, potö come 
padroDP del moudo stabiiiila i:on nna poteatä diversa duUa temporale, sl 
nel fine, che iiei suoi effetti. cioä, che ri^nurdasse lu temporale l'esser 
civile, r altra la religiono, e che perciö doveeee aver oiascuna la Bua este- 
riore aotorita, e Tixibilo ministoro, impi^ando con »cambievole anuonia, 
ed accordo la loi'u attivitÄ, coHicchü 1' impero conc^ri'a con le sue tone ad 
oblignr gü ostinuti ad ose^ire lo sacre le^, e il sucerdozio strioga 1' af- 
feziione dei popoli all'obbedionKa dol principe, et iuipedisca le ribellioni 
dei sudditi, ed in tal gniüa a^lempirsi: ,quae sunt Cacftaris, Causari, qna« 
sunt Dei, Deo'. AI fine del ^vorno Bpirituale fü con divina ordinazione 
instituita con la cbiesa la sua gorarchia, accib foHBe perpotuanonte retta 
e governata dai snoi miniatri, e chi lo negaKse, incorrorebbe acll' anathema 
pronnnciato dal concilio di Trento doI can. ti, sbbb. S3 de sacrament. 
ordin. Or m nun puö dn Cattolici nogarsi alla chieaa la sna special ger- 
archia, non gli äi puh oh tampoco negai'e l'eHterna indipendootu potestä, 
non putendo star aBsiome dipendenza, e gerHrchia in terra; e »iccome la 
gerarchia devo esser' composta Ji piü e direrei gi'adi, devo quiadj avere 
un capo, da cui gl' inferior! dipondinn, e qneato lo costJtnl Gesü Christo 
nella persona di S. Pietro, e dopo lui in quolla del saoi Bucceesori, dai 
quali, come da fönte procede qnella legittima vocaitione, e miBsione, in 
virti) della qnale Teogano i pastori inferiori canonicamente aBsnnti al 
governo delle chiese loi-o ossegnato. come liutciate lo asseriioni di molti 
Santi Padri, e deßntzioni dei concili, senza uscire dai t«i-mini propostici 
daila chiesa, e cittä di Milano, contesto a qnel popolo, e clero il dottore 
S. Bernardo nell'epist. 131, vol. 1: .Plenitndo siquidem potestatis super 
univereas orbts eccieaias singalan praerogaliva Apostolicae sedi donata 
est; qui igitnr buic potestati resistit, Dei ordinationi resistit: potest, si 
utile jadicaverit, novos ordinäre episc^patua, abi bactenus non fuenmt, 
poteat eos, qui sunt, alios deprimere, alios subiimare, prout ratio sibi dic- 
taverit, its, ut de episcopis creare archieptscopns liceat, et e converso, ai 
neceeae vienm fnerit, potest a finibus tcn-ae sublimes quascunqne personaa 
eccieaia&ticafi evocare, et cogere ad suam praesentiam, non semel, ant bis, 
sed quoties expedire Tidebit, Pon-o in promtu est ei, omnem uicisci in- 




S. Benianlo coOa yü noiati i 
corpo riBprttibito, yl 
genetmle ieaata ud 16S1, aoa SMm f »enm, cfe« cki nagi al Fips 
r atitoritk. e giamlmia» «icttm 4i gwnmn tstta b ckiea, • iMÜiig t 
il BQO diritto td SB odM* pTMoiiHBis dl nmg», » al Mte ümgaiMABls, 
DUO pah aaian «aanto MT inevso mD« adiinn, e adl' cnu: ^btaat 
iile (B«iiiaiM6 poodfet) u H«6 pnauliim aflt«riUtis, «t jnristietHUB 
gjbi a Christo Jcra in ptnoa» 8. Petri coUatoH ; qn ab hae rarüata iimaa 
tiret. BcbisiBalieaa, et haereticas nm4.* L« stnsa ripat* inaltngtna- 
rale asscmUea dd 1738 B«lle 1«ttan dintte al n: .necaase «at igitBr ••- 
cosdDm cstboliean fideia neegnoecere In Kainna pontifica iiiiaiiliiiii 
honoris simal «t jarisdictiottlB, nti a^Bitas fnit primis qooqne k- 
eleua« temporibas.* 

Per la qnal cou haiwo tatk le ah» chicm doToto dipendore daUa 
catt«dra BAtnana, e per quant« «aasi motte di «sm fi>nale di arrogant 
iiidipeiid«iuB, non I' haana pntata SKtenei«, che s«paTandoei, • aon piü 
commanicando cos qadlla, « p«r parUr sempre indiTidaalmeute d«lla diiesa 
di Milano, tronndasi ia medcnaia in tMDpo dei poot^fii» Nicolo 11 iafetta 
di Tari «rrori. vi apad) il Papa in qualitä di eaa le^to S. Pi«r Baniaiii, iL 
qoale trorö, che il Teaooro Wtdonp, il der», et il popolo aniraso aU'altra 
scandatuee blsitä qoella di dorer' essere independeati dalla potealä dd 
BoDiano poDt«fic«, dieendo: ^on debera Ambitniaasin acdesiani Bo- 
manis tegibns subjacer«, nnllnmqne jadicandi, *el disponendi jus, B»- 
mano poDtifid in iiia sede eonpetere, nimis indignnm, inquiuit, nt 
qoae sub pr^^nitoribog nostris semper euütit üben, ad noeteae COB- 
fosionis opprobrias) nnnc alt«n. iiood absit, ecciesiae sit snlijecta' al ehe 
il Santo d>jtU>re saJito in uttedra rispoee: .BomaDam Kcleaiam soloa ipee 
fiindarit, «l snpra Petrain Gdei moi oascentiä erexit. qoi bcato ritae aetar- 
nae cUvigero, t«rreDi simal et coelestis imperii jora comioisit. aoa aga 
quatibei terrena sententia. t«d illoi] Terbnm. qno constructani est coelum 
at terra, pet qnod deniqoe omnia <:<iDdita enat elementa. Btimanam foB- 
mt ecclesiam : illlus c«rte priWIegio fongitar, illiue aotoritate fnlcitar, 
ids non dabiaiii, quia quisqais cuilibet ecclettia^ Jos sunm detrahat, i&- 
ttitiam facti, qoi antem Eomano er^lesiae privileginm ab ipao sninBO 
tDinm eulesiamm capite traditom anferre conatur, hic procnl dobio in 
IkereBim labitur, et cum üle ouUtar injnstas. Iiic est dioendns haer«- 
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tiuuH.' n seutimento 6 nel seimone <Iel qaiato opuecnlnal tora. S. pag. 32, 
col. 2 delle opere del sRuto dell'edit, dl Pari^i del 1663, orc immediata- 
mento si leggonü le ritrattaztimi, i giiu'ameuti d' ohbedlenza e le peuitenze 
de! vescovo, del clero, et del pupoto Milanese. 

V. M. a' introduce uella Saa lettera a dirci, uhe allora il governo dei 
pupoli eaj'ä beu aUbilitn, Ke cot biäogui spirituali si provederä iasieme 
alle ra^uni dello stato; ma Noi litipandiamo a questa base della novitit di 
codesta prima nnmina, i;he i'usta ben prorednto agl' uni, et all' altre col 
raetodo flnora useei'vato; vuole la M. V., cbe il tqgcoto abbia qoei requieiti, 
che GJ descrive concorrere nel proposU) Visconti, o Noi lo rogliamo egual- 
mente corae del pari lo vollere i Nostri antecessori, che per aver essi Ubera- 
luente eletti i pasBati arcivescovi, hod si sa, che questi abbiaDO mal ia- 
festato il principato, e se alcuso lo avesse fatto, o fosse per farlo, non 
sarebbero mancati, ne' mancarebbero inezzi per tenerli in dovere; dunqae 
il titolo, che si proilace, e che ogn' uno de saoi predecoBBori nun avrebb« 
traacurato, non b che un colore di appropriarsi senza alcun publice van- 
teggio an diritto, che n& per origino, ne per coneuetudine puö spettai'e a 
V. M. Se h principio sicuro, che non tutto ciö, cha e groto a Chi regge lo 
stato, o ts utile al medesimo, da titolo d'appropi'tarsi quol che b degl'altfi, 
u Qiült« mono puo dai'lo. quando vi ei unisca in opposto la roligione, accib 
nou rendasi schiava alta forza secolare, daupo h che ognano, chinnque «ia, 
hattu qnelia strada, che nella preseute ipotosi fu prescritta daU'esempio 
della divina sapienza, la quäle non avondo certameate pututo ignorare 
totto ciö, che äarebbesi riluvato, e detto in contrario, e venuto in conse- 
gnenza ad esclnderlo. 

Sicchä in qualunque vista riguardiei queat' affare, deve concluderd, 
che se il propustu Visconti ricevesso I' ai-civescovato per via non appro- 
vata daila Santa Sede, come legittima, e canonica, nou savebbe pastore, ma 
asurpatore, giacchä ,qui nou intrat per oetium in ovile ovium, scd ascendit 
aliunde, ille für est. et latro; Ego sum oetium, per nie si quis introierit, 
aalvabitnr, et ingredietar, et ogredletor, et paacua inveniet'. Sonn parole 
di Gesi) Christ« nel Vangelo di 8. Giovanni al cap. X. Conquesto aenti- 
mento conforti) Benedotto XIV il defontu cardiual Pozzobonetli. ailor che 
avendolo consagrato in questa chieaa di B. Carlo della nazione Milaneso, 
le disse in tine della funiioue: ,Fatevi coi-aggiu, mentre voi siete sicuro di 
essere intrato per la jiorta nel santnario'. Come ei legge nella relazione 
della sua promozione all' arcivescovado, e alla poi-pom scritta da Gabrio 
Perabö, e stampata in Hilano in fine del 1744 alla pag. 35, ed in tal 
gnisa venne il Papa a ricoidai^li, che avendo egii ecelto per sua inspi- 
razi(ini> cou aver postiusto ogn'umano rigaardo nei caldi ufSci, che il 
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cittä, gli fec« a 
faTore di sltro soggetto, com' 6 & tatti nuto, dorea an lal modo di sua 
«leiione caimare ogni di lat timore per intraprondere con fidacia il mini- 
■tero addossatogli. 

Fin qni abbiam' parlato dei vescovati; ora parlaremo dei beoelicj, 
:iä>betichä eulle maesime sopra riferit« poco abbiam bigogno trattenersi sa 
qaesUi punto subatterno, giacch^ qaetle regole canuuiche, che militano per 
li primi, vagliun d' appresso per li secundi, poiche la maggiore, o la mi- 
nore importaoza degl'oggetti non pnö prodnrre gran rariazioDe nella 
sostanziale identitä del titolo. 

Se devon valere Ib sacre leggi, abbiami> d&i concili che i laici non 
poason' confeiire benefici, ne i preti riceverti da loro, come cosa umti'aria 
ftlla divins ed all' uuanä ragione, e ridondaDte in detrimento, e concul- 
eozioa« dell' autoritä dclla cliiesa. Ci risparniiumo di citare la copia quaei 
innamerabile dei concili, e generali, e pi-Dvinciali, dune troppo noti. e 
hmigerati preaso tutti, che formano il veru sensci della chieea unifersalo, 
B baaterä, che V. H. ^i compiaccia richiamaru la sanzione de! concilio 
Biceno secosdo, di cui ae tranHcrivesaimu di sopra le parole, e Is ragione 
ö 6, che efisendo i beaefici institaiti per i miniateri ecclesiastici in adempi- 
.mento del divin culto, ne siegue che la potestä secolaie nun possa per 
aaÜTa sua aatoritä aver parte nella scelta dei benoficiati. 

Non controrertiamo, che prima delle rieerse Papali i Tescovi fosaero 
Mmnumemente i oliatori de beneßci delle lor diocesi, ome quelli, ne'qnali 
Cöir elezione all' episcopato, erasi trasfuso il diritto di diatribuire le cose 
delle proprie chiese, lua eosteniamo, che mai ai principi laici axnpete, 
come a' sovrani, nna tale autorita. abbench^ non Bia sem' esempio, che ün 
da qoando i benefici cominciaruiiö a prendere una qiialche fonna, il ponte- 
fic« Romano li conferisBe. 8ia di ciF< prova Tepistola 13 de lib. S del 
Magno Gregorio, in cai scorgesi. avei- egli ßitta a favor di Doroenico prete 
Ib collazione della chieea di S. Maria di Campieone nella diocesi d'Attolla 
in Siciiia. ed aver ordinato a quel vescovo, che preeentandosi a loi il pro- 
visto colle lettcre de S. Papa (che nra dicesaimo belle) gli avease aine cunc- 
tatione — &tto dar^ tvtt' i rediti della steaea chiesa di Campisone e che 
— decimae fiuctu» indictionie, qni jam percepti sunt, praedicto viro, fac 
tine moi-a reatitui. 

Succesaivamente abbiamo, che nel aecalo XII i Papj fecer lo stesso 
le altmi dioceni, come da una lottera di Giovanni Sarisberienae, che 6 
le ans N' 30, nella biblioteca Veter. Patiiim, tom. N" 3, pag, 603, e 
di poi dJedero nietodo a tali collazionj colle riaerve applicate ai dlversi 
, aecondn che legetti nelle medesime. E qnia<ii il cardinali> d'Alliac, 
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sebbene poco proppiisu allu ukJesa Bomans, nel suo opaac«lo de ecclosia- 
Btica pot&Btate, letto hei conciliö di Costania il 1" ottobre 1416, Part. 11, 
cap. 1 , Btampato nell' iBtorta di detto coocilio scritta da Hermano van der 
Uadt, tom. IT, p^. 50, col, 1 disse: .Unde ultcriuB scquitur, qiind Papa 
jure potnit ordinationee majonim et electivanim dignitatiim, eic collatiaaes 
aliorum beneficiomm sibi, et sedi Apoatolicae reeerrare. qiiia haec snti- 
qnissimo jure »ibi competabaat, ut in cunclusione octava datum est, 
haec etiam non Bolnm jure nniversalis administrstionis Papalis poterant 
conpetere, sed etiam ex spectali cansa mateiiae snbjcrtae, utpote quia 
inferiores electores In suis electionibus et ordinarii collatores in betie- 
liciomin collationibuB abiitebantur, et per poteiitiam laicalem Baepe jure 
S11Ü Don libere ati permittebantur, seu alia aliqua special! ratinne.' Anzi 
cbe il preaideuto ßegiii du Ferrier spedito a Knma nel 1561 per esporre 
le doglianie dei FrancoBi contro le coltaiioni, che il Papa faceva per 
prevenzione, iian si arrestä di dire nella Bua rimostranza a Pia IV; 
,Ciiin baec dicuntur in conventibuH, protestatur Gnllia. noile bonfiri, di- 
gnitati, et auctoritati huius sanctae Bedi» derogare, et ab ea übservantia 
et obsoquia, quod semper majores Sedi Apastolica« preBtiternnt, discedere, 
aDt amplisBimam Bumani Pontiücie aiictoritatem, tum in conferendis 
totius ecclesiae beneficüs, tum in diepensandis eccleaiae benia et cre- 
ditibus in ilubium revocare; hoc tantum petere, ut ei praescripto anti- 
qiiorum canürum et decretorum exerceatur.' 

Di piü ancbe Fevret infonsieBimo alla potestä ecclesiastlcB, e che 
per annichilirla diftde alle stampe uu voluminoso trattato de 1' abus. non 
avendo potut« nascondere la veritä, diBBe al cap, 7. nam. 3, lib. ä del 
tom. 1 quanto siegue: ,pour dire les choses, comme elles sont, Jamals leg 
ancieug d^crets des conciles n'ont condamne lea provieiona de Borne, faites 
par concourB, oa pr^vention; car bien qu' ils ajent dMar^ lea ordinairee 
fondes en pnissance de cenf^rei' chacnii en bod detroit. üb n'ont pour cela 
tonchä an droit, qui appartenoit aa Pape c^mme chef et snp^rieur, Glose. 
etr.. au8si la pragmatiqiie du roi S' Louis ne dit pas, que le präventions 
soient abolies, mais seulement, que les b^n^fices Berunt conf^res par les 
ordinaires, eelun leB saints d^crets et les sanctions canoniques. qui etablis- 
sent aussi la pnissance et sup^riorit^ du 8' Si^e in spiritualtbus, et 
Celle de Charles VIT ne d^tcrmine pas, comme eile ne le pouvoit, la r^vo- 
catioD des pr<.Wention6, mais seulement l'assembl^e propose par forme 
d'avJB de la demaiiHer au concile ^u^ral de Basle. „Dat congregatio 
avisamcntuin ad irapetrandam super hcic provisionem a condlio, sed nihil 
diaponit. GloHsa pragm. etc. etc." et quunt ä l'article 33 de l'ordonnance 
d'Orläaus, il snfflt de dire, que le roi Charles Y11 a la reqnisition dn card. 
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to Fenme legat en France, donna sa declmation ä Chai-tres le 10 Janv. 
ll66Sparlaqnenec«t ai-tJcle.quant auipruviBJons de Borne, par preventioD 
hit i'evoque. Ainsi douc, que les pi-i^TeDtiuDB ünt eu lieu, mais avec des 
lestrictions et modiflcations notables, faites en faveiir lies ordinaires, et 
ponr toujour mainteuir la Utmiii- de Icui'k collatiuns; car Bn premier lieu, 
il n'j a qua le Pape seul, qai puiBse prüveair le^itimement lee ordiuairee.' 
Finalmeiite uon 6 piii laogo a far qaeatioue sii questo puüto doppo 
che il coDcilio di Treato parlando specialment« de'vescovi, condannö ool 
I ean. 7 de gac. ord. eess. 33 chi dicesBe: ,eos qui nee ab ecclesiaetica et 
a poteetate rite ordinati, nee missi sunt, sed alinnde veniunt, legi- 
tinioB eese verbi, et sacramentonim mlnistros'. SucueBgivamente vemie nel 
eap. 19, ecBB, 2^4 deiefurm. a dichiarare inutili i mandati de proTide ndc 
le iupettatWe, le risoiTe mentali, e non passando piü 0111*6, volle che re- 
Btassero nel buo rigore tntte le alti'e Papali riserve, come afferma Van 
Espen (autore, che non puü crederBi in alcun conto attoccato ai diritti 
Pontilici) nel jus eccles. part. 2, tit. ä3, cap. 2. n° 13: .porro sicut mens 
concUii Trideutiui fuit, integrum, iliibatumque servare ordiuationum jus 
in conferendia beneficüs, ita nee Fontiflcis jus de eertis beneScüs provi- 
dendi jam jure decretalinm vel eitravagantiuui, vel re^ilarum canceliariae 
Btabilitum et recoptum, tollerf^ aut iufi'ingere v«luit. Unde licet mandata 
de provideudo atque hniuBmodi gi-atiae, qiiibuB juri ordinariorum hactenus 
Btabilito übstaculum fiebat, sint sublata, salvae nihil oniinus manaerant 
»BCrvationes illae. quibus certorum beneficiorum provisio ad sedero Apo- 
Btolicam jam tum devoluta, et ei addicta erant, eaeque etiam nunc hodie 
in plerisqne ecclesüs sunt in usii, sub certis tarnen Ümitationibus et 
OOnditionibnB, juita particulares ecclesiarum leges, et consuotudines vel 
ooncordata'. 

La M. T. che non ignora, che sebbene i preneipi supremi. abbianu 

giurisdizione sopra i popoli loro sudditi, sopra i loro beni e sopra 1a loro 

Tita, aa insiemo, che avendula solamente a riguardo della publica utilitä, 

(dl' 6 fondata sulla eomaue giuBtizia, si t&nno debito di mantenere a chiae- 

f dieduno i Buoi proprii diritti, e quindi per tal ragione crederä ognuno, 

I Ae la M. V. abbia voluti intati ed ecettuati dalle sue nuove istmziioni 

l'liitü i beneBci di patronato, or come poi piM con le medesime appropriai'si 

f i Boli benefici, che Bono di diritto FontiGcto ed oceleBiastie«? si sa pure 

ehe il padronato si gode per sola grazta della chiesa, come dichiarö il I. con- 

dlio di Oranges tenuto neli' anno 441 col can. X: ,si quis episcopornm in 

alienae civitatis territ^rio ecclesiam edificaro dispontt, vel pi'o fnndi aui 

k'Mgotiu, But ecclBBiusticii otilitate, vel pro qaacuQqae Bua opportun! täte, 

Berrata ediücanti epiHcnpu hm: gratia, ut qiios dRBJderat clericos in re 
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siu vidore, ijtsi>s ordiuet is, cuiua teiritoriuni ost." E poscia S. Grogorio 
Magno non volle risorvato a etil avi>a fdndata. e dotata nna qualche chieBH. 
SA Bon che por grazia l'oQore della precedenm fra graltri fedeli: .nihil 
ilHu conditoria juri, nlterius jani deberi, niai processionis gratis, quao 
tristianiB oronibus iu comninne debetur.' Cnmo nell' epist. &, üb. 2 diretta 
n Falice veecovo di Messina; se per tanh) V. M, ha voluto canservare in 
favor' dei privat! t'ib, che eBsi hnnoa per grazia, ed indulgeuia della chiesa, 
conie avea potuto lecitamente togliere al Papa, ci6, che ha per nativa, e 
ariginaria potestii? Giacchä avendo riconoBciuto il concilio di Trent«, che 
ha potato il Papa in virtil della suprema potesta, che ha in tntta la chiesa, 
■'isei-vare n se molti casi, niuno comprenderä come non abbia potnto fare 
egnalmente lo stesso riguordo ai benefici, per la medesima aiitoritä au- 
nesEa al primato, che non pub cattoJicamente negarglisi. 

Qui per^ non si tratta di vulere, che i beneilci si cünferischino pint- 
tosto dai vescovi, che dal Papa, ma eccettuati i benefici cui'ati, che si la- 
sciano ai vescovi accii^ li diano per concorso, come anche la dataria Äpo- 
Gtolica li ha sempre cunferiti sü i cuncvrsi fatti da ciascnn'veBcovo, si 
vuolo, che tntti si distribuischino ijalla poteetä secolare, del che non pu6 
darsi cosa pib aliena dall'iatituto della rhiesa, e che finora non h stata 
pretesa, nh introdotta neppurc nei stati dei prencipi Protestanti, aei quali 
i benefici ecciesiastici si conservano, per lo che non aenza ramniarico 
de' hnoni si 6 inteso, essersi voluta giustificare la risoluxione dl V. M, oon 
dire nelle publiche stampe, che in tal guisa Iu cullaztune dei benefici rin- 
BcirJt piü consentanea non 8olo all'antica disciplina della chiesa, e al 
diritto ecclesiastico universale, ma auche all' originaria cura, che incombe 
al sovrano nel provedere le chtese de'suoi statt, e a ciü che esi^e 1' inden- 
nitik dei diritti de) principato riniasti pregiudicati dallo vicende dei tempi 
meno felici. o illiirnjuati; quando tali asuerzioni sono in ogni parte diret- 
tamente opposte alle massiine iocuntrastabilj del diritto canonico nniver- 
sale, cosicchä setnbra, che gl' autori delte niedesime non abbiano rifiettnto 
a äi> che il padre 8. Ätanagio dissc deU'imporatore Costanzo, quando si 
vantava di segnitare i sentimenti di Coatautino sno padre, e dt procurare 
r üsservaiiza dei canoni ecciesiastici : ,qnare dum se simnlat ecciestastictun 
curare canonem, omnia contra canonem agere molitna est, qais canon 
praecipit, nte palatio mitlatur episcopus, qnis canon jubet, milites invadera 
ecciesiae, ijuis tradidit, comites, iuconsideratosque spadonea ecclesiosticts 
preesse rebus, antedictojudiciaeomm, quiepiacopi vocantur, promulgare?' 
Come scrisse il santo dottore nella atoria degrAriani ai monaci nnm. 51. 

h' isteBS! autori di tanti aggruppati eiTori hanno dovnto assicurare 
V. M., che allor' quando triittaai di punti di disciplina, com' h il presente, 
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richiamaj-n ia H. V. alla massinia, cbe Rupposta nelln chiesa la saa 
^rarcltia coli' insep&i'abile Gstemre antoritä, nnn si pufi alla mednsimB 

cattolkam^nte negaio, che tutb) ciD, che rigitanla non solo materie di 
dt^mtf, ma anche quelle di pui-a disciplina eiano di stia pertinoDza, e non 
I della civile potestjk. Bicorrasi a^rÄpustoIi, e trovarassi, che coiiTocai'ODD 
, linodi, compoBcro riti, indisB^ro di^ini, bi-aciaruno scritti del genti- 
' leaimo, e formai'uno ragole apparteneati alla disciplina, e pure non pufi 
Benza »rrore dj fodo BOBtcnersi, che gli ÄpoeUdi fossoro nsurpatori del- 
l'altrai antoritä. Ha qui ancora liturnisi alla chiesa di Hilano, rolea 
r iinperatore Valentiniaau da St. Ämbrogio In chiesa di S, Vittore chiamttta 
Basilica Porziana, dicemlo^li: .Trade Basilicam' con aver mandato tribnni, 
« soldati a circondarla, c focendo grariasime minaccie, ma il santo ve- 
ficovo gli diede la segnente riaposta: respondeo nee mihi fas est tradere, 
nee tibi accipei'e imperat>)r oipedit. Domum privati nnllu putes jure teme- 
rarc, domum Dei eiistinins anferendam? allegatuf impera.tori liceie omnia, 
ipBiu£ osBe nuiversa. respondeo: noli te graTarc Imperator, ut pulcs te in 
ea qnae divina sunt imperiale aliquod jus habere; null te eitollcre, aed 
si vis diutins impeiare, estij Deo snhditus. Scriptum est, quae Uei Deo, 
quae caesai'is caosari. Ad imperaturem palatia pei'tinent, ad sacerdotem 
ecclesiao; publicorum tibi moeniam jas comisBiim est, non Bacrorum.' 
Cosl Bi le^e nel cap. 19 della lett^ra del santo a Marcellina Bua sorella 
in ordine la SO. tom. S. oper. edit. Paris 1690. 

Holte altre simili dotrine, o canoni addnne potrcssiuio, niä ci 1*6- 

Btringeremo a quelle dei tempi piü a noi vicini. Neil' anno 15B0 radn- 

oatasi la facoltä della Sorbona. ed csaminatu la i'imostranEa fatta da 

, Francesco Orimauldet, awücato B^io alli Btati radunati in Anjou, e po) 

publicata in stampa, vi si troio fra le molte pniposizioni dalla st«ssa fa- 

eoltä riprovate la segiteiiti' in online la 6': ,il secondo punto di religione 

Gonsiste nella polJzia, e dJBciplina sacerdotale, sulla quäle i r6, e i prin- 

cipi Chi'istiani hatino il potero di riordiuaila e riformarla, se e scoretta' e 

lacensura fii laseguente: .liaec propositio est falsa, schismatica, pote- 

i ecclesiae enei'vativa, et haeretica et pi-obationee ad illam sunt 

I Jmpertinentes' come vedesi nella collozione dei giadici fatta da Carlo 

I d'Argentre tom. 9. edit. Paris 1728, pag. S91. 

Alla chiesa fn af6datj> non solo il depositu della dottrina, mi ancbe 

il regime della disciplina cosicchii al dogma stcsso appartiene .1' antoritä 

della chiesa di stabilire le rogole di tal r^ime, e porciö hanno sü del me- 

Udeeimo aempro disposto i sommi pontcQci, e decrotato i concili particolari, 

lici, e fra gl'altri ravvisandosi qnello di Tronto proprio gindice 

. II. Abili. Ba. XI.VK. I. UnlRe. ^ 
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dei Ttolatori doli» sagi'a disciplina vibr^ contro di essi il fonnidabil^ Ana- 
thcma, con ciii restann separsti dall' unitä dclla chieea raloro, che asse- 
risaero non doverai oBservar« non solo i comandam^ati d'Iddin, nia 
neppoi' quelli della chiesa, ctimD al can. 30, aeaH. f, contro qaelli, che di- 
cesaei-o potersi diaprezzare, omettere, o mutare da qunlnnqu« paitfore i 
sauri riti nell'amiDiniBtraziüiie deisagramonti, comeal can. 13, aeas. 7 de 
sacrament., contro gl' altri che negassero non dovorsi fare nna volta 
l'anno la confesaion'de'peccati, come nl can. 8, sesB. 14 de eauctis. poe- 
niten. sacrament. e coal in altri iaoghi dello atesao concilio, g pure le 
riferite conjanne non percuotono, che quellt, che n^asaoro punti riguar- 
danti la aola diaciplina. 

Or conaideri aoriamente Y. H., so per easer Ella comc Ci scrisse, 
legialatore, posaa estendere la Sua legislazionc sopra di üggetti, che ab- 
biamo ad evidonza provatu non cadere sotto la Sua aiitoritil; n dir vero 
aiamo troppo pctranaai, che la M. V. non debba credei'si a tanto aotoriz- 
zato, 8l per nssBr conaegnenza necessaria delle reguie premeaae, al perch6 
lo abbiamo positivamente stabiütn non solo dai pontafici piti illustri per 
santitä, come fra gl" altri da S. Feiice 111. nella lottera all' impei-atore Ze- 
none la 9* nella collezzione de conciii di Labbetom. 5, edit.Venet. col. 178 
nve leggesi: ,cum de causia Dei agitnr, et juita ipsius constitutum ßegiam 
volnntatem aacerdotibns Christi studeatie subdere, non praeferre et sacro- 
aancta per eorum praesulos discere potiua, quam docere ecclesiaaticam 
foimam sequi non buic humanitus seqnenda jura praefigere ueqne ejus 
sanctionibua velle dominari, cui Deus voluit clementiam tuani piae devo- 
tionis colla eubuiittere, ne dum meusura caelostis diapositionis eiceditur, 
eatur in contnmeliain diaponentis'. Ma ancho dall' imporator Baailio, che 
ricoQobbe la stessa veritä nell' allocuzione, che fcce ai padri dei concilio 
Consta ntinopolitann IV, nttaro generale, nell anno 870 nct. 10 presso il 
citato Labbe tum. lU dclla stessa Vonet. cdit. col. 660 litter. B. C: ,de 
Tobis autem laicis tarn qui in dignitatibus, quam qui abaolnto convoraa- 
mini, quid amplina dicam nnn habeo, quam quia uullo modo vobis licet de 
eccleaiasticis causis sermonem movere, neque penitua reaistere integritati 
ecciesiae, et nniversali eyiiodo adversari ; hoc onim inveatigare et quaerere 
Patriarch arum, pontiBcum et sacerdotnm est, qui regiminis oftlcinui sortiti 
sunt, qui sanctificandi, qui ligandi, et aolvendi potostatem habent, qui 
ecciesiasticaa et coelestes adepti sunt clavea, non noatmm, qui pasci de- 
bemua, qni aanctificari, qni ligari, vel a Jigamento solvi egemua'. Che se 
in conferma della continuazione di qiieata diaciplina si rogliono autori 
modei-ni, non manca fra gl'altri iino non suspetto all'autoritä Be^a quäl 
h Pier de Marca de coucord. aacerdot. et iraper. Üb. 2, cap. 7. nnm. 8 ivi: 
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ids est, quoj de ritibos, cereinnniis, Bactwntato, cleri cenaurs, func- 

tione, coiiditionibiis. et <Iisciiilina caiiones a conciliis, ot ilooi'eta a punti- 

«ibus HomaniH tanquam do matei'ia sjbi eiibjocta frnqnentisaime odanliir, 

I ulla prnfen'i vossit constilutio principum, quao hac de rn lata faerit 

I tnei'o poteetatis saeciilaris imperio.' 

Ancbe Roma pa^tua tenne per doveitisu queetu Bisteuio verso il 

^ntefice Haesimi), la di i^ui autoritä conosciutaei dai ceaai'i per aomma, e 

Kliidependeute, giusta la i'elazione, che ne fn DionJgi d'Alicai'uaesn antiq. 

{Oman. lib. 2, niim. 73 edit. Oion. 1714, pag. 127 Follero ancU' easi farsi 

iciiTere al cullegio doi poiit«fici per poi ossere inaugui-ati al pgntificata 

tssimo, coQ disegno di dominare. came in cfuttu gli sartiva, anche 

f «egl'affari di religione, wme scrive Diune Caasio histor. UDiuan. lib. 53, 

num. 17, Tulum. 1, pag. 111 in fiue, et 712 edit. Hambni'g. 1750 dulla 

quäle inaugni'azione foiica e iuferii'B, che anche fra gpntiU la potestä del 

«po de" ponteßci nun oünfondeTasi con quella del proncipe, e die queBti> 

per acquietar dirittu aopra i saci-ißci, sopm i riti. e aipi'a i ministri deeti- 

nati al cnlto degU l*ei, ebbe bisogno di una potesta Bacei-dotale. che dod 

I «Teva per ia civile del boIo impera. 

1 fatti dopo che la uoBtra Hanta religiune comminciii a gtabilirsi, 
ji a diffondei-si, i snvi'ani del secalo »ono accorsi a far leg^i e pi-ammiitiche 
' Bnlle materic di ecclesiastica diaciptiaa, ina a solo iine di avvalorare, e 
0O8t«net'e colla loro autoiitä qnelle, che eranu gia atate fatte dalla potestä 
ecclesiastica, adottandole ancora per leggl di stato, roine rawiaasi da 
molte leggi det cod. Theodosiano, da quelle di Justiuianu, e dalle aue do- 
iTelle, e r« lo nssicuia eziaudio une acrittoi'e della couimunione Anglicana, 
S Guglielino Bevere^io, che iiei prolegomini alla collemone detle 
mdette dei canonl Apoatolici escliide i sovraui dal frainmischiarai nelle 
ntem di disciplina al pari che in quelle di dogma. dicendo, che 1' im- 
|iferatore deve audar dietro, e seguitare le leggi dellti chieea, che Tuol dire 
proteggerle da difensore, e da figlio, e non farsj sn di esse legislatoro, 
riepondendo con evidonza di fatti a chi pretende il coati-ai'io; ,hinc eat, 
quod etiamsi impci-atoree multa de ecclesiasticis perEonie, et rebus Iq con- 
stitationibuB suis edideiint, nihil tauen de novo coutttitueniut, sed ea 
tantum, qnae ab occiosiafiticis uinodiB prius constituta fnerint, ipst &ua 
etiam anutoiitate conGi-maiiint, adeo ut qnaecuuque in cudice, uut iu no- 
elÜB de personis, causieve eccleBiasticis afferantur, ab ecclosiastica aliqna 
foteatate antea aancita faei'int. qnam illuc relata, ut ei Binguiornni iatitiB- 
i iocorunt inductione cniviB canonici pariter, atqne politici perito juris 
B potebit.' Come al lungo citato pag. 2; o »e alcuni si oon Tuluti nr- 
e come propria una tal potesta, con farai arbitri, o miideratori delle 
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leggi itella chiesa, quagts ri Bi ä Hempre opposto, come da S, AtaiusJo 
nella citabi sloria degl'AriaDi nnm. 33, 34 e 52 e ila mniti altri padri, 
dal coDcilio Itnmano 3° sntto S. Simmacn al cap. 3. nol i|ua1(i prima 
d'flgn'altro peror^ Lni'enzn veBCiivi) di Hilano contro siniili iisui'paiioni 
ileli'oOdoacre; ed altri, che fiiroii'pift ragiimevoli revocarono quelle leggi 
usurpatQ che loro stessi aveano pi-omulgate, come Theodosio ciilla leg. SS 
del tib. 16 del cod. Tbeodosiau., Üt. de episc. et cleric. e Harciano nel 
lib. 3. dello sne novolle tit. 6. in fin del tom. 6. dello atesBu codice, 

Non puö V. M. dimeuticare qiianto con Bolenne giurameuto promise 
a Dlo sopi'a i sacrosanti Evangeli, come elettu rb de'Romanj p^r mezzo 
del Tescovo celebranle, nllai'uhä gU tii fntta la Hcguente preciea inter- 
rogazione: .ria snnunn iu Chiistii patri, et domiiio Romanu Pontifici, ot 
sanctae BuiuaDae ecciesiae snbjectionem debitam, et Bdem reverenter ei- 
bibere'i" E la M. V. mpose: ,toI()' e dop» 1' imyosizioiio della Corona 
aoggiunso: ,piofiteor, et promitto corain liw, ot Augelis Bois ammodo, et 
deinceps legem, et justitiam, pacemqne Dei, et eccIeBiae aerrare, popu- 
loqae mihi snbjecto prorfesKe, et justitiam facere etc. sanctisBimo Romano 
pnntifici, et eccleaiae Romanae, caeterisque pontificibuB, et eccIesÜB Dei 
condignnm, et caiionicum honorem volo Gxbibere, et etiam, quae ab impe- 
ratoribiis, et rogihus ecclesiae, sive eccleBiasticis personia collata sunt, et 
erogata, intiolabiliter jpsis conservabo, et faciam couservari, abbatibus, «t 
oi-dinibus, et vaeealliB i'egni honoi'om congruum volo eihiber«. Pomino 
nostro Jbbu Christo mihi praestante auxilium, fortitudinera, et decorem.' 

Un atto cobI solenne ben dimostra qnauta sia 1' antoritä della chiesa, 
6 la eantitil degrobblighi contratti da V. M. verao la medeaima; o qnindi 
glielo richiamiamo alla mente in fidiir.ia, che aarä per ridurre a norma di 
eaeo tutte quelle dispoaizioni, che ben comprendorä esaer dall' atto stesBO 
dJBcordanti. Qneato medeBirao atto diraostra inBiome. come debba la M. V. 
diportarsi per prestare alla ctaieaa Romana, ed al sno capo la pvomeaBa 
soggezionc, e Cikiionica honoriOcenza, e qni laaciamo, che V. H. mediti 
Bopra ae atcaso se nei tre anni del Sno governo, depo la morte doli' im- 
peratrico Sna madre lo abbia, o no usserrato. Ciö, die per efetto del pa- 
tei'no auimo Nostro non dobbiamo diBsimularle, si is, che molti i'inomati, ed 
illaatri pei-sonaggi, sia per dignitfi, aia per dottrina, che attaccarono con 
arbitiarje variazioni l'occleBiaatica diaciplina caddei-e infelic^mente nel- 
r ereaia. Fra primi crediamo, che basti allegarne udo, quäl ai h qnello 
dell' Imperator Ginstiniano, che in principio del siio impero si moatrö di- 
vntJBsimo della diicsn, avendo edißcati grandioai tempi, esiliati eretici, e 
pagani, c mandata ai ponteGci Giovanni II od Agapito la sua profeseione 
di fede. Fnrp dupo chi< volle intromettersi in aüTari occleaiastici, divenne 
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I promotore, e faiitore dell' ot'eBJ» dell' incorrntticoli, o pcrche voleva, che i 
L Teijcovi raveHäero »bbracciaU, eeiliö S. BuUcliio <lal ve»cavata di Con- 
I Btantinopoli, peicbc gli resistett«. Noila claxee dui secondi abbianio Ter- 
tuli&no, che fii uuu do'piü insigni niaeatri, che ubbo per uu'tempo la 
chiesu, ma da poJcbä comiuciü a suBtoncro che la viu-iitziono della diaci- 
plina noa uffonde tc laggri dt^l Dogma, cadde, o morl nell' eruBia di Hon- 
taoo: ,1^0 Sdei manento — »ouo süü pai'ule nol libro de volaiidiB vii'gtni- 
bUH al Cap. I. — caetera jam disciplinae, et c«nvorsati(>Qis adniittiiitit 
novitateni cori'octiuniB, qiiae est ergo Paracleti — coe\ chiamava ogli il 
suo Montano — adminiBt ratio, niui haec (juüd disciplina dirigitur.' 

Nun abbiamo dimenticato il primo iliacorso fattoci della M. V., al- 
lorubä compiactatuei di veaire ad inuoiitrai'ci, aon eramo per anche arri- 
Tati a cudeBta Sua capttule, che Ci djette, cb' uvea Ella fissati i Suoi prin- 
cipii che da quosti non vüloa allontaoai'Ei ; ma NoJ all' iHtante Le rispoa- 
desBJmo, che per qod discostai'gi dall' uniuno Cattolica, dovevano i principü 
oombinarei con quelli della chiesa, e della Santa Sede, mei'ce che noa 
tvtti i principü sono buont per uon eeseiTi (ra cbiunquo si h eoparato 
dalla Diedeeima, che non slasi muaso da un' qualcbe principio, e neu 1' abbia 
uicora creduto giueto, ma dee vederai quali BJano lo foati, u le basi di 
taii pi'incipii, cioä, se sono uniformi alle leggi diviiic, od ecclesiastiche. 
nentru ae vi rcpngnaDo, ogni Cattulico dovi'ä riprovai'li. 

Da quanto dinauKi diueaimu tiperiamo che la M. V. i'iuarrä porsuasa. 
che 11 principü auggoritigli, o che 1' hanno indotta alla novita della nomina 
all' arciTsscovato di Hilano, o della cullaEione del boneäci, o di qiiant' altri 
paasi lia dati in ntatorie ecciesiaetiche, lungi dall'cBsei' coucordi colle 
nasBiniB della chicsa, tondooo alla distmzKione doli' itnita dolla medetsima. 
Ci permetta V. M. di riprodnrrgliene una pi'ova, che Ci Eomministra la 
pregjata Sua lettera scritta«! li 1 5 Agosto dell' anno Bcorao, nella quäle Ci 
disse, ,tenere in ae una voce, che gli dice quelle che como logialature e 
p^tettoi'e della reltgione gU conviene di fai'e, e di ti'alasciaro e questa 
Toce coli' ajnto della grazia divina, o col cai-attere oneato, ed equo, che 
Ueno, non pnb raai indurre in enore.' Nulla prima parte la M. V. unisce 
le qualitä di l^islatore o protottoro della i-cligione, e quanto a quest« se- 
eondo carattoro di protczione non eolo ne conveniamo, che anzi lo repu- 
tJamo parte eHHODKiale dellii Sua imperial dtgnitä. 

Ma se rapporto alla religione si voglia congiungore ancora I'altro 
I di legislatore, niuno saprä conveuire, sul che crodendo di avorne superior- 
1 nente pariato abbaatanza colla voce dei cuncili generali, c dei Santi Padri, 
[•Iti'o qui non aggiuugiamo, se non che le sussequenti parole della sopra 
f «itata allocuniono doli' imperatore Dasilio al ooncilio Conatautinopolitano 
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IV: ,CJuantai!Cunquo cnim religioniB tit supinntiao laicusi^iistat, vclotiamBi 
univoi-sa virtute iaterius polleat, donec laieus est, avis vucari noD dosiaet.' 
Dn questa piima parte passiatuü allu seconda tanto meoo ammiseibile, 
qDLinlo piii suno riprovati i principii di Lntoro; cogtui por indurre epe- 
cialment« i prencipi a sottrarsi dalle loggi, e insegnamoDti della chiosa, 
ö farsi una legge a lor modo, snppose, che ognuno fosso interprete i' Iddio 
i 80 stosBo, tenendo per infiillibil regula del suo credero rinterna ispira- 
jutna, che Liascuao in se provava, B duve poträ sentirsi errore piti mani- 
feato dl qeosto? Disse pure la divioa sapienzn per bocea dol piü savio 
dei le nei proverbi al cap. 3°, vers. 7: ,Ne sie aapieDE npiid temet ipsnin* 
al cap. 14, vers. 12: ,eEt via quao videtar hoinini jneta; nOTissima autom 
eius deducunt ad moilcm'. E perciö seile materie spettanti alla religione 
volle Iddio noll'antico tesfainentocheai recorresse agl'oracolj del sacerdoto, 
no minor dipeadenza volle Gesu Christo, che avesaero i fedeli verso i mi- 
nistri da Lui proposti pei- pascerli, o re^erli in ordine al!'eterna Baiute: 
,qui VOB andit, me audit, at qui vos Bpernit, me spernit, qui autom mo 
tjpernit, spernit eom, qoi mieit me' como in S. Loca al cap. 10, vors 16, 
onde ooino pui) cattoücamente ammetoi-si, cbe ogniino ö maostro di so ine- 
doi^imo, pui> rettamente operaro Bocondo i propri intorni impulsi? Alla 
chiosa Bi fu promossa 1' osdistcnza dello spirito santu, acciö non eiraeae 
noilu dottrina, o nel rugolamonto del coBtumo, e della disciplina, come 
doTetto riconoscei'o, e uonfessare ancbo 1' imperatore Giuatiniano nolia sua 
lettera a Daciano vescovo: ,qaia constat obbo coelitus conatituttim qiiid- 
quid Apostolica decernit auctoritas' ; nia non fu l'iätessa assiBtonza, e in- 
spiraziono egnalmonte promeesa alle potestä del secolo, lo quali cami- 
nando con regolo contrario ä quelle preaci'itto dai sacri pastori, mal poBsoD 
crodorsi ispii-ato lo loro disposiKioni, o porcib commentando S. Giovanni 
CrisoBtomo il testo doH'epist, 1" di 8. Paolo ai Corinti oap, 10. vevi 
,ttaqne qiii HO oxistimat Btaro, videat no cadat'; asBerva nelThomili; 
nnm. 4 supra dott' opJBtola, che 1' apoBt«lo nun diase, qui stut: ,ma appo- 
iiitc diiit, qui Bo oxistimat Btaro; hoc enim non eat stare, ut slare oportet, 
sibi ipsi conßdcre, qui talis eat, enim citiua cadot, nam illl qnoqnc nisi 
altnni sapuiasont, et canfidiBeont, sed si se cohibuissent, non hacc pa^si 
essont, unde liqtiet arrogantiam maiimo, deindeque aocordiam, ot gulam 
borum esse fontcs malorum; itaquo »i Btas, cavo ne cadas; nam hie staro, 
DOQ eat tinniter staro donoc liboreuiur a praoaentis vitao fluctibus, od ad 
tranquillum portnm appollamui«: no tlaque altum aapias, quoü stes, sed 
cavo lapsum, al namque PudIub tiiuuit ouninm fort i est mu», multo magiB 
noB tiincre oportet' como alUi png. 2ü6 dol tum. 10 ileU'oporo de aanto 
dnttore odit. Haurin 
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Non pr«fiDme •l^U' ioWraa toc« U gnu Carlo Uagao, e molw meno 
si credeUo per qnesU immunv da eirori-, [Kikb^ nella siu lettent «•! Eli- 
pando, veecoTo di Toledo, disse: ,nec pigeat chribtianDin ubi haeaitet 
quarere, nee pudeat, ubi newisl, ditcere, quouiain pia humilitaa djsc«iidi 
BapJentiae iutrat eccreta, et melius est discipulDm eese Tcritatis, quam 
doctorem eiiätere falsitatis. lUe ad altiora sejnper pruTehitur, iste ad in- 
ieii<»8 eenper dilabitur, et inde magister ef&citur erroriG, uade auditor 
coatampsit esse reritatis' cumo ivi al cap. ä in fin, ealcap. 7: .tos itMum, 
itenimqu« obtestor, ot In pacifica unanimilate, et catbolicae Gdei profession« 
nobiscom finniter maneatia, nee vos doctiorea existimetis uniiereali Sancta 
Dei ecdeaia'. Qnesta lettera e nel tom. ä dei cvncüi di Francia edit. Paria 
1639, paff. 186. 

La condnaJone si e, cbe ,qiu novit Dcum, aadit Nos, qui non est 
ei Deo, DOD audit }«ue. In hoc cognoecimus spiritiun veritatis, et epiri- 
tnm etroris*. Come insignaS. Giovasoi neU'episL 1, csp. 4, Ters 6. Ora 
dubbiam' oonfcssare, che Ci si rinnova quell' int*mi> dolore, che Ci occnpö, 
allorch^ Ci pervenno qael librettu, che bcessimo vedere a Y. H. trt>Tan- 
^i nel Suu gabinett«, che purta U titoloi .Giuseppe U e Lutero' per ve- 
nirsi ad aciToecere ai di Loi aeguaci le ragioni di W credero al mondu 
tutto, che la M. V. professi 1' erronee massime Lotenine, e tolga a Noi 
ogni difeea per sostcnere, che non eia giä indotto in errore, mentre si 
dichiara adotlar l'errore in puoto di veritÄ. Siamo persuafit, che se V. H. 
Bvesse consultato so^etti illuminati nelle materie ccclesiosticbe fermi nei 
principii Catt'Jlici. o Tcranieote affezziouati alla ^acra di Lei pei'sona. non 
Le aTrebboro dissimiüati i danni, che ridondano dalfinsorte novitä coatro 
la chiesa, e contro le prerogativc della medeBima. Ma pur troppo mai man- 
cono so^etti, che o per adulaiione, o per impegni di pailito cercaao di 
offuBcare agl'occhi de'principi le Teritä piü impoi-tanti, come sul preciso 
argomento delle nomine ai vescovati, e collazioni dei beneBci si 6 veduto 
ad oscir' ttubito buH' occasione in quest'anno dallo stampe di codesta dtti 
an libro di prehziioni canoniche col titolo: ,Do legitima epiacopoi-um in- 
stitiiendorum ratione' di Giorgio Lakichs prufessoro nell' univereitä di 
Biida, che ascrive un'tal diritto alla piitefitä civilo con eseersi uniformato 
ad Hltro Bimll trattato liBtampato in Fi-ancfort noI 1746 col. tit. ,Do divi- 
Bione eccleeianim et beiieficiorum' di cui fu autuie il protestaal« Giovanni 
Piltppo SIevogt; ma da quali fonti abbia 1' uno, o l'altro tratti i fonda- 
'■enti dei loro assunti, basta scorrerli sol di paesa^io, quello che di certo 
«i i, che si trovano in entrambi fatti inKussistenti, c inapplicabili dottrine 
blse, troncho o stravieate, come potremo sempre fai' costare a V. H. Non 
dimeno questa si ü stata sempre 1' infolicilit di molti doi piii gran' principi 
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di trovare suggotti di simil sorte, cUu coi loivi dottami li fecer' stendere a 
simiglianza dol re Oüia iadovei'oeainonto la nmno nol saDtiiario. Di queeti 
conBultori ti' obbe 1' impoi-atgro Qiustiuianüj prima di cadero nell' indicata 
di lai ereBia, doi qaali fu capo Theodoni di Cosaroa, cho ora Euticbiano, 
e cttsl alti'i in tompi a Noi piEi vicini, i quali a guisa doi vcticovj Ariaiii, 
cbo difesero gl'eii'uri doli' ioiporatoro Coatauzu: ,spem auam sttain habe- 
bant in impei'atore' come aesorl S' Atauasio nella piii vülte citata stoi'ia 
dogrAriani. E piacease a Dio, cbo nun avosBero la 8teasa vista il vescovo 
di Kiniggrätz, o I' altro di Lubiana, la di cui pastnralo ebe 1' obbrobvioso 
(■logiodalia gazetta protestante di Erlang dci 12ÄgDsto deirannocaduto; 
porciö preTenissimo a voco V. M. di non proporci ne quusto, no quello 
per altra chicas, porche uoa ci'aci pei-mcsso di inai trasforirli in mcglio. 

Conosciamo di aver Ha qui eccoduti i coafini dt una lettora, ma gb- 
aondo la materia troppo abbondante, a di tanto rilievu per li molti capi 
intei'ossanti i diriUi della chiosa, Ci eiamo indoUi per dovcre dcl Ponti- 
flcio Nostro minJBtoro ad espoirle con vero affctto, ed con fiduoia in Noi 
avvalorata dalla memoria, cbo setnpro viva canBeiTaremo deiramorovolczia, 
cbe Ci dimogtiS) nol nosti-o aoggioi'DO in codosta Siia imperiale rcsidonza, 
cho siano por trovare acce»so nol di Lei uanro quello duttrine, vbo Le sa- 
ranno state da altri dissimulate, e sia per riu^Torlo di buon grado dullc 
parole di quello, cbe fo da ChriBtu costitaito pastoro di tulto 11 gro^^o pur 
guidai'lo ai pascoli aalubrl, die conducono all' eterna salvezzn. 

Finiamo con ramemoraio a V. M. i pTOgotti, cbo Le fiicossiino g\i\ 
punto dei bonefizi, sui quali si tenne piii piecieo discorso, ondo potti'o- 
bonsi ancora piü concurtAre a viconda, sonza faro uno squarcio tniito go- 
nerale alla cbiesa; potiamu spoi-oro, die conBJdei'audo la M. V., che come 
lu compiaciamu, Boguitando la Sua upiuione sulla persona dol proposto 
ViBcunli, farossimo altrotanto sul titolü dolla numina dull' arcircBCOTato, 
dei bonefizi, sc la noatra coscionza vi si potesso in alcun mudu adattaret 
ondo non Qa mai, che persistondu V. H. nelle Suo risuluzioni possa da tal 
UDO applicarglisi, ciö, cbe disae il pontoflce, o'l dijttiiru S. Gregorio dei 
imperatore Manrizio nell' espoaizioue dcl quiuto dei salnii peiütenziali, 
illnsti-ando il vcreic. 9: .Ecciesiam quippe, quam sui Banguiuis proliu re- 
demptor, salvator nnator volnit osse liberam, hanc iste (Maui-itiue) pot«- 
statis regiae jura transcendonB, fucore conatur anclllam; quantum melina 
foret sibi, dominam snaui osso aguosccro, oiquo i-cligiosnrum principnm 
oioDiplo doTiitiunis ubsoquiuui e.xhibei'o, nuc cuntiu Deum fa&tnm eiten- 
dere dominationiB, a quo Giinc dumiuium acci'pit potestatls.' IS qui con 
abbracciai'la di vuro cdoi'o in ispiritu, Lo diamo la patorna Apustolica 
benedizi<ine. 



Datum Rumae apiul S 
PontificittuG Nostri iinnü IX. 



Mariam Majurpm, 15. Noveinbris : 



Affetuosissimii Pii'lre ui»1 Signiiru ol a 
Piu PP. VI. 



igenblDdig.} Botnae apud 8. Petrum, 8. Jauunrii 1783. 

Sacra Ceaarua Maostit. 

Fin dal giorno primo del coiTento adempis8imo al duveru che coii'c- 
ü di riscontrai-e alla M. V. il ricoviinonto della veneratisBima Sua li>ttera, 
fl snl fino dello ecorso mese fece poi'veniroi il oardinalo Heiian. E coino 
" da piii riDcuntri vcniva assicurata la partcnza di V. M. da codoeta capllalü 
per la Toecana, perciü raandassimo a Fii'enze la Noetra di risposta, accii) 
lis TusBe presentata in Nostr« aomo al primo Suo arrivü oulä, o a Pistoja. 
Ma rilcvaudo dallo ultime lettero non eesorsi per ancba V. M. mcssa da 
o>desta Sua i-csidenza, abbiamo crcdutü doveroso aggiungoro alla Nostra 
prima la presente a scaosu di og^i dubiu di maauanza in porgerlo subita 
il dtivuto reudirnento di grazie per la Iteta uotizia, uho ei degnö paileci- 
parci coo dotta Sua pregiatistiima ti daDdi>ci 1' onore di ripetßi'lo quanto 
all' ura, ]<i usponcssimo, protostiamu a V. M. i piü vivi, e rispettosi Boati- 
monti per avurt? la M. V. pusto il termian perenturi» ullü dJcbiarazioni dei 
Eucrvti acattolid fin dal primo doli' iocumiaciato anDO 1783, cou dovur 
psscr trattati cctmo apoetati, sti si dicbiaraesero dopo dottu tempo, e acure- 
scendMi la conaolazionu, ci ba intiiemo aseicurato, cbo il numero doi di- 
cbiai-ati otci-udosBi, e molto iiiforiüro a qu«<l]u, che si is sompro supposto, 
anziccbä molti per il buan Diottodu, o caritä usata dai diie canonici visi- 
tatori, sono toi'nati oll» comuniono cattulica. E quindi non troviamo ter- 
mini corrispondonti al godimontu cbe abbiamo risscntito per tal successo, 
nd esprossioni adeqnate allo obbligazioni pur la anticipata noUzia avanza- 
taci, vugliauiD speraro cbo qnesta sia come foriora di altri oggottl interes- 
Banti la sua coscienza, e decoro; ondo abbia, o prcssu Diu, o iiroseo al 
mondo a rixplendcre in sua persona il luminoso carattore di primo difen- 
»oro della chiusa. 

Noll'occasione di elTuttuaro il sopradetto suo viaggio, potrobbe dare 

a Noi la conaolaziono di riabbi-acciarla, stondcndosi fino a Roma, o po- 

trebbe tnnto piü felicitarui dcgnandoHi di acuettarc 1' allo^iu in qiiesta 

Hoatra residcuza del Vaticano. Äi tanti favort, che V. H. ci ha compartiti 

1 in Vienna, speriamo, che non vorrä disgiungoro aocor quosto, altri- 

ttiti dopo di aver Noi accettatr> di venire, a restai'e in cotusto spettabile 
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jjftlaMo, ci sarebbü truppo ninaro, cbe la M. V. non facesso In stesBo con 
Noi, dutic a divcilore <»iaori;ti stata ingrata la Nostra compagnia. Ella 
ha qui, e voro, ta villu Hediui, et nnclio il palazzn, detto di Firenzp, ma 
Nui puro avuvamo coGtä In caeu della nuaciatura, g non percih sapessimo 
resJst«ro al manifeGtatoci siio desidorio; am giacchö conconouo le mede- 
simo circostanze, e n^ioui por le quali ville, che Not profittassiina del 
sm contubernio, lo chiediamo la grazia che V. M. ci tratti del pari, o spe- 
rianio che non savh per negai'cela, come vivamente ed incost-antetnento 
La supplichiamo ; in atto che augurandnle dal principin at fioo di questo 
anno nuovo, tutte le pib desidembill feliciUi, restiamo con abbi-acciarla di 
tutto cuore in spiriio, o con dai'le la paterna Apostolica benedizione. 



Onndakar Graf Sternberg an Jotef II. 

Ala di Goveredu, deu 11, Mni 1783 

Aller Durchlauchtigster, Grossinächtigster und Uuaberwiadlichstor KSnig 

und Kaiser zu Germanien, zu Jerusalem, Uuugarn und Böheitn 

Apnptoli scher König 

Allei-gnädigetei' Kaiser, Ki3nig und Herr! 

Aus dem ulloruntei'thänigst angcbi^enen päpstlichen Schreiben 
werden Euro Kais. Königl. Apoätul. Haj. allermildest zu ersehen geruhen, 
dass ich sijwohl das mir allei^DÖdigst mitgegebene, als das durch den 
Lieutenaut Dolowizany auf seiner Reise nachcv Neapel, in Botzen gestern 
den 10'" fi-Oh vor 2 Uhr mir Qberbriichte allerhöchste Schreibon Seiner 
päpstlichen Heiligkeit üborreiclit habe. 

Da nun honte den 11. gegen Mittags So. Heiligkeit hier %a Ala die 
k. k. Grenzen in bester GesUDdhoit sammt ihrem ganzen Gufulge vorlassen 
haben, suroit das mir allorgnädigst aufgetragene Reise -Begleit ungs-Go- 
schäft vollkorainon glücklich beendigt worden ist, so solle ich pflicht- 
schuldigst nicht verweilen, Euro Kais. Maj. durch den anmit zuräckzu- 
fertigenden Lieutenant Kusnicz meinen allem nterthäaigston Bericht über 
die Art, wie ich allerhöchst Dero Auftrag befolgt, zu erstatten. 

Nachdem ich nämlich am 2ß. April von Wien abgegangen und mich 
nirgends als in Salzburg aufgehalten, so bin ich am 30. April aacb- 
mittags in Innspruck angekommen, wo ich sogleich allerhCichst Dero 
Schreiben der Erzhorzogin Elistiheth, höchstwelche ich in bestem Wohl- 
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a aogHtruffon, bei der oben «lioeen T^ goiialleDBii Aufwartung» -Gesell- 
\ xn übencichoa die Gnade gehabt.. 

Kach der secba Tage Iimdui'cb genährUin Erwartung einiger sichern 
Ifacbnuht Ti>n der Ankunft des Päpsten habe ich mich inzwischen mit dem 
Guberniul-Prääidenten Grafen von Heistur wegen der allentbalben zu 
muchonden Vurkeiiruogon nach Mi^glicbkeit verwemlot, bis ondiich nach 
der am 5. Hai erfolgten Ankunft dos Lieutenants Euanicz von Aiigebuig 
ich mich sofort Tags darauf am ti. bis noch ßeutha, als die letzte Post- 
station an der Grenze, begeben, wu ich sodann Sr. Heil^keit, welche all- 
dort vor ihrem letzten Nachtquartier im Augsbargiscben zu Füssen, in 
Begleitung des knrfQretl. trierischen Staatsministers Freiherm von Dumi- 
nique, zwei Kamnierherren und einem Capitnlaren, am 7. dieses vor '/j 10 Uhr 
früh cingetroSfen, das mir anvertraute allerhöchste Schreiben mit einem 
angemessenen Complimont fiberreicht habe. Worauf Se. Heiligkeit nach 
bezeigter Dankbarkeit ffir die allerhöchste Attention Ihro Tagreiso unter 
häußgem Zulauf des Volkes auf den Strassen und EiiheUung de» Segens 
(so wie es in Ansehung der Monge die ganze Reise hindurch cuntinuiert) 
fortgesetzt und gegen 10 Uhr abends in Innspruck eingetroffen, in dem 
dortigeu Schloss abgestiegen, von Ihru k. H. der Erzherzogin unter An- 
führung der Stiftadamen und den Cavaliers daselbst am Endo der Treppe 
empfangen worden. Nach freundscIiaMclistem gegenseitigen Empfang, 
Begleitung des Papstes bis an sein Appartement und kurz dni-auf in der 
Hof kapello abgesungenem Te Deum haben Se. Heiligkeit erst den sämmt- 
liclieu Adel beiderlei Geschlechts zum Hondkuss zugelassen, sodann der 
Erzherzogin einen kurzen Besuch abgestattet und sieb darauf retiiiert, 
welchomnach bei Hofe mit Zuziehung sämmtlicher Monsignori in dem soge- 
nannten Kaisersaal an einer Tafel von etlichen 3U Couverts gespeist wurde. 

Nach der Tags dai'auf in dem Oratorio der Pfarrkirche, Mariahllf 
genannt, gehörten Messe und von dem Balkon dos Saals ortheilten Sogen 
sind Be. Heiligkeit, von Ihro k. H. wie Tags vorher begleitet, gegen 8 Uhr 
Morgens von Innspruck abgegangen, Abends zu Brixen eingetioffon, von 
dem Herrn Fürsten daselbst mit der ganzen Clerisei bei der Hof kapelle 
empfangen worden und haben in dortiger Residenz übernachtet. Tags 
darauf, als an dem Himmelfahrtsfeate, haben sich hScIist dieselbe vom 
SchloHs zu Fuss nach der Pfarrkirche begeben, daselbst eine stiUo Messe 

1 ond eine von Dei'o Beichtvater angehört, auch hierauf dem Volke 
1 Segen eitboilet. 

In dem am selbigen Tag gehaltenen Nachtquartier zu Botxen, wohin 
k Heiligkeit Abends angelangt sind, haben dieselbe ebcnfallis Öffentlich 
BSegen, sowie in der Tags darauf gehaltenen Nachtstatiou Eu Itovei'edo 
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geetero liem häufig vorKammolton Volk crthuilt. In beiden Städten hiiben 
Se. Heiligkeit in den zwDisolirgeräumig'ou und gut eiagcnchtolenUäusern. 
und zwar zu Dotzcu in dem Kossischen, zu Buvurcdo liingegcu im Baron 
Viduiachon Haus, bovor sie eich rotii'ii-t, t>ebr viele Leute von verschie- 
denen Ständen, so wie sich prüsentL't, zum Hundkuäs gelassen, auch 
überall die Uausleute i-eichtich bi-'suhenkt. 

Nachdem Sie endlich heute nach gehörter Messe in der dortigen 
Pfarrkirche, wohin Sie sich zu Fusse begeben, nnd oiiboilten Benedictien 
gegen 1 Uhr abgoroist, so sind dieselbe gegen 1 1 Uhr hier in dem Grenz- 
oi'to Ala oingotrofTen, wo auch der Heii' Bischof von Trient, bei welchem 
sich Sc. Heiligkeit gestern in dur Durchreisa mit Bosuchung der dortigen 
Residenz, der Dom- und Maria Miiggiore- Kirchen zwei Stunden aufgo- 
halton, dieselbe erwartet, ich aber mich auhliesslich beurlaubt habe. Nach- 
dem mir Se, päpstl. Heiligkeit bereits heute früh zu Goveredu die Uuck- 
antwort an üvio Kais. Majestät nebst seiner mündlichen verbindlichsten 
DanhsaguDg übergeben und mich zugleich mit einem sehr schBueu Bosen- 
kranz von Jaspis mit Gold vorziert, woran der Pfenning, ein Pai-ticul dos 
heiligen Kreuzes enthaltend, mit Brillautoo eingofasst iat, unter den 
gnädigsten Ausdrucken zu vorehren geruht. 

Se. Heiligkeit werden heute in Verona übernachten, morgen doli 
verbleiben, Montags den 13. zu Padua eintreffen, dort den 14. sich auf- 
halten und den lö. nach Venedig (als wohin bereits heute die zwoi Fro- 
curatoren Manin und Cantarini mit einem Gefolge an hiesiger Grenze sie 
erwartet) begeben und allda vier Tage, den Pfingatsonntag miteinge- 
schlossen, vorbleiben. Ucborhaupt gedenken Sie nach verscliiedenen kur- 
zen Aufenthalten in mehreren Städten, namentlich Ferrara, Bologna, 
Serigaglia, Ceseua und Iniola, erst gegen die Hälfte des künftigen Monats 
Juni zu Rum einzutreffen. Auf morgen fi'üh soll zu Verona zur Erthei- 
lung des päpstlichen Segens iu der Arena selbst ein Altar errichtet wor- 
den sein. 

Der Cardinal Hei-zan hat auf seiner Durchreise zu Biixen Sr. päpatl. 
Heiligkeit aufzuwarten die Gelegenheit gehabt, und hilchst dieselbe in 
ihi'on voimaligon verabredeten Gusinnungen standhaft befunden zu haben 
mir Eurer Xuis. Majestät alleruntertliänigst einznbenchten aufgetragen. 

Uebrigens kann ich nicht unbemoldet lassen, wie bei dieser £eiee- 
gesellschaft sowohl der Herr Gubernial- Präsident Graf v. Heister, als 
auch die ihm derzeit untorgcbonon Kreishaupdeute Luichharding, Bost, 
Franzin und Trentinaglia durch ihren angewandten Eifer und Bemühun- 
gen mir sehr nützliche Dienste geleistet, wie auch die von Eiu-or Kais. 
Majestät abgeschickten und an heute nach er Wien zurück kehren den 
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Stens und BediMang; hi^ber ftllee billige 
I Lob verdienen. 

I' allftnrnililigst nrthdItoR Ei'laahniss zufolge werde ich an- 
noch heute über Verona uachm' Venedig abgehen nnd mich nach einem 
fcnrzen Aufenthalt daselbst Qbei- Kärnthen imd Steiermark nacher Wien 
zni'ück begeben. 

Der ich mich ^ — — — 






Initrnzioni secrete per la Oinnta Economale. 

La Giunta Bconomalo, stabilita per invigilare con imparzialita, e 

(jpKi'itä di attenzione all'indennitä dei legitinii dii'itti dei clera niiDa meno 
ehe a qiielia della aupreina pudestä dei principatu, non perdevA mai di vista 
ijÜB tutte le contingenze de' caai compvesi nella di lei incombenza, e dorrä 
passere eziandio regola a^anhita o conittaiite di tutte le suo operaziDni: 

tutto qnello, che d' istituzione divina non ö di privativa 
competenza dei sacerdozio, appartiene all» nupceina podeBlä legislatira, ed 
essecutrice det principato. 

Che d'istituzione divina non puti dirsi, se non quello, che da Gesii 
f/hristo medesiino o stato conßdato e attribuito a budi Apoatoli. 

Che a questi dal dlvino nostro Bedentoie non ni sonn attribnite, che 
le Bole incorabenze spiritnali : 

Della predicazione, della dottrina Chiistiana, dei culto divino, della 
amministrazione dei sagramenti, come veramente tali, c della diaciplina 
jnteraa. 

Che cib atante, a qneeti oggetti soli si ridnumo to incombenze, e 
antoritÄ det clero. Che ogni nltra autoritä, quainnquc sia, ä rt^gtata pri- 
TStivamente appoggiata alla siiprema podestfi cirile, 8iccomt> lo era dalla 
prima origine delle EOciotA, o dei principati, il di cui ordfnc non ö stato 
alterato dal Biiccessivo atabiirmento della nnati'a santn religione. 

Che al di ]h dei capi sovraccenati non yi h prentgativa, non vi e 
irenza vemna degli ecciesiastici nel temporale, che posna riclamaral 
le legittima, ae nnn deriva dal conaonsu, o dalla Tolontaria conceaaione 
principi. 

Che qnalunque cosa concediita o stabilita dalla snprema podeatä 
», che da questa a heneplacito avrebbe potnto non concedersi, o non 
irei, e inutabile, ed eziandio alTatlo reTocabilo al pari di ogni ultra 
e concosKione dul legislatoro, il quäle non snlamente pu^ ma anzi 



12G 



(leve appriipviavfi ai tempi ert all« circnstanzp le aiio \pggi, le Biie c"nces- 
sinni, e tiitti gli gtäbilirncnti fatti n da farsi. ogni ([idiI votta cii^ abbiBt^ut 
per il bese generale dello stato o non vi sia legge fonJamentalc contraria. 

Che Bono neiriateBeo casu tutte le diBposiüiniii <le'concilii e de'ca- 
iiotii risguardiknti oggetti merameute spirituali, non toneodo essi la quBliU 
\iiva obbligatoriase uuncho dall' assenso della suprema pudestä civilo, come 
lo comprova il fatto delle costituzioni di dlverei concilii ammesBi o non 
ammPBBi in vari priacipati della Cristianitä. Stante che non pii& dubi- 
tarBJ, che chi ä potuto ufTatto nou ammetterle, poBsa a piü forte ragione 
rettificare le loro disposizioni, o del tutto eziaudio revocarle, se pei- la di- 
versitil dei tempi la r^ione di Btuto, ed 11 baue pubblicg lo ricliiedossero. 

R ÜDalmonte, che nou ä ne anchc arbitt'iu'ia ed independente affatto 
l'antoritii ^bI sacei'dozio risguardo al dognta, ed alla disciplina, Iroppo 
impoi-tando al principe cnuie protettore delU chiesa, che si mantenga 
l'antica puritä del dognia, e sia conforme alle circostanzo del beae pub- 
blico la disciplina degli eccleBiastici, od il culto divino, perchb pussa egli 
abbandonare a chi che Bia di arbiti'are senza il sno concoi'so sopra oggetti 
di tanta ronseguenza. 

A quöBte maBsime adnnque doTi'ä ricorrersi in tutte le dispute giuris- 
dizionali, che uccurremDno. B ne derira 

1°*" che la uiagiatratura civile non pnü prandere in vemn tempo c 
caso cognizione dell' nggetto e Gne meramente Bpiritiiale in via decisana, 
Balvo soltanto al principe il Eovi'ano diritto per rapportu agil etTetti mera- 
mente temporali, derivanti dalla esccuzione e compatibili coUa piibblica 
tranquilliU, 

2*'° che esclusa, conie sopra la spiritiialitii riservata per divina isti- 
tnzione alli ministri della chiesa, tutti gli altri atti di Tolontaria e cnn- 
teuzioBB giuriBdizione legitimamente stabilita, secondo la <'0Btumania 
de'diversi paesi, sono e devona vitenorai in qnalitJt di privUegi personall, 
i'eali, i qnali aino a tanto che non sono aboliti dalli rispettivi sovrani, 
devono inalterabilmeato mantenersi dalla magiBtratui-a laicale, salvo boI- 
tanto e riservato alli magistrati civili il diritto dl rappresentare al di loro 
Bowano, qnalora nell' eventualitä de' casi vengbi in qualcho parte soetan- 
ziale IcBO il pubblico bene, e di provvedere coi rimedi istantanei, qaalora 
venga Bconivdta la pnbblica quiete. 

3"" che quello che milita nella semplicitä dei;li oggotti spiritaali, e 
temporali, dove ritenerai ancbe qnando il caso e ccnupoRto dell'uüo e del- 
r alti'o oggetto, nvuto sempre rigoardo qnaiito al pratico eKei'cizio alla di- 
Tereit^ deH'oggetto e Gne. 



Sopr& la succenata baee lon^uientale, t Bopra li predetti corollari 
e la Qinnta Econoiimle Htabüiro 1h ro^ole i]i procodere, tii deliberare e 
isoltare per tntte le »laterie eccleeiastiche o mist^ ili sua prirativa m- 
■embenza. 

Due sono le rie di pmcedere o ex officio, n ad ietanza delle parti, 
■ 4ue parimenti 9ono i mozzi da tenersi nella processova n giodicioli o 
^ndiciali. 

ProcedendOBi ex ufScio, 1' avroTato flacale detla Ginnta farä ta 
Q principale e perö le ciUzioni ex of&c'w si rjlaec«raniio ad i§tanza 



Si poträ procedere ex officio contro qnalBivoglia intrapreaa pre- 
indiciale alla podosta e magistratiira laicate pev qualsivoglia atto giuris- 
dtEionalo della podestii o magistratura ecclesiaütica uel foru esterno, tanto 
in via cuntenuoBa che voloiitaria. Siinilmente si puträ procedoi'e ex of- 
.£cio per l'üSBei'vanza delle lef^i, ed editi laiuali rignardnnti la civil? 
vlizia anco per rappoi'to alle chiese e<l agli eccleBiastici, e per la mala 
»zione nella teuiporale amini nisti-nzinDe delle cause e lunglii pü, 
La procedura suddetta prodiirra per se steBso l'effetto sospeiisivn 
I ugni caso, u causa, qualoi-a 1' itstanza liBcale sia principale e uon accea- 
Kia a qniLlcbe istanza privata; aTvegnache perdei'ä allora 1' istanza fiscale 
1 suo diiitto, e verrä per fntto proprio a subordinarai alle stesse regole, 
e limitaxioni, colle qnali si deve miHUi-are 1' istanza privata per gli effetti 
sospensivi, o eoltanto devolativi. Nun ai paeser^ perö dall' inquisizione 
ßscale alla coudanna dc'rei, se non csaminato, e dicliiarato il caso dolla 
contraveazloue ; il quäl giudizio si farä soinmariamente, riteuute soltanto 
quelle foi'Dialitä, che bodo necettsarie per eruire la veritä ed accertare la 
sentenza, mediante un' unica citaxione gravatoria, e perentoria nello slesao 
tempo, coll'ueEegnazioDe del glornu, ed-oraper la dichiarazione da farsi 
dalla Giuiita collegialinento, dupo la quäle, snnza ulteriore citazbne, fnorcbe 
)ve ciii ei reada indispoiisabile per la sicura auimioistrazione 
irila giustüia, sarä data dalla stoasa Oiunta esecuzione con mano legia 
liTattTsmeiiie, ed inappellabilmento ad altri tribunali in via clvile o cri- 
le, Gecondo la contingcnza de'casi, e salvo seiiipre il prlvilegto per- 
e del cbioricato ue' casi uou eccettuati. 

Le istauze poi delle paiti o siuno i ricoi'si eccitatori della Giuota 
lomale si porno ridurre a quatro classi: 

1. Delle matei'ie mcraniente graziöse. 

2. delle maturie miste, perche dipendcnti da Utoli graziosi, ma re- 
jkm al Interesse della causa pubblica, o de'tei-zi, 

3. delle inaterie coiitenziose. 
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4. Ptnalmente rfell' implorato Regio brao^io dalli Hupemri eccl^stas- 
tici socoluri e i'ngnlnri per 1' eBecuüinuo dello di lorn ordinaziani, e della 
implomta regia protozinn<> ilalle perKone e rnrpt ecctosiastici, come ßopra, 
per difosa de' propri dii-itti,'e cause. 

Per i ricorsi di laera graiisi, 1' incombenza della Ginitta sarä di 
verlficare ex officio con i mezzi estragiiidizinli I' esposto, ad (^etto d' evi- 
tare nella concessione della mcdesinia da farsi i< dal ^uverno, o da S. H. 
socondo la diTei-siU de'casi, ad a norma delle generali o speciali facoltä 
governative, il vixio di surrezione o d' orrezione. 

Nelle diinande miste di grazia e d'interesBO della causa pubblica o 
de'teiri, dovrä la Giunta assumere lo necessarie informazioni, e SBDtire 
in via giudiiiale o esti'agiudiwale secondü 1' eaigenza delle cii-costanze 
grintevessati, dovendo il flsco allegare 1' Interesse della raglon pubblica 
in qualita di pmcipale o di aderente secondo la diversitJi de'casi. 

Per li i'icorsi contensinsi tra privati, se ei tiutterä di efTotti mera- 
mente civili ed independenti dall' oggetto e fine spii'ituale, dovi'^ la Oianta 
prücodere ginridicamente in via pel'^ ompendiosa, e somniaria, 8ei-?ate 
solUnto le solennitä eostanziali di simili giudizi. I giadizi perö eommari 
i'ieervati alla Ginnta cadei-anno soltanto Bopra resecuzione della legg« 
d' ammortimixione, e eopi'a le altre materie di privativa sua incorabenza, 
dovendusi gli altri titoli litigiös! da pitvati o piincipali o incidenti rimet- 
tere alll giudici rtEpettivi. 

Se poi le conteae tra privati i'ifletteranno direttamente Bopra oggetti 
e cause spirituali ed eccloalastiche, in tal caao la Oianta, sentito le paiti, 
dovrä levare mano, e rimettere la causa ai giudici ecclesiastici, servata tra 
medesimi la gi'adnazione canonica, e la coneneladine del paeae, perchl^ i 
giadizi ecclesiastici debbano terminai-e con due istanze, e perchä i sudditi 
non debbano esaei' tiratt fnori stato a litigare, se non si ti'ttt^rä di caao 
eccetuato della legge. 

L' latesso metodo prepamtoi'io si pratticiiei-ä ancnrch^ il Regio Bsco 
sia aderente all'istanza de' privati, ed allora la Giunta prenderä in con- 
siderazione le ragioni fisuali nella resoluzione Quäle, o sia nel deciaorio 
deir afTare. La mano Regio che si adilinianderä dalli superioci dell' nno e 
I'altro cloi'o per l'ossei'vanza canonica, sai'ä dalla Giunta sollecitamente 
prestala per le vte competenti, mediante souimaria cognizioue di causa. 

Finalmente se da privati sara implorata la Regia proteEione per 
denegata giustizia, o per rcdimersi da gravami inferti dalla podestä e 
magistratura ecclesiastica per atti di ginrtsdizione contenziosa o volon- 
taria, in tal caao dovrä la ßiunta procedere con cognizione di causa in via 
eBtragiudiziale. e coi mezzl soltaiito economici per il convenevole riparo. 



üan Boa «i tratü di mkterie riservate bI priVatiT» gindüio della chiesa 
nel foro interne ed esterno, in ordine alli quali non esorcita 11 principe e 
la sua magiati'atui-a, che la indiretta cognizione colli niezzi estragiiidiziali, 
e p@r gli effelti meramente esecntoriaü. 

Non potrii per tanto la Gtnnta assumcre dtretta ct^niziona della 
dotti'ina concernente il dogina del ci'odere e dell'operare; che per<i do- 
vranno rjgettarsi in ipso limine conatniili ricorsi, condanDare in pene 
pMnniai'ie, o personali i ricorrenti, rimettere i Buddeti ^udizi alli risppt- 
Uvi prelati, prote^ei'e per le vie e pune civili i di loro giudicati, senza 
pregindizio della pnbblica tranqaillitä, la quäle dovrä aempre conservarsi 
per le rie esecutoriali colli mezzi competenti. 

Lo stesso ai praticherä per le canse concernenti tntte le altre cause 
puramente spii'itnali, qualoi-a non vi concorrano degli effetti civili, i qitali 
si possano riconoscere, e giudicare indipendentemento dalla spiritualitä; 

Ifinalmente per rapporto a tutti gli altri ricorsi delle persone, e corpi ac- 
riHiastici, cbo imploreranno la ßegia protezione, dovrä la Oinnta delegata 
nere 1' avvei-tenza, che non eia per una p&i-te chiuso 1' adito al sovrano 
mt la propria nec«ssaria difeaa, e che per i'altra parte non venga tolta 
bsubordinazione alle ri§pettive euclesiasticbo gerarcbie. 
^ Qual' ora per tanto si tratterä di mikteria di pnra discipjina intRrna, 
iiön saranno admiasibili tali ricorsi, che per l'efFetto sospenaivo; e cibper 
rignardo non solo al clero secolare, ed alle curie vescovalt, ina per riflesso 
ancoi-a al vlero reguläre, dovendoei gU ordini de'Euoi supeiiori, riguar- 
danti la disciplina claustrale, e correzione di costiimi eseguire prima 
d'admettere il riclaino, nisi modum eicesserint. Sotto perb la c«rrezione 
de' costumi non si comprenderannn le pene afflitivi di corpo, ne 1' esazinne 
e multe pocuniarie, mediante i sequestri, e Hubasta delle soBtanze reali 
I immotiili; 

La via d' esaminare i ricnrsi d' impluruta Uegia protezione dall' uno 
e r alti-o clero, tanto in soapensivo, che in devolutive, secondo la diveraJtä 
de' caei, sarit meramente estragindiEiale. e per cousegnenze non sarä per- 
messo alli ricorrenti di conveniro i pi'elati o i loro nfüciali in giudizio, 
neppure sotto il titulo di eseere indennizati delle spese e dann! tiufferti. 
mediante sequeEtri o esecuzioni realj, se nun ei tratterä di atti di giuris- 
dizione contenziosa in caao d' evidente calunnia, e che 11 promottoru fis- 
esle ecclesiaettco abbta agitu meramente ex officio, o non abbia esatto dal 
qnerelante idonea sicurtä per il ritiarcimento delle spese e danni. 

1 remedi poi eetragludiziali ed economlci sarannu praticabill, tanto 
r r onlinai'ia ad oggetto d' insti-nire il ricorso, e prendero le infurma- 
ni, qnanto per rirauovere il gravame dopo piena cognizione di causa nel 
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maio come sopra. Avrik perü costante cara la Giunta. che i medeeimi Qon 
Tengano adopei-ati, se non in dif^ttti delln auTficienza de'metodi r^olari, 
e placidi per venire in w^nizione del vero, od' accettare 1" uatninistraiione 
della ginstizia, 1' esattft oseerviiDza della quäle lia uua egual parte alle eure 
eovrano Ji S. H. colla promuzione e «inserTazioiie de' suoi propri legitimi 
diritli Q della pabblica ntititä. 

S' iDcomincierä dalle lettere ortatoi'io, ed allocuzioni Qscali, in ap- 
presso Bi procederä a tutti gli altri rtuedi economici qnalilicati dall' uso e 
consiietndine del paese, aecondn la contingenza do'casi. 

Bimosso pol il grayame, come sopra le cause d' ecclesiatttica conipe- 
tenza, ai rimetteranno per la definitiva alli prelati e gtitdici ecciesiastici 
colte avrertenze di sopm accennate. 

Finalmente dcvendisi freiiare Tabuso di cbi ricorre aenza legitima 
caDHa al governo temporale in casu, che dopii le ostragiudiziali informa- 
Bioni non emerga verun gravame, aaranno i ricorrenti condannati al ri- 
sarciinent.0 delle Epese, ed a qualche multa pecuoiaria, ad arbitrio della 
Oiuota, aecondo la diversitä <iB'r«si. 

Siccouie poi riinaue aalva e rjservata qaella privntiva coupetenza, 
e giarJBdizione, di cui il B^io Bconomo era in attuale psercizio prima del 
Ceeareo Boale diapaccio del 30. Nnrembre 1765 cosi dipendei-tt privativa- 
tnente dal medesimo. 

1° La custodia de' vacanti, aalvo il ricnrso alla Giunla in caso di 
COntroTersia tra gli eredl de' defonti beneliciati, ed i nuovi provrieti. 

2° Poträ il Regio GcoDomo, non egseiidovi nstotiva In contrario, 
rilasciare il Regio Placet alle proTviate degli ordinaii locali. tanto bene- 
ficiali, che patrimoniall, e vitalizie, ed a quelle altre apedizioni detü pre- 
f&ti ordinär! locali, che saranno aottoposte al Regio Exequatur. 

3° Lo Gtesso ei continuerä a praticare per le pensiDiii Apo»<lvlic1ie, 
se non 7i saril ostaüva, come aopra. 

4° Per la placitazione delle provviate Äpostolicbe bI osservei-ik il 
Ceaareo Reale dispwxio del 24. Djcembre 1753 qiialora perü non vi sia 
altra ostativa in conti-ario. 

La mancanza della nazionalltä aarä ostativa inaanahile eziandio dal 
Serenisaimo amministratAre, e dipenderil dell' arbitrio di S. M. Non si 
potranno instradare i ricorsi derogatorl di tale oatativa, aenza il previo 
deposito per il pogamcnto della taHsa impostata dalle vegliant« pandette 
a teuore del Ceaai-eo Reale diapaccio del .1. Novembro 1763. 

5° Per le pi'owiste Äpostolicbe delle rinuncie ad favurem si 
osserveranno i Cesarei Reali dispacci delli 26. Aprile 1744 e 20. Di- 
oembre 17&3, cosicch6 potra il Ser""" governo ordinäre al Regio Bconoroo 
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•Ja conceBSione d«I Begio Placet per le riauneie ad faTorem delli bene- 
Sxi residenziali, yerificate ta cause canonicbe, eccettuati perü It vescovadi, 
e tatti li boDefizi semplici, de'quali dod potraDiio plaritarxi le rinuncie 
soddette seDza espreüso commando di 9, H. 

Le verificazione delln bolle Apostoliche si farä dal Regio Economo 
e non esBendovi ostativa, come sopra, si spedirä direttamenti^dal governo 
b] Ee^io Ecnnom» 1' «rdine del Regio Ptacet: in caso poi d' ostativa si 
consnlteranno i dae senatori delegati in isciitto. 

6° Per ta propogizioae e teme dei beoefizt di Regio giospailronato 
gi OBservera il Cosaroo Reale dispauciü dei 13. Harzo 17C6, cosicchö il 
Regio Economo infurmeru sopra i reqoisiti dai ricoirenti ed i due scnatori 
delegati terneranno particularniflntG, e non ad instar collegii. 

T° Per i benefizi di privato giuGpadronato laicale si oEseiTerä iL 
Cesareo Reale dispaccio dei S9. Maggio 1T66, cbe proibisue d'odmettere 
le spedizioni Äpostolicbe di derogbe in totum. 

6° Dal pHmo Gennaro 1768 in avanti dovrä il Regio Economo nelle 
Bne infoimazioni riferire, se le cai-te benefiziali della cm-ia Roniana sa- 
ranno, o no manite dell' attestato d'uno de' Regi spedizionieii a norma 
dei Cesai'eo Bealo dtapaiM;io delli 3. Ägosto 1767. 

Einalmonte sarä 1' uf&cio Economale depoeitario nato e privativo di 
tntte qnelle carte, tanbi di vulontaria cbe di conteoziosa ginrisdizioDe ec- 
eleeiastica, le quali secondo le i'egole e costumanze dei paese non potranno 
arer corso senza il Regio Eiequatur, la di cul conceseiose si rogoleri n 
Donna dei Cesareo Reale dispaccio dei 30, Bicembre 1762 e succeasivo 
jecreto di governo delli SO, Febniro 1763 col snbingreSBO della Ginnta 
Economale alle competenze, cbe avova di quel tempo il aenato, e ciö sol- 
tanto per rapporto all' esame, o non giä all' ordine della Regia placitazione, 
il qnale resta privativamente riservato alla via govomativa, a tenore delle 
genei-ati e particolari facoltä acconiate al Seren"" amministratüi'e e risor- 
Tste immediatamente a S. M. 

Per nltimo ei avrä dalla OJanta Economale preaentct il recontissiino 
Beale dispaccio de' 31. Marzo d. c. anno 1768, eraanati^i in seguito alle 
rappreaentanze dei cleii) Hilanese, e queüto per tntto cio risgnai'da 1' ese- 
euzinne delle Reali pi-aramaticbe intorno alla Ginnta medesima, alla legge 
d' ammortisazione e pruwidenze relative, e per quello sia rifei'ibile al 
lodo di trattare colle cnrie vescovili neue uiatevie di loro competensa, 
ineado sempre di quanto procedere coUa poesibile moderazioiie e dol- 
del clern a noiina delle pie intenzioni della M. 3., altrettanto 
T^liare all' esatta, universale n costante osservanza delle massiroe 
indamentali, e della diepoaitiva delle mentovate costittizioni, nuovamente 
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irriferita Real carU de' 31. Hämo del 



L' imperatore, e re pp. (ic. ec. 

Nostro diletisaimo fratello, aorenisBimo ai'ciduca Ferdinanda, NoHtrn 
luogotenente, governatore, e capitano generale della Lombardia Auati'iaca. 
Abbiamo giä roaaifeBtato al governo le Nostre intenxioni di massinia sol 
grave og^getto de' benefizj ecclesiaetici della Nostra Lorabardia, aflincfaä la 
loro coilazione, o distribuziöne riesca in »7venire piü consentanea non 
Bolo all' antica discipltna della chieea, ed al dii'itto ecclesiastico universale, 
ina anche corrispoiida iiii'i perfettameitte airm-iginaria cnra che incninbe 
al flOTi-anA nol pi-üvvedere le ehiese ile'sunt stati. ed a cid che eai^ l'in- 
dennitä dei diritti del princtpato rimaBti pi-egiudicati dalle vicende dei 
tempi meno felici ?d illuminati, in iina parte, che per ogni rignardo ba 
UD deciso rappurto alla raginne di tttato, c cbe sl da vicino inflnisce nel 
ben' pssere della societA civile. Ouidatii Noi da sl giasti principi abbiamo 
avato luogo di accertare maggiormente le coiTispondent.i misitre, mediante 
r attenta coneiderazione, in cui k stata da Noi presa la consulta di codesta 
Qinnta Econoinale, che il Bereniasinio arciduca giivernatoi-e Ci ha rimessa 
coli' uniforme buo parere spiegak) nella rappresiiiitaiione S3. Marzo pros- 
sinio psasato, e snlla qualc il Nosti'o cancetitere di twrte e titatii Ci ha es- 
posto egli pure le prtiprie riflesBiooi, Ci>n cid avendo Noi troTftto diecnBaa 
la uiateria in tntta la aaa estenstoiie, e coUa neceasaria pnnderatezza, 
BJanio etato in grado di conoacere, e risolvere tutti) ciil clie n'i risuitnto 
confonne al vero bene della religione, e dello atato; e perÖ sianio vennto 
in preacrivere, e at-abilire, come prescriTiaino, e atabiliamo colla presente 
Beal carta, la norma apiegata nftUe istriizioni, che riinettiaino al serenis- 
simn arciduca governatore qui annesse, e rubricate dal Noslrn consigliere, 
ed official mi^giore del dipartintento d' Italia Dun Francesco Oetgena. 
E'quindi NoBtra volontä, che il governo debba regolarsi iii avvenire nella 
materia beneflziaria eecondo le medesime istnizioni, e che sia resn iioto a 
Chi spetterä quaiito eeige l'adempimento delle aovrane Nostre determt- 
nazioni, e preghiamo Dio, che conserri il BereniBaimu arciduca per gran 
numero d'auni. 

Vienna Ü 9. Haggio 1783. K. R. V. Oinseppe. 

Per S. M. r imperatore, e re 
R- Sperges. 
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Non xaranno »mmiiSHe in av^eiiLre aMa Lumbiiritia Äiiatmca lo 
provviBte, collazioni di qualeiTOglü benefiKio ecclosmtico, che ünora si 
Kono fatte dalla Santa Sede di Koma io vigoro delle naervo, epiegat« nulle 
cosl dette regole della i^ancelleriit Apustolicä; eiene rieerru asBointc, e 
permanenti, eiene conilizionato a laogo, tempo, qualitä di persona; oppurs 
in qualaiaai altro muiio, o sotto i]ualLinqtie laotivo, o prctesto; non «ccet- 
tuate nuppure qocllu, che si protondono clBusae in corporis juris, o pcr<> 
dovrä denogarsi d' oni in avauti dalla Giunta Econumale il Begio Placet, 
OBsia Exequatur a tutte I1.1 bolle pouti&cie, ed atuttigiiatti, cbeverrannoda 
spediti daUoma, nppuroda'cardinali, voscovi, od aiki come delegati del Papa, 
a che avi-anno per oggetto uoa uouttimilo prowista, collazione, u ritiorva. 

Tntti li benetizi, che liaoDO cura d'unime, ancbe portanti dignitä 
capitolare, od altra, compresi quelli, che finoi'a solevano conferirsi da Sua 
Santitä, e obu cessandouu ora 1' eBercizio dovrebboro dipondere da immii' 
diüta Regia provvieta, sarannu da qu) inuauzi laaciati alla libem collazione 
dei rispottivi vcBcovi diocesoni, all' eccezioae di quolli, che sonu, saranno 
sottopoBti al Juspadronato B«gio, ovvero privato, che s' iat^ondu rimanero 
inlatUi, e perö li vescovi potranuo, e dovranno disporre di tali beni?lizi 
anclie nB'mesi, e ne'casi, in ciii finora ritonevanBi dovoluti, o neerrati 
alla uollanjone della Scde Apostoltca di Roma. 

EBsondo pevö della maggior' importanza per il bene della reljgione, 
dello stato, clie li benofizi con cura d' anime vengano conferiti Boltanto 
ad BCcIeBiastici capaci, c degni per ogni rigiiardo, ö quindi monte positlva. 
c Beria di Sna Maestä, che li Tescovi non passino alla collazione, Be non 
per concorso: ed acciocchö li concorei eervino ad aecertare la Bcelta del 
migliore, e piii deguo Boggetto ad an benefizio curato, dovrä Btabilirsi per 
li medeBimi, chiunqne ne sia il collatore, uq sistema uniforme nella Lom- 
bardia Austfiacs, mediant« li concerti da pvendersi a tal flne dal governo 
con i vescovi. 

Tutti li benofizi senza cnra d' anime sieno capitolari, od altri, con, 
senza dignitä, carica, od obbligo, li quali in virtü delle regole della Can- 
celleria Homana si ritenerano in passato soggetti a riserva fissa, o alter- 
natiTa de' meei per la Santa Sede di Eonia, dovranno in avvenire con- 
ferirei dal govemo a nome di Saa Maestä, sia continuamente, si alterna- 
tivaniente come venivano conferiti dal Papa. 

Kelle vacauze per^ de' benefizi rcsidenziali, e di quelli, che banno 
uiaesBa giurisdizione spirituale avranno li vescovi diocesani il diritio di 
pruentare al governo una terna de'so^etti, che loro sombreranno li pii) 
meritevoli; ben' intoso che fra i titoli di benemerenza dovrä valutarsi 
iü vescovi preferibilmi'nta qnella de'pubblici professori, e de'direttori 
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it;' cullogi d' L'ducaziono, l' it merito dell' upom proutata aella pubblka 
istruiiono, e tmcho genoralmentio la particolaro appUcaiiono de'soggelti 
ailo studio dello acienze utiL: come pure si dovi-i avera uno Bpecialo ri- 
guai-do al morito do" parrochi zolanti, rosi invalidi o dall'etä, o dalle falicho, 
a cuntinuaro nella vigna del Signoro, o per altro ginsto motivo degni 
d'una singolare conaidorazione. 

II precedente articolo ö perö da intenderai Benia pregiudizio dol jna- 
padi'onato, come puro salvo il diritto di ozione rispetto ai oapitoli, che ee 
ne tiovino al pusaesso, dovendo osso avere il suo effetto, socondo la pra- 
tica TJgeute presao le rispettive Cüllegiate anche ne' moEJ finora Fapali, o 
spottaati in avvenire alla cullaziime del guverno, !a quäl« per conBegnenza 
avrä luogü aoltanto per il bonefi7.io, che vachorä di risulta depo l'ozione 
del capitolo. 

Nella collazione delle dignitit capitolari dovrä ogni collatore come 
sopra, avere il primü riguardo al meriti) dolla prudenia, e dottrina degli 
individui del riapettivo capitolo j l'equitä perö vuole, che ceteris paribuB 
eia sempro preferit« «hl avi-i aervito la chiesa collegiata per piü Inngo teuipo. 

8i ripromette Sua Maestä dal zolu de' veacovi, che a nornia di quanto 
e giä stabilito, non ammelteranno lo risegne, o aieno rinuniie de' benelizi 
ad favorem; siücome tali risegne sar<iDno escluae asaolutamente per tutti 
li benefizi, o casi di collazione Regia immediata, o mediata. La riaegne 
libere, le coadjntorie, e le permute de' bcnetiKi sarannu permesae a aorma 
du' sacri canoni, o dol jus ecciosiaatico universale, e perö aoltanto in vista 
della necesBitä, o di evidonte utiJitü della chieaa: per i benehzi in cara 
d' anime si dovrä ne' casi d' impotenza del benefiziato Ossäre a norma 
do'canoni gli alimenti al coadjuvando, o risegnaute, ad aprire il concorao 
per la nomina dol coadjutore, o anccessore nel benoflziu. 

L'obbtigo giä preacritto col Boate diepaccio 14. Febbrajo 1774 per 
tntto lo digaita ecclesiastiche principali, c\oh che li provvidendi dobbano 
avere liportato la lauroa dottorale nell' nnivarsitä di Pavia, a' intenderä 
eateao in avvenire anchu in conformitA del diaposto dal concilio di Treato, 
alla metä de' canonicati delle chiese cattedrali, dcllo coUegiate di Regio 
padronato, e di tutte le altre coUegiate ioBigni; salva perö la diBponsa, 
che si accorderä dal goverao ai parii^chi di benemerenza particolai'e. 

Cülle regole 17, IB, 19, 20, 31, 30, 43, Üb e 69 della Cancelleria 
Romana, eBsendo proscritto utiJi cautele a scanso delle orrezioni, e siir- 
rezioni ueirimpetrazione de'bone&zi ecclesiaatici, e per la buona diaui- 
plina, dovranno perciü riteuorsi lo stesse rogule como legge cauonica, e 
Regia in quanti> sarunoo applicabili al siatema preacritto da S. H. nella 
matoria boni-fiiiaria ; e aai'ä ciira della Giuuta Economale dt proporre, 
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occoiTeudii, quelle moilificaniuni, die foBweru iiecuasarip, affine d' ageTolarne 
roBBervftnxa ndl'Htto pralico per i caei ai graziosi, che contonziosi. 

E mento di Sim MaeBtä, che li voscovi facciano in awunire libero 
D60 deir urigjnaria loro podestä pur lo uaioni, separazioni, translazloni, c 
riduzioai de' bene&ci cccleBiasUci, coufonne vi bodo aacha autorizzüli dal 
concilio di Tfeatu, ogai volta cho tali cambiamonti i'iGulteranuo aecessari, 
iitili alle urgenze, ed al bono spiritaalo dellc luro diocesi, o diocesani, 
alla pifi coDgrua dutazione dogl' impieglii in cuia d' animo, ed all' esercizio 
piü abbondanto di operu pie, e<l iitili al pubblicü; e si riprumett« Sna 
Uaestä, quäl supiemo tutüi'o dclla chioua, od aminiiiiätratore delle tuoipa- 
ralitä ecdeBiastiche, dai vesuovi la dovuta docilitä vurso la mcdoBima nul 
coDCorrure, ed aderire alle iasiniiaziuni, uho loi'o saranao fattc dal governo 
a nome del SüTraoi), o uun cogniziunc di causa per Bimili dispusizioiil iini- 
tive, traslative de' bcnefizi, e übe sarannd dirette ad un piü yaotaggioso 
impiogu de' boni occiesiastici negli asi voliiU dalla religione, c dulla giu~ 
Btizia distributiva. 

La Giuuta Ecoaomulo veglierä dal canto suo all' osservaiiza asatta 
del preBento aiücolo, ed ac<:ioc<:hä noa si dia luogu a qualunque atto, e 
mandato di Koma; inten denduEi con ciö esclusa nelta Lombai'dia AuBtriaui 
la regola 13 della Cuncelleria Äpustolica, od ogni alti'a coBtituzione Ponti- 
ficia riservanto al Papa le unioni, trasporti, o riduzioni de'benelizi. La 
r^ola 22 Barä ritenuta cume le^e Regia, o canonica rispctto alla inani- 

' festazione del valore de' bcnefizi uniondi, o supprimendi, 

II juBpadi'unato Kegio, e de' privati dovi'ä mantonorsi illeso aucbe in 

I avrenire per tutti li suai effetti, e quindi non solo rosterit fermo il dieposto 
col Real diepaccio 29. Maggio 17fl6 abulitivo dclle dei-oghe n! juspadrünato 

I Jn totom, ma sarä esclnsa intiei'amente la regola 42 della Cancelloria Bo- 
na aoche rispetto alla deroga della nieti doUo voci; giacubä li veBcovi 

i potranno ueare del loi'o diritto di gratificai'e, in paritä di voci de'compa- 

' droni, r nno doi eomproscntati avanti I' ultro in vitita dol merito perBonale. 
Sutt. FrancöBco Ootgens. 



Fnrit Kannitz an den Grafen Firmian. 



Con una letlcra dello scureu ordi. 
I das Beale carte, ad iina dclle quali souo 
»lainento della materia beaefiziai'ia, 



ViBuna, 13. MaggEu 1782. 

saranno porvenute all' E. V. 
le istruziuni per il futnro 
venguno abulite rispetto 
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»Da LombiU'dia Austriaca lo regole dolla cancolloiia dottu Äpuütullca ili 
Roma, in quantu si sono riconoBciute incongrue, u Ißsive ile'dlritti del 
prmcJpatiO. Coll'altru dispaccio S. H. conferiace all' abbitte D. Giovanm 
Buvara, segretario di goveino por gU affari eccIeBiast-ici, e mUti, e por 
qnelli degli Btndi l'abazia di S' Gio. Evangelista d'Appiano. 

Nolla sua i'iBoluzioite sul mio rapporto por lo legole di cancelloria, 
S. M. tu' aveva diuhiai-atü, essere suu mente, che lu abazie, c bene&zi sem- 
plici nou si debbano piü canferiro ad alcuno, ne' in paeaa, nä fuuri, ma 
ch' io doveasi incai'icaro per mezzo del guvorno la Ginata Economalo di 
pi'oporre 1' impiego de' frutti delle vacanti in cui riguardauti la i-eligionc, 
r istruziune del cleio, e dellu giovontü, COtne pure il BOllievo dogli infernii, 
il mantentmonto de' bambini, de'veccbi, ed impotoati, e che cii> si faccia 
Iiai*iuiente no' futiiii caei d'alti'o vacanze dl eimili benefizi. 

Nelb stesHo tempo i' imperatoi'o beacbö detenuinato di cbiamare a 
so la cullazione dj que'beneflzi parvoccbiali o roHidcnziali, comc pi'epo§ituro, 
canonicati, de'quali solovano i Papi diaporro negli otto mesi dell'anno, 
e negli altri caai delle riaei-ve Pontificie, entraudo S. M. nel dii'itto del 
Papa aveva parimente dichiai-ato di voler coderne la &coltä, e laaciariio U 
libero eserciaio ai veacovi nelle rispettive diocesi. 

Bo creduto mio dovere di fai'e aü ci6 uns uuova i'approHontanza a 
S. M. la qnesta ho primieratnente ospoatio, che dopo le tante soppressioui 
di monaatei'i, e conventi giä fatte nello scoi'so aanu, e ucl corrente, ed in 
con^eguenza di quelle ancora da farsi, verrä ad eaaeni col tempo ud va- 
cante suporiore al biaogno di tutti gll oggetti, da S. M, contemplati, e che 
por qucsto potrebbe easa dare in commenda, come flnora l' banno fatto i 
Papi le abbazio, o gli altri benefizi concistoriali, ancbo con impoiTi delle 
ponsioni, B continuare coal senza aopprimerli; e ciö anche per non affii- 
gere la nobiltit Uilanese, solita trovare per mezzo di tau ciimmende, e 
penaioni ecclesiauticbe una rissorea por i suoi c&dctti deatituti d'altro 
sussidio propoTzianato alla loro nascita. 

In secondo luogo bu pregato S. M. a vuler riflettere, che avondo la 
Cullazione appuntu di detti benefizi concistoriali fatto l'i^getto principale 
giä noto al pubblico della contestazione con S. S., aembrava della dignitä 
sovrana il conferire almenu nna delle piccole vacanti abbazio, ad effetto 
di far conoscore, che questo diritto ö oi* divenuto ri'appartenenza del 
sovrano. E eiccomo cra atat« dalla fü imperatrice di gl. ric. raccomandato 
por una di esse al Papa il segretario nbbat« D. Gio. Bovara, ax\ bo ati- 
mato opportuno, e convenicnte dt propurre alla M. S. lo stesao benomerito 
soggetto. 
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In tcrzo luogo rispetto alla pi'ovvista de' benofiii tauto parrocchiali , 
che semplici como pure delle di^itä eccleeiastiche, caaunicati, ed altri 
bonefizi lesidenziaU, ho fatto ü mio meglio per pruvare, qiianto potrebbe 
osaere utile, e oonvenient© il lasciarne la collazione al governo, o ultneno 
I' obbligo ai vescovj di proporne di casu in caau una terna i'itenondo priti' 
ciialmento per i oaauDicati, e benofizi semplici akuoe condizioni ad oggetto 
di inettere II guvorno in grado di ricompensaie le peisone scicaziate, e 
benomerito della pubblica istmiiono, o di provvedere alla miglior sortc 
de' parroccbi oraeriti, o veccbi, ne hanno segnalato il loru zolu nella uura 
dello aniine. 

8i e dognata la M. S. approvaro in parte questi miei rispettoei sug- 
gerimoati. Quanto ai primo, o secondo oggett«, uioä alle abbazie, S. H. 
depo aver risoluta la provvista dotl' abbazia di S' Gio. Kvangelista d'Ap- 
piano, per provaie pubblicamente 1' eeercizio del proprio diritt« di euvra- 
nitii, mi ha ordiuatw, ch' iu istruisca riserratainente il govorD», come 
faccio al presente, essere fernta sua meote, che uon putendaei rignardare, 
come sicnra coea, o ^meno Qi>n vicino il coeo, che il vacante de' convenU 
eoppressi, e da sopprimersi baeti agli nsi piii suddetti, debba il medeeimo 
t^üverno aentita prima la Giuota Economalu indicara la conversione da 
farai delle i'cndite Iura athialmente disponibili, e che ciö pure si propoDga 
anche De' caai d' ogni Biicoe§(!iva loru vacanza. Veneado poi col tempo a 
risultare non necesBaria la stabile deatiuazione delle rendite delle abbazie 
segli iiHi suddetti, S. M. nun e alienu dal riiwiiferirle allma a quei st^ettl, 
che no Earanno piü meritevuli. Se la nobiltä Milanese, hu suggianto 
r imperatoro net suo decrcto, truverä meno mezzi per il sostegno 
de'cadetti, questi s' intpiegheraunu om piü utilitä, e maggioro 
oumero a servlre lo stato, tanto negli impioghi ciTili, übe 
particülarmente militari, e questa considerazione aon mi fä 
nissuna specie. 

Vuflie finalineate S. M., che rimanga a carico dalle vacanti abbazie 
la gia assegnata penBione di fiorioi SO/m. annui al S' cardinale Uerzan, 
Buche verra altrimenti disposto. 

Rispetto al terzo oggetto si ä degnata S. M. approrai'e in parte i 
miei ritspettosi su^^rimenti, ma ha volutn, che tntt'i benefizi portanti 
cura d'anime aiano indistintamenle lasciati, aocbe ncl caso, che vengano 
a vacaie ne' mesi Papali, alla libora collazione de'vescovi, come qnelli, 
ch' hanno 1' obbligo di riaponderne a Dio, ed al BOTrana, secondo V. K. avr^ 
Tedoto dalle snddette istruzioni. 

Ha siccome doHo st«eso tempo S. M. ha dichiarato di non voler ce- 
d«re ai ?escuri il suddctto diritto di collazione, che cul patto di dorer essi 
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Kompro esurcirlo inodianle il cunoorsu, e per conscguonzii proforire il sog- 
gottu, che riüultani t1 piii dogoo tra i cunuurroati, reeta perä^ incariuato 
il giivorno di budaro, che uii> aia sonza occezione es^uito. Dovrä, bsbo 
qiiindi prondere in cunsidei'aziuQe il motoJa, col quälo si f^ oi'a il detto 
concorso, per combiname pol co'veBcovi quo' carabiamonti, übe earanao 
piü opportuni per osperimentare 1' abilitä de' concorreati nell' intelligenza 
do' S. S. padvi, dolle parti delle teologia tanto doguatica, che pratica, in 
una maniora piü iililo <tel Ru' ora cuati uoitato, o per vodcro, como [wssa 
il goyot'QO ottencrvi influnnza tale da oasero inforntato doli' OBservanza, o 
Dün osservanza di quaato S. M. intoudu Btabilirc. 

Tanto per ora ho da significaro a V. E. su questa imporlantc ma- 
teria, la quals li somminitttrorä argomeuto d' un Bucccssivo cartoggio, e La 
progo di volar rondere iateBO del tutto il eorßn°'° arciduca governat«re. 
Jo attenderä frattanto il parero dolla Giunla EcnooDialo, e dcl governo 
per la rispettiva conversione da farseno in conformitä di quanto S. H. ba 
dichiarato: al quaJ effetto, sarä, necoBsaiio un esaito bilancio dello rendite 
disponibili ddle abbazio vacanti, o cobI pure 1' indiuizione del fondu di 
csesa osiBtente proBau I' Econoinato. Frego poi V. E. che faucia formare 
im conipiuto elonco de' canoniuati, u do'boneflzi Bumplici, che per l'ad- 
dietro si conferivano dal Papa permanentemente, o senza 1' alternativa 
do' tnesi, giacch^ qnesto qiii non oBisto. 

AvvertiBCO qni ancora, che il niiovo commnndatario dell'abbazia di 
S' Gio. Evangelista d'Äppiaao nun dove pnnto chiedorne le bolle a Borna, 
uHBcndo ciö cuntrario alle massiinu stabüito, ma dovrä essurne meno al 
posEosBo nclla maniora, cbo bI pratica cogli altri Kegi juapadronnti. 

Nol caso por^, che Bopra di ciö, o suUo citato tstruzioni nasca al 
governo qualche dubbit), iu non mancberö di comunicamo al V. E. i rispet- 
tivi Bchiarimenti. Ä bnon conto giovcrä il farne piontamcnte prcndere in 
coDttidcmzione il conlenuto dalla Glnnta Ecunotualo per averne la buu 



i den FÜTiten Kanniti. 



Milnc 



:. Liiglio 1782. 



Alteszal Volondo S. Ä. E. aBsicnraro l'osatto adempimonto delle 
Bovrano dispoBizioni contonut« nel Realo dispaccio dej 9. Maggio p. s., n 
relative istruzioni, ha col paroro della Giunla Kcunomaie disposto la qul 
annoHsa circolare, con cui Bono comunicati i sovi-ani volori al S" cardinale 
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IL tutti gli altri voscovi duliii Lumbardin Austriaca com- 
I presi quelii, cho hanno ta loni sodo veacovilo Fuoi'i ataio, colla dtocesi perö, 
che ei estecde in qoeali douiini di S. H.; osHondosi nel rimottera ai rispet- 
i le isti-nziuni Doite alla Rea\ carta ssparati quegli articoli, che 
ora ma devono eijsei'e luro partecipati, come V. Ä. i>aträ rlconoscere in 
dettagiioculparagonudolltiislruziöiiii'iinoeBoaiveBCOvi, cliequlhu l'onoro 
di rassognare. 

Noir artJcoIo 8 delle cttate istrusiooi si i creduto convenionte di 
omottare quölle parolo, ueteris paribus dovrä profei'irsi il piii an- 
zianu del capitulu, per la consideraKione che sj e fatla, clio coli» prece- 
denti giuste, e procise disposizioni espvecise nell'istesso paragrafo i'osta 
bastevolmonte cautelata la prelazioue dogl' jndividui dal capitolo per 'le 
dignitji capitolat'i avut« riguardo al merito, ed alle qualitä porsonali; 
giacchä Eo oltre a cib ai volesso procieare ancura la pt'olaziüne doli' auzia- 
aitä ceteris paribus, si occiterebbero praticaiuouto gravi, e periooloso con- 
testazioni, percbä tuUi gli anziani sarebbero porsuasi di avore le oppor- 
tune necQSEaiie coDdizioni per essere praferiti. 

Si h ugnalmente omosso nell' articoto 13, cttQ la Qiunta Bcuno- 
tnale vegliorä dal cunto euo all'esatta osservanza del pre- 
Bente articolo, porcbe da rlsguarda in particolai'e soitanto ristniziuiie 
della GJunta, o le direziuui del govoruo. 

Siucomu poi sono occorei alcuni dubbi, cosl la uouformitä di quanto 
Tiene disposto nel Keale dispaccio od inainuato oella Icttura accompagna- 
toria di V. Ä., il goveruü chiede all'A. V. le aeguenti dichiaraziüoi, onde 
possa eeegoire coo accerto, ed in tuttl i suoi rapporti lu sovrane risuluzioni. 

1° Se disponendosi neirarticoloe, diei benetizi seiiKacucad'aiiime 
si conferiscano dal govoiiio a nome di S. M. come erano confet-iti dal Pspa, 
r alternativa debba eaeero di otto, u di sei meai, püstoubö 1' abolita regola 9 
della cancelleria riserva al Papa i niesi di Gonnaro, Febbrajo, Äprile, Mi^io, 
Lnglio, Ägoste, Ottubre e Noveinbre, ed in via di gratiflcazione olli vescuvi 
resideuti loro laecia i mesi di Febbraju, AprUe, Giagao, Agoeto e Diceinbre. 

Siccome poi in eonseguenza della siiccennata re^ola della Bomana 
cancelleria venivano occettuati 11 vescovi cardinali, i quali conferirano li 
fienefizi ancora ne' mesi riserrati n\ Papa, come indultari della Sante Sede, 
e coli' obbligazione di pi^re 1' annata b di epedire le bolle a itoma, cobi 
coniincerft questu Signoro cardinale arcivescovo a pordere Ü euccennato 
abelito pTivÜEgio Apustulico, e rimarrä indistintamente soggetto alla dis- 
poBizione deir articolo 6, come tutti li altri vesuovi. 

2" Neu' ai'ticolo 5 si comonda la necessita del uoucorso per le prov- 
Tiste do'boneßzi in cura d'antme da farsi dalli voscovi diocesani u che 
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dobbu stabilirsi iiij sisteuia ndia Lümbardia Austriaca per li concflrei, 
cliiunque ne aia il colUtore: perciö si ricerca, soancora per libene- 
flzi di Begio, o private giuepadronato debha preccdero il cancurso da fitrsi 
iunaiui 1' ordinariu diocesano oalTo il dii'itto delle riEpetUvo oleziooi tra 
quelli, che saranno coli' osperimento giudicati idonoi. 

II concilio di Tranto non eaige ii ixincorso per i bcneßsti in cum 
d' anJDie dt giiispatrouato Kegio, o privatu. II patrono nomina, o prosenta 
tm suggetto, che dupu ta numina, e presentaziono devo cssere usaminato 
ed uppruvato dall' ordinariu prima dell' iBtituziono imnonica per esame pov 
i particulari, e non in concorso. S, M. riiaperatrico rogina di gloriosa 
riuienibranza neue pairocchiali ridotto dallo stato rogolaro alio stato aa- 
colare con nuova fondazione, e dotaziono in uccasione della sopprosHiono 
di akuni monasteri de' caiioDici Latersnensi e de monaci Girolaniioi, ha 
riseirato alla nomina dol govorno la dette parrocchio; ma ha ordinato, 
che alla Reale nomina, c praeentaztone dobba precedero 1' esperiniento per 
concorso avanti 1' ordinariu diocesano, il qualo traemette la nota degli 
soggotti idonoi al governo per 1' oleziano. Vi sono poi molte comunitä, ed 
alcuni corpi, o parttcolari, che Itanno diritto di padronato per benefizi in 
cura d'anime; onde surh necessario che V. Ä. si degni di dichiarare, se 
ad imitaziime di quanto si pratica giä per alcuno parrocchie di Reale gius- 
padronato, si debba CBtendcre in generale 1' utile proTYidonza del concorso, 
che aesicura con m^giorc accerto la capacitJl de' candidati ; cib che non 
recherebbe venin pregiudiziu al diritto di nomina, e presentaziono nspet- 
ttvamente competente. 

Ciö sarebbe corrispondentc a quanto viono da S. M. disposto nell'ar- 
ticolo 9, in cui si ordina il concorso ancbo nol caso di rinanzia di qualcbo 
benefizio in cura d'anime per impotcnzadel bonofiziato: concorso che non 
si praticava in passato, qiiando la provvista sudetta era di competenza 
deir abolita riserra della corte di Roma. 

3° Dovendosi poi nella provyista di ciascun benefizio spediro le re- 
lative carte, dalla curia occlesiastica, o dal governo, ai rende nocessario 
di stabiliro un metodo per la formalita delle spcdizioni, e tasse. 

Per rapporlo alle curie veacorUi le carte da spedirsi dovrebbero es- 
sero uniformi a qnelli, con cui ora si cooforivano i bene&zi di loro compe- 
tenza colla preciea annotazione in esse di non dovore farsi apedire da 
Koma le bollo, e pagarv 1' annata, cume ei praticava da queeta curia arci- 
vescovile nelle boUe provisionali per la prowista de'benefizi, che faceva 
quosto SigDore cardinaie arcivcsuovn, in qualitä cume sopra d' inditltario 
Pontificio nolli raosi riservati al Papa, 
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i^'perniettorsi alle cnrie ecclesiastiche di tassai'» 
I ftrbitrsnamente dfttte carte di proyrista de'beneflKi; cosl potrebbe stabi- 
li la tsBsa consimile a quella, che si paga di pi'Bsente per quelli bene- 
r fizi, che Eoitu giä di loro competenza e spedizione, indipendentemente da 
r rarte Papali, coli' insinDazione perö, che in ciascnna carta di spedizionc 
I tenefiiiante delle curie ecctosiastiche si esprima e ei firmi la tassa, che et 
I B&Ti esatta. Per tal forma dovendo le copie dt Eimili carte autentiche ri- 
f matiere, e cume rimangona nell'ufficto del Real Ecnnoinato, non vi potrü 
L WBere pericolo di abnso, o di eccesso n«tle esazioni. 

Lb tasBe, che ora si corrisponduno per i benefizi di prowista de' ve- 
I Bcovi, snoo piiittosto moilofate ; ma per accertarsi maggiormente della 
I qnota de pagamenti sembrerebbe opportuno, che si esamiDasBero, e che 

dieti'D r approvazione del gnTerno foBse pubblicata la tabella delle mede' 

sime per intelligeaza delle parti. 

In ordine all» ciillazione de' beneflzi di Regio giuapadrnnato la gin- 
I risprudenza canonica di Fraticia distiugue il diritto dalla forma di oon- 

ferire, e divide in tre snrti la forma di queste cullazioni. 

La prima risguarda i benefizi, che il rä conferisce pienamente, oasia 

per diritto di piena collaziune; e per cai i collatari, che sono stati provre- 
, duti da S. M. nun prendono expresBamente alcnn' atto dl provTisione d' isti- 
I tQKione, di approvazione da superiori eccIeBtastici. Questu i la forma, 
I eoUa qoale il vh conferisce molte cappellatiie, di cui i pienu coUatore, e 
I per diritto di regale molti caiionicati nelle chieae cattedrali, e collegiate, 
a sede vacante, e che non hanno annessa giarisdizione, o cnra 
' d'anime. La validitä di qiieete collazloni dipende dal diritto del princi- 
I pato, e per rappurto al titoln, dal presunto, o tacito conBeiiBO della chiesa, 

ehe basta per aiitorizare 11 proTvisti nell' esercizio delie fuiizioni annesse 
, al loro titolo, 

La aecooda forma di disporre de' benefizi ö quella, con cui il prin- 
I eipe li conferince bensi, tuä i collatari non poesono esercitare le fnnzioni 

KClesiastiche prima di ossere approvatl, od istituiti dal rescovo, o dal 

Ticario generale. Qiieato niotodo ni ossei'va per le penitenzierie, archi- 
\ diacoDati, e Bimile benefizi, che hanno II diritto di qualche ginrisdizione 
r Bpirituale, per cni si richiede Tautoritä del vcscoto diocesano. 

La terza forma h quella, che Begiie il rh no' benefizi, per i qiiali gli 
' eompete il diritto soltanto di nominare. In tal caso nomina il soggetto, 
I e lo presenta ai collatori eccIeBiasttci, che loro dann« la proTvistone, ed iu 
I qneata maniera dispone di molte parroc«bie, che ei conferiacono dalla 
I podestä ecclesiastica sopra la nomina Reale, e di altri beneGzi compresi 
[ Bei concordato di Francesco I, e Papa Leime X. 
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La piatica, che qui si tient- per rapporto oi benefizi di Keal gins- 
pailronato h che si fü Jalla cort«, o dal ^verno la nomina, e la preeenta- 
zione rispettivamonte, e che sl da 1' iBtitiiztone caDonica dal vescuvo 
diocesano. 

Sembra, che questa pratica potrehbe continiiai'si almono pev i bene- 
fizi resiilenziali, che roqo riservati alla Beate noinina ed eleztooe, to cob- 
aegneDza dttU' abolizione dMo regule di cnacelleria. Li benefizi eemplici 
pei'(>, le abbazie, commeiide, che ddh eeigonu residenza e nun banno alcnna 
Epirituale gini'iBdiziüno, qualora non abbiano obbligo attuale in cura 
d'anime potrebbern in pleno conforirsi dat principe, o dal govemo in 
nome di S. M. a tenore delle classi rimavcate nello allegate istinizioni, e 
Becon<io la disciplina di Francia risguardante il gine del principato nel- 
) delle cob\ dette piene collazioni, senza dover ripoi-tare un es- 
Bo attn d' istituzione dalla competenza eccleBiastica. 

Siccome peih la forma de'queete collazioni dipende unicatnent« dallc 

! dispoBizioni. cosl il go?erno attend«i-a nel pruposito le ultei'iori 
dichiarazinni di S. M. per nniformarBi a quölle regole, che piacerä S. M. 
di determinare, ove poi S. M. credeese di dover anche in qnest' articolo 
ripristinare i diritti del principato col conferire i benefizi sopru indicati 
per via di ciillazione piena, sarä della Bovraoa sna cogniziooc il detenni- 
naro se in questi casi, sl debba ottenere dal proTvisto con Beale diepaccio 
un' altra Ii«ale carta coltativa del titolo del benefizio, giacchä come savia- 
mente riflottooo i canonisti di Francia il provvisto altronde giil h abilitato 
col carattore di cberico, o di eacordote a possederlo canonicament«. 

Per eccitare maggiormente il clero allo studio delle scienze molto 
opportunamente S. M. ha esteso 1' obbligo di riportaro la lauroa alla inetä 
de' canonicati delle chieae catixdrali, delle collegiate di Regio padronato, 
p di tutte le altre collegiate insigni. Fotendo uasc«r« praticamente quäl- 
che dubbio quali siano le collegiate, che si devono ritenere a quest' oggetto 
come insigni, sai'ä della suporiore cognizione di V. A. il determinare se il 
governo coU'opera della Ginnta Economalc debba elaasificaro le collegiate 
insigni, onde tutti possano sapere con accerto quali siano quo' canonicati, 
che eaigono la laurea duttorale di Pavia a termini delle nuove procisat«' 
diBpusizioni di S. M. 

Trattanto per impedire che d'or'in avanti non si viportino piü 
bolle di benefizi da Borna, ha S. A. E. fatto prevenire con lettera d' iifficio 
i duo Begi spedizinnieri Brunati od abbate Harcabi'uni, e loro ha ordinato 
di non accudii-e, qualora fossero richiesti a simili spedizinni, in con- 
seguenza de' sovraiU comandi ed ugualnieute si i fatto premni'a di rendere 
inteso di cifi 11 Sgre. cardinale Herzan, che sarä giä informato de' risnttati 
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). cardinale copis 

f delle lettoru circoUri coUe istruzioni, che si dirigeraniio ai vescovi dioce- 
saui, qualum V. A. si degni di approvarle, avendo S. A. B. urdinato che 
le rimetteasi tu prevenzione all'A. V. per atteadere nel prupoHito del modo 
della eaeciiKione 1' uccertato di Lei sentimeutu. 



Fürst Eannitz an deu Qrafen Wilczek. 

P. S. nlla lottora 29. Liiglio 1783. 

Considerati li divprsi piinti, fatti prcsenti in una lett«ra d'officiu 

F 6. Lnglio correntc in segnitu ai dubbi occnrsi alla Regia Giunla Econo- 

I tnale nel disporre 1' eaeciizioae del Iteale diEpacciu 9. Haggio, b delle an- 

se iBtmzioni, rignardanti il niioro äietema per la collaztone de' beneüzi 

' eu^leBiaaticL della Lombardia Austriaca, bo trorato precieal« colla piü 

^lauHibile chiarezza le diverse qiiestiiiDi, e ben fundato generalmente il 

parere della Ginnta sopra le medesime. 

Hi h parso perö necessai'ii) di riportare da S. H. la son'ana determi- 
nazione sopra alcuni di detti pnati, non di luei-a Rsecuzione, ma riguar- 
danti in parte la massima dulii.' cos« giä stabilite. 

Tale si ä in primo luc^o 1' ommiasione delle parote cüntennte nel- 
l'articolo 8"° delle istruzioni: ceteria paribus dovri proferirsi il 
yiii anziano del capitolo. 

Avendo io fatto presento a S. M. il rilievo della Giunta, cioä che la 
eaptinlta meuzioae nelle cii-colari ai vescovi della prelaziuae dell' aazianitii 
in paritft di altri meriti, potrebbe eccitare contestazioni nell'atto praticn, 
ri ho aggiuuto pure il rifiessu, i;be la mo^giür part« delle dignitä capito- 
lari e particolarmente quella di prevosto, ch' i V unica dignitä delle col- 
legi&te nel UUanese, all' eccezione di tre sole, che hanna ancoi-a nn' altra, 
o dtin digaiti^ Bubalterue, portauo seco 1' obbligo o della cnra parrocchiale, 
di nitre iucombenze, che eNiguno io che vi preeiede, dottrina, prudeiiza, 
I «d altre qiialitä. che noD itempro si veri&cano nel piü anziaao del capilolu, 
« che quindi sembra doversi restringere la capacitü di ottenere una dignitä 
I capitolare alle sule qnalitä personal! del soggetto, attesoch^, se a queste 
n aecoppia pure l'anzianilJt, e pero il merit^ d' un pii) lungü serviziu, 
prestato alla chiesa, ed al capitulu, s' iuteuile da se, che debba essei'e 
Talutata. 



144 



Sopra ci^ S. H. ha dichiarato la bda mente in questi tennioi: Ej 
pni) ommettere la parola di anzianitä, ma perö, come hu giü 
detto, ceteris paribuH quello che serve di piii lungo tempo, 
di «qnitä dovrä sempre essere preferito. 

A fioe diinqae d' accomodare qaest' artico)o alia sovraiia iuteiiiion(>, 
che si era gik manifestata nella prima lisolnKioiie a favore dell' aiiEJanitik 
anclie senzs Ilmitarlo slla paritä del Dierito, l'ho fatto modificare nella 
li rede nel nuovo esemplare delle istruzioni, il quäle V. E. 
a qaesta mia lett«ra, e si dai-ä 1' attenzione di rimandar- 
Diene il vecchio. 

L'altro articolr) insinuato dalla Oiunta rispetto ai beneSzi. che il 
cardinale arcivescAVo ha cnnferito finora conie induttaiio del Papa, ho cro- 
dubi dover far presente a S. M. per qiiella equitativa coutomplazione. che 
puil meritare l'etä, e benemerenza del vecchio prelato, g'inteBde da se, 
che H benefizi piima rieervati a Körnst, ed in vigore del nuovo aistema de- 
voluti alla collazione de'vescoTi, debbano in awenire da lui conferirsi, 
come ordinario, e nou com« indultario del Papa, e perb cessare iutiena- 
mente ogni pagamento di annale, o iinpetrazJune di bolle Bomane. 

Bispetto perö ai bene&zi, ora devolutt alla nomina del govemo, e 
che il cardiaale arciveacovo h stato pnre in poageeso di cuuferire in vigore 
deir indülto Papale, S. M. ba rescittto ne'segnenti teimini: Per il caso 
presente se 1' arcivescovo Pozzobonolli vnol coatinaare di 
conferire gli atesei benerizi, che aveva per indulto, dovrik 
egii indirrizzarsi mediante tl govemo a me con supplica, do- 
mandando la concessioue di essi ad vitae tempue. Ciii che aarä 
qnindi insinuato dal govemu al medesinio per saa notizia, e direzione, e 
volendo eeso fare il suggerito ricorso dovrä farlo tenere al serenissimo 
arciduca, p V. E. lo i'imetterft pol a me, onde io pussa furne iibo preaeo S. H. 

L'altro dubbio cadente aiiU' alternativa de'mesi, h g\h decieo della 
massima, dichiaratü cii>ä, che S. M. enbentra nel possosso, in cui si tro- 
vava il Papa, di conferirii, ora attnale potsaesso di S. S. era per 1' alter- 
nativa di aei niesi e non importa che li vescovi li cunfenscern in altri dite 
me«i Bultanti> per effetto della pretesa gratlficazlone di Buma, poichä il 
Papa non uaando della riserva di otto mesi, nia di soli bbi non ha fatto 
realmentfi altro, che ildurro la coaa alla perfetta alternativa, e restituire 
ai vescovi quelle collazioni, che eccedevano la misui-a dell'altemo, che 
Boppone di soa natura il cambio delle roedeeime ad ogni niese. 

II terzo articolo riguarda li concorsi, o eJeno previ sperimenti, ed 
approvazioni di quegli ecclesiaetici, che aspirano a beneficio di giiispadi-o- 
nato Kegio, e privaUi. 8, M. ei ö degnata approvare il parcro della Oionta, 



e nuD coD rräütrere: B'iDtende pnre etie per tutti li bunufizi 
di cliiuui|iio collatoro ilobbänu oasuro esaininati, e trovati 
perfettiimente idonei da lüi'O vescovi prima di poter riccvero 
!» nomina di qualnnque patrono. 

Finalmente il 4'° artlcolo rigTiardaate i! raetodo per la forinalitä 
dolle epodizioni e tasse h stato risolto da S. M. col seguente decreto: 
approTO tntoramente d' ora iuuanzi le proposte modalitä per 
la colIaKioDO de'diversi beuofiii deLIa Lombardia. 

In cünformitfL dt qttesta Bovrana approvazioue il governo puträ dis- 
porra tutto ct(>, che la (liunta ba proposto rispeUo alle uai-to da äpodirüi 
da' Tescovi per i beneGzi dl loi'o collazione, le tasse da fisEarsi median!« 
la pubbiicazione d'una tabella per intelligenza delle parti, o le auno- 
tazioni da farsi del loro pagameuto aopra le carte stease per la savia oau- 
tela acceunata nella lettera guvernativa. 

Quantü poi a' bcnefizi di Begiu coUazione, si dovrä ritenere la di- 
stinztone di quelli, che hanno annessu Tobbltgo di residenza, cura d'auime. 
giuriüdizione spiritnale dngü altri affatto sempliui. 

Per li primi la cnrta di nomina, sia liegia, o governatiTa, secondo 
nvrft Inogo l'una, o l'altra in vigare del piescrittu siste.nia; verrä iadiriz- 
zattt ai rispettivi vescovi dioceaani, i quali in »eguito dowauno iutrodurre 
canonicainento il proviBto nel poBsesso ed osei-cizia del benofizio, conie ci6 
si pratica attualmente per i benefizi di Begio padronato, in viata dello 
lottere patenti di Begia preaentazione. 

Per li socondi semplici, e uon residenziali, dovendo essi conferirei 
seuondü 1' esompio delk Francia di piena collazione, o come nn rcgalo, 
senza cbo li pruvednti possano ne dc1)bano nportare alcnna carta, n atto 
d'istmzione canonica nel beneSzio dal vescovo, o saporioru della chiesa, 
(iTe sai-ft i-adjcatii il beneSzio, riraano Boltanto a fiesarei la modula delle 
carte di piMvrista. 

Stantc la maBuima giä presa da S. M. di non conferire le abbazie, o 
commoDde, rigervate all' iinmediata sua uomina, e diaposizione, ai ridurrä 
a ben pocLi casi 1' iinmudiata fiegia coUazione di tali beaefizi in via di r 



ploma d' institiizione al segretaiio 

M. 
da farsi dal governo V. E. ai com- 



gale, Barü pertaoto speditu il Begio d 
Bo?ara per la aun abbazia, conferitagli i 
Per le collazioai poi de' benefizi i 
pincorä far estendere ana modula <Ii deci'eto, o patente, tanto per i bene- 
fizi residenziali, per i qaali si dovi'ä indirizzare la nomina, al rescovo, o 
ad altro Buperiove ecclesiastico, a cui competa t' instituzione canonica del 
benefiziato, quanto ancbe per i benefizi aemplici da darai dal governo dl 
piena coUazione come sopra. 

I. U. ALUi. £d. 3LTI1, S. Uillte. 10 
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Finalmente nmango inteso, e t» benissimo, che il govprno coll'opera 
ilellu (iinntii Economale faccia forrawe una tista ilelle coHegintfl dn rite- 
nersi cume inBigni aH'offetto detl' obbligo di ripoi-tare la laurea prescritto 
per 1a metä dj canonicati di lali coUogiate. 

Non ui rimane per altro in online delle ietruzioDi generali nella 
nisteria beae&ziaria, clie ripoitanni alla loia luttera d'ofßzio 16. cori'ento 
tanto per la loro iotimazione da farsi agli steasi voscori, e SDperiori del 
clero Eecolare, e regolave, qnanto per qnella, cbe coliTiene fame nl senato. 



Fürst Eauuitz an den Grafen Wilczek nach Hailand. 

Vienne, le 7 Fivrier 178*. 

L'emperenr m'öcrit: .Obwohl Obrigene diese Sathe nicht zn einem 
GeheimniBE geeignet ist, so ist es doch nicht nöthig, selbe mit einer ge- 
wiesen ÄfToctation bekannt zu machen.' 

I\ s'en suit: 

1. Qn'il no fant en danner connaissunce qu'It cenx qni ont besoin 
de le savoir. 

2. Qn'il est necessaire de lenr ordonner de ne puint divulguer arec 
ostentation le contenn de la Convention, encore muins d'en donner copie ä 
quiquecesoit; et s'ileBt n^cesHaire d'en donner äqnolqii 'im, d'eajotndre au 
corpH ou ä rindivldu qneiconqiie, auqiiel on n'aura pas pn se dispenser 
d'en donner, de n'en donner k peraonne, et onfin 

3. Qu'il faut qne le gouvernemBni en nse de m^nie de aon oüte. 



Piano di lettera. 

Essendo venu ta S.S. nella determirazionodi dareai vescovi d'Italia, 
che hanno o tiitto, n parte dellii lorn dioceBi negli gtati di dominio An- 
striaco, la facdttt di conc«dere alcune dispenee matrlmoniali in certi de- 
tenninati gradi, e casi, e sotto alcune condizioni, nii ba ordinato di noti- 
ficarla a V, S. affinche poBsa far nso del Pontificio indulto, quando lo 
crederä opportnno. 

In primo luogo potra Ella dispensare soiamente nel terzo, e qnarto 
grodo sempiice e mlsto, tanto cun i poveri, qnanto anche con i nobUi, e 
con i riech! . 

Biepetto poi ai gradi primo, e secnndo semplioe, o misto col terrn, e 
piartu, ei dovri come prima ricorrei'e alla Santa Sede. 
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Poträ pai'imente itispensave dell' impodimeQto di pubblica nneetj« 
Eyroveniente dagli Kpousali. 

Poträ disponsare Hopra rimpodiment« cnminia, pun^hä neTunu. 
laeTaltro abbia cospirato nella müi-te delconjuge, restitumiilu lorn aucbe 
kü diritto di chiedeie al conju^ä 1' ubu dpi matrimoniih 

Poträ dlspentiarti (tall'impodiineuto di cogriuziunti epirituale, Dun 
tai perü tra qnelli, che hanno levato e che sono stati levati al sacro foDte 
l'lntteginiale. 

Tali dispense Bi dovrauno pe^^ da Lei dare colla clausula, piirchä 
[Is danna Don eia stata rapita, e se rapita non si trovi in potere del rapi- 
:oa r Bspressa dichiarazione di volta in Tolta, che le concede come 
tdelegato delja Santa Sede, altrimente eai-anno uutlo, al quäl effetto inee- 
ä nelle dtapense il tonore di qiiesta Pontificia coDcessione. 

Vnule pur anche il Sant» Padre, che le preaenti facoliä, che Le si 

f concedonu, debbano durare per il tempo aU'arbitriü della etessa Santitä 

ha, ed Ella dovrä äh esprimere nolle dispenee, che da Lei si accordei-aimo. 

Finalmente dowä concederle senza percipere verun emolumento, o 

I 'fti qaeete facoltä noo poträ far nso se non che cogü ahitAnti dei lut^hi 

I KttupoBti al dominio Äuatriaco della Sna dioceai. 

Affidata S. S. nel di Lei zelo, e pmdeiua non dubita, ch' Ella avrä 
mpre presenti le digpoeizioni dei sacri cauoni per sei'virsi di tali facollä 
n la düvuta roodemzione, b circospeiiune. 



Handichreiben des Kaisers an den Freiherrn von KreseL* 



Laxenburg, den 22. Julius 



Lieber Baron Kresel. 



Ba ist Ihnen schon durch Meinen dirigirenden Stuatsmi nister Grafen 
i H&t7,fold Meine GeHinnung eröffnet worden, daüB Ich aus wahrem 
jferiranen auf Ihre durch langjährige erspriesaliche Dienatleistnngen er- 
Pyrobte Rechtscbaffenheit, unermüdeteu Diensteifer und gi'ündliche Kennt- 
oiea der Geschäfte nad beeondera jener, die auf das geititUuliB Fach eine 
Beziehong haben, Sie tarn Präses der fOr Heine deutecben und ungari- 
sefaen Erblämler aufzuBtellenden Commission, und zwar mit dem dermalen 
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hIb Staatsrath bezieliendcn Gehalt imd übrigen Genuss bostimmt labe. 
Ua leb nun von diesem Mir so selil' um Herzen liegenden OeBchäfte unter 
Ihrer Leitung die besten Wirkungen FQr die Religion und den Staat mit 
allem ßechte yersprechen kann, die wichtigen und häufigen Vemchtungen 
aber, die Ihnen bei diesem neuen Amte gbüegon werden, nicht mehr ge- 
statten, dass Sie zugleich auch bei dem Staatsratlie Ihre mit Meiner voll- 
kommensten Zufriedenheit seither geleisteten Dienste nach weiters fort- 
setzen können, so werden Sie, wenn Sie vun dem bQhmisch-Oston'eichischen 
Oborston — und dem ungarischen Kanzler Ihr neues Änstolluugsdecret 
erhalten haben werden, von dem Staatsi-atbe gänzlich aus- und das Ihnen 
anvertraute Präsidium der Geistlichen Commission antreten, auch von 
Ihrer Suito das Möglichste heiti-agen, damit diese Commissiuu bald in den 
Stand gesetzt werde, die ihr vorgeschriebenen Ämtshandlungen in die 
Ausführung zu bringen. Die Grundsätze, nach welchen eigentlich diese 
Geistliche GmimisBiun zu Werke gehen soll, werden Ihnen zwar von bei- 
den Kanzlern schon in dem ordentlichen Wege eröffnet werden; um je- 
doch die Zeit zu gewinnen, damit Sie vorläufig Ihre Vorbereitungen zum 
Boston des Dienstea zu machen vermögen, will Ich Ihnen solche zu Ihrer 
WissenscUaft hiermit in der absuhriftlichen Anlüge dos hiei'wogcn abge- 
fassten gemeinschaftlichen Pi'otokolls und Meiner darüber ortheilt«n ße- 
sohitiun im Voraus mittheilen. 



Brnnati an den Fürsten Kannitz. 



Itoms, S 



, Luflio 1789. 



I Romuui non sono mai stati in tanto orgasmo di curiositfk, no 11 
Papa in altrettanta risen*a per non appagarli sopra il resultato del sno 
viaggio di Vienua, come continua a esserlo, e a nulla sin qui ostemaro 
d(.>' riportati vantaggi, eccetto le facoltik mandato ai vescovi de'domini 
deir augustissima caaa, e il primo, e secondo grado delle dispense matri- 
moniali riseiTati alla Santa Scde (sie!). 

Solo si dice in genere, che la Santitä Sna dal suo ritomo a qnesta 
parle ata molto applicata nello scrivere, e tu foimar piani. I cardinali, 
che si reputano a parte della sovi'anitä Ponlificia, fremono in vedersi 
esclusi dalla confldenza principalmente di questi affari. 

Qiiesto conteguo di Pio VI accresce mi^iormente il disgusto del 
Bugro coUogio cuntru la sua persona; i cardiuali biasimauo ogui sna 
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rerazione, e B"pia iatU> qnost' nltinio viaggio — saggevitngli piii dal Ca- 
priccio, 6 dair ontiisiaHmo, che dalla pmdenza — snl riflesso, che se non 
si fosse mosao dal- Vaticano, evitato avrobbe di mcttersi al cimeiito d' ap- 
pi'ovare, e c«U' approvaziono di porgcre, come i sudetti dicono un lumi- 
naso escmpio a lutti i sovrani Cattoltci da voler imitai's, gare^giando ogni 
Corte, come dimoHtrano questi ininiatri csteri, di mottorsi a livello con 
qnalsisia altra; emiilazione che affretta piü la decadeuza della monarchia 
Papale, e i i-apidi gnuli in progresEO dolla modosima. Qneeti sono i dis- 
corai cbe qci ai fanno, e il qnadro in abbozzo deH'aUijalu crisi di Roma, 

[« h r altra parte della medaglia dell' antecedente descvlztono dolla pi'e- 
1, e oareatia che qui regna. 



Itom.■^ 24. LugVin 1 






^^ft 



Non si parla di cODCistoro che il prossirao Agcisto, o foree anche 
,|BtL in \h. 11 poco numero dellu vaconti chiese, e li processi che s'aspet- 
tano di quelle di Fortogallo, edi Spi^na, sono i motivi che allega il Papa 
per differiro la convocazione del niedesimo. Ma qnesti motivi sembruno ai 
itaaai meri pretesti, e che 1' nnlca, e vera causa sia realincnto 11 rusBoro 
ha la S. S. di comparlro al cospotto del BagTO coUegio coUe mani vote, 
easer tornato da Vienna senza potersi gloriare d' aver potuto effettnare 
I corrispondente alle taute vauo sae concepite speranze. col pentimento 
d'aver iab-apreso un viaggio colla generale diaapprovazione, e di aver 
Bcrittu da Fenara a qnesti euoi nipoti che avova ottenuto piii di qiiello 
larava. 

Slante tutto ciö ei preteiido che il Santo Padre speri adesso unica- 
mto dal benefizio del terapo che possa sfumai'e qtiella vei'gogna, che la 
'boI pi'esenza di tutti U cai'dinali iiniti in corpo sai-ebhe per eocitargü, ed 
cssergli di bastanto rimproveru, attese ie consegnenze di questo viaggio 
precario, che a comune giuilizio unicaiuento ka aervito per accelerare i 
pi'ogi*esgi della decadenzu, eenza poter Borna questa volta salvai'e nella 
giia disfatta 1' apparenza, come va iuduetriandüsi Pio VI della vittoria. 
Onuai s' assomiglia qui, qnasi da tutti, qnesta corte a nna nSTe sdrucila 
che fa acqna da tutte le paHi. 

Tal pubblico npinare, e questi malinconici discorei, che qui ei fanno, 
sarauno dcstituiti di fondamento, qualoni il Papa abbia tanto in mano da 
poterli (i siio tempo in. cnnciatiro, ovvcro iu altra inaniera smentiiT. 



Itoma, 81. Loflio ITÖS. 

L' amoru invinoibil« rhc ognuno ha per In sua professione. ^ il es- 
rattere di ciascun iniÜviiino, chn va per cosl dire a perdei-si in quello del 
Buo stato, sagiificaiido le stie passioni all' Interesse, e all' onni'e doli' «rdine 
intiei-o. Qnesto spii'ito olie aHima tutti !i gran corpi, miiove ancora quello 
de'cardioali a deplorave I'attuale cribt non mean csterua del Pontificaio, 
che r interna dell' amroinistrazione cirile, ed economica di qnesto porero 
stato, rinfundendone i sndetti curdinall in ginn parte la c^usa alla poca 
elevatura di mente, e come essi dicono ai caprici entusiasUci dell' in- 
esperto pilota. che per non eaper navigare secondn il vento. anziehe ritar- 
dare, sollecita 1' irreparabile naufragio. prini?ipalmente orcho b pienamente 
«coperla lafurberiadegli intrighi, gifi un tempo ridotti in siateinada qnesta 
coi'te, e che si eono troncati i Begretl fili che faceva la medesima ^ocare 
pai'ticolaiinente per il mezzo de'frati. Ogn'altro artitizio che pnsBa in- 
vontarsi, ^ efßmero, e ai aventii con facilitä, cotne se ue sveutb di recente 
nn' altro non eh di quäl natura »i foBMe- 

Tntto qnello che riduce uno stato all' ultima eim decadenza, h qoaai 
giä maturat'), e la rivoluzlune va seguendo i gradi dei ano progj-esso. 

Cresce sempre piü la scontentezza de' Komani contro 1' attuale am- 
miDiBtrazione : giä cominciano a dare in satire, preludio di maggiori con- 
segTienzo, regnando in questo popolo, che stenta a vivere per la ecarseaza 
di vari generi. il fermento; sino la piä infima e idiota plebe va perdendo 
quella veneMzione, e rispetto che ha sin qni dimostrato veiso i! Santo 
Pndre; aissano cbiede piii la benedizione incanti-ando S. S. per Roma, e a 
Btento tarnno si cava il capellc, motivn per cui si cai^era la gente, e si 
sente condannato qualch'unu di cogturu alla galera. 



Bomik, 3. Agustu 1TS3. 

Frattanto S. S. intenta a lasciare monumenti per perpetnare il glo- 
rioso suo Foutificato, fä Btinscinare per Roma qnattro gran pezzi d'un 
antico obelisco, trovato Aotto le rovine del mausoleo d'Angnsto, per inn^- 
zarln sulla plazza avanti il palazzo Apostulico del Qnirinale, Äd uno 
de' sudetti pezzi d' obeliRco fii trovata niattine soni) affissa la seguente 
satira: Fac ut lapides isti fiant panes. 

A miBiira che si vanno pabblicando i pi-oridiBBimi regolamenti di 
S. M. I'imperatore snlla riforma della diacipüna eucIsBiastica. ei doman- 
dano i Romani quali aono, e in che uonsistonu i vantaggi, che decaata 
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iJPiu V! d'aver ripurtati dal suo viaggio fatto a Vienoa, e che pens» di 
maodare ai posteri con qaatti'u iscriziimi nel piedestatli>, sii coi poserä 
Pn sudetto obelisru. Sl goardera beae 1' antore dell' iscriiiuai di kr cennu 
3 impeditii. ■) riparato mediaDte il sud^ttu viaggtn. 



■^^^ ciro 
^H Htii 



Romit, lü, Agosto ITäa. 

Si dice che il Papa itbbia stritto Dltimameat« ua breve all'Em' Si- 

gauT cardiuale arcivesuuiu di HibtBo, in cui s\ lameuta d' decedere qael 

.jupreniu giiverao le facultä da S. S. uiucesse ai vescuTi : qaaodo I' istessa 

ha duTuto, ctime üi pretende, riiuandarle riformat«, corrette, e 

iü aoopie. 

I piil deetri, e sagaci vanno tirando dl bocca del Santo Padre — 
ib luquace di quello che conviene ad an accorto sovrano — molti arati 
diverbi con S. M, I' imperature, rjc^vandu che finalment« la S. S. e sUta 
eostretta a dorer convenire, che tutte le providisäime rifunne d' esso 
aagasUi munarca non ecc«dono i limiti dell' estarior disciplina de IIa 
chifiBa, di coinp«Lenza de' priucipi, per Tariarla secondo i tempi. e le 
eircostanie. 

li belU lezione a quei^ta c«rte per fiirle coDoacere I' iocostania 
:li aSari del moitdo, in cni soveat« accade, che quello che ba prudotln 
na tempo de'^ran vantaggi alla sua poteoza, le produce in nn aJtro 
delle gi-aodi perdite; pruTvidamente pei-cin i piii awednti principi Tannu 
Htirpando ne' loro etati tutto quello. che paü avere un resto di correla- 
itone con quc«ta caniera ardente, o il cokI detto tribanale del s" nfSzio, 
che proceBsa inandita parte sii erronei principi non menu i tIt!, che li 
morti. Sia il desiderio unlTersale per l'estrema nüseria, sia il beU'esem' 
pio da immitarai, e che il Papa ueceBsariamente ci pensi, certo h che i Bo- 
.niani generalmente fanno applauso alle soppressiuai de' frati, e cb« qai 
-prende sempre piii piede la *oce che il Santo Padre sia iu breve per effet- 
tnarne. Determinazione piii salutare, piü corriepondente. tA uniforme ai voLi 
dt tutta Borna non potrebbe Pio AI tneglio prendere almeno, cuue tutti di- 
Gono, Bvrebbe La 8. 3. dal viaggio di Vienua riravato qnesto prüfitto, aaiicbd 
.rsi, che ei fä c«Gti piä di qaello i rimastu d' accordo; ciü che s' iBt«r' 
dai piil (»altri per nn mero pretesto di S. S. per coprirsi, e suttrarsi 
leglio che pnö dal biaeimo d' an viaggio tanto disapprorato, e dal- 
' trop)Ki. e pei it)critt>>. e a voce eBagpralij i i'iportati vanta^i (eicl). 



Rüiua, 30. OHnbro 1783. 

Gira qui copia d' nn dispaccio di S. M. Imperiale in data do' 9. Uag- 
gio prosaimo passato diretto a S. A. R. 1' arciiliica FerJinando, con le isti'u- 
zioni all'A. S. R. Eiipm la collazione de'benefizi ecclesiasticl doüa Lom- 
bard ia Austriaca. 

Avendo da molti secoll il deco interoaBe fatto dimenticare a qnesta 
coile r antica dieciplina della chieaa, e i diiitti de' pnnvipi, ä facile 1' im- 
maginarai i clamnri priocipalmeDte dolla dataria coatro Ic sadette proTvide 
digpOsizioni non meno confoimi al hene dclla religiono, che dello statu. 

Gcneralmonte poi nella disfatta delle regole di questa cancolleria 
Apostolica fabbi'icate no' tcrapi tencbrosi ani fondamenti dolle falae do- 
crotali, i RomaDi nou Bannn combinaro i vantaggi che Pio VI e a »om e 
ppr iscritto tauto decanta d' aver riportati n^l ano via^io di Vienna, 
Queata contradizione di fatti, e di parole leva abbastanza Is mascliera alle 
esngerate inülanterie per confermarai la pid sana parte di Roma nell' idea 
r.oncepita dell' attuale Pootificato. 

Tutti i buoni rigaardano qneste riforme per molto saliitari alla 
chiesa, richiamandoai ai felici primitivi secoli della medeaima col piä tito 
deaiderio di vederle uniTeraalmente estese ancora per il di piü che resta 
da ridurai ai Euoi glusti conäai. I predetti riguardanu pure per un sforzo 
del piii gran geniu profondo U cunoscere i mali tanto complicati della so- 
cietä, il rimontare alle loro cause, & U aaper diatinguero i riiuedi dai pal- 
liativ! in mezzo ad una atmosfoi-a caliginosa, e auperstiziosa che copre 
ancora grau parte doli' Buropa. La poJitica non h taotu matui'ata in altri 
i'egni como in cotosto feliciEsimo, e glorioso governo dei piii illuiuinato 
de'monarclii, cbo nol rendere at biio priino splendere la puritä dulla loli- 
giuno, fä inaipmo la folicitü do'snoi pupuli. 



Roma, fl, Noveinbro 1782. 

Gl' iiigjonta intestaziuno doli' accuunato dispaccio di S. U. I. acritto 
a S. A. R. l'arciduca Fordinando in data du'3ü. di Maggie deli'anQo cor- 
i'onte, tal qnale gira qni manoacritto, 6 quolla che Sk diro, e credere a tutti 
i Romani che il Papa cuDvinto dallo ragioni della M. S. abbia aderito aj 
nuovi regolamcuti sullo materie eccleaiastiche, cii> che non aarebbe aegniW 
ae noD foaae audato a Vienna, 

RicaTondo anche lo persone piii liapottabili, cd asseunato doli» 
espresaioni dopo ]o scainbiovuli Htiici<ra%iiini la sudotta conae- 
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QtteDza, uon eanno conciliare quölle di Fio VI nell' ultimo coiiciBtoi'o de' grau 
Tsntaggi riportati in dettn eao via^io, ancbe su inaterie gi'avi. ne veggono 
oel sudetto diepoccio, ne in attri editti di S. M. 1. che si sia rivocata coea 
veruua di grave, ed importante. 

I piii saggi ooo pi>BH'>no pereuadai'si cbe S. S. sia per pobblicare 
cosa in conti'ario, qnando mai, come alcuni fra quosti dicono, riccoiTendo 
qnalcho tcscoto scropulos» de' stati Austviaci, o questi capi di religioni 

1 per dilnciduzione, e verificazioue di qnanto sopra, non si cadesae qai in 

I qnslcb' nno de' solitl sottomani di qnesta corta. 

Quelle cbe ö certo si b cbe tutti i cardiuali fremono contro l'attnale 

I arbitraria aniministrazioiie, b per uon esBcr cousultati sopra molte matorie, 
lO dlcono che II Papa non pa^ solo rlEolvere, ne andare alle corti cstere per 

V tr&ttare affari eccleeiastici co' principi aenza la piena intelligenza. e con- 

r Mnso dol sagro cellegio. Pio VI, cho conosce tutti i cardinali proBenti 

I qnanto pcsano, li lascia diro, e fä a iu<h]o suo. 



Hima, 10. Ma^io 1783. 

Li 8 del c^rrente il Papa si ä qul felicemente r^etitnit» dalle paliidi 
[ pontine, Boddisfatieeimo, a quello ^li si dimoetra con tutti, del buon 
L progresBO di qoe' lavori lusingandosi di riportare quella gloria, che inTan« 
l tentato hanno di conseguiie i ponteäci saoi predecessori. L* Em' Bandi 
t tio della S" S' stato pure della comitiva, ha preso alloggio iu caea del 
I 8' Co. Don Lnigi Brascbi Ouesti suo pronipote. Forma la coranne curio- 
I ntä se fisserä la soa ditnora iu qnest' alma cittä, c«me tnttavia si 
t Toctfera. 

QneHio quanto buono cbe probo porporato, qaalunque euser po8sa la 
I di lui Influenza suU' imperioso animo di Pio VI, faiebbe scrapre al caso 
rper il bene di Borna, tte rimunesse ai fianchi della S'* S* non meno per 
I tjftxta.tt il cordonä della geate vile e baeeik che la circonda, che {»er tem- 
r,perire i primi moti dell' impetusso di lui tempeinuiento, il qnale beau 

Wo lo porta a duTerei p>u iu fine ritrattare. K sempre da valutarei la 
I Vbertä e il coiaggio che pu<!) aveie un zio verKo un uipote per fargli peno- 
E trare molte utili verii4, cbe 1' iutvresfio de' adulatori, de fanatici e di quelli 
[ principalmante che eouo invosi dallo spirito di partit", come an Mamai-Jii, 
] un Zaccaria, un cardinale Antonelli ed altri simili citfcano di palliare u dj 
I tflnere alla S" Sua naticuste. Piu VI oel fondo ö d' an ottimo cuore, non 

10 die animato delle piü rette iutouzioni ; alk euiTEezza de' talonti, e 
L4eUe vish^ pocu estusu «upplir piitrebbero le siidett« due qualiti't p«r il 
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beae di qnesto stato, se meu' presumemJo di so, consiiltaaso le persone di 
cotisumata capociU, ed PSperieuKa, che qui non mancaDO in ogui geoere. 
Pni' le uortj, Papu pid m^nagg^vole non puö ilesiderarsi da tutti que' prio- 
cipi pi'incipalincuto, che saano cou bastante fennezKa soatenere i 
lurü dirJUi. 

ün ponteflce che ha plana la teala di progetti paradossi, che non 
cerca che a far la fortiina de' suoi parenti, e a lasciaie di ge un grao nome 
mediante inti'aprese d'opere d' oBtentazione uel auo stato, debbe cume 
Pio VI coi'care di vivere in pacp con tiitti, \>er nun tirai'si addosso maggiui-i 
affari che h possanu diatorre da cos) alti peuBieri. L' aspettativa de' Cardi- 
nali zelanti, che hanno crediito di esaltarB un'altro Gr^orio VII per le 
ardite iiitraprea« e gfandi attentati cnntro i principi, e rirnasta in queeta 
parte delusa, anzi h piuttost« rica<)nta sopra di eaBi cai'dinali. e lo stato. 
In effettii per I» poca stima che di loro fh il Sauti> Padre, se gli aono quasi 
tutti alienati; perciü un altm uiaggioi- caia lo deve occapare. cio^ quHla 
di coDservarsi amici, e benevoli 1 sovrani, anc.he riguai'du ai Buoi nipoti 
per i casi awenire, staute 1' invidia. e rodiositA principalinente di queste 
case magnatizie, che gi ^attiruta per lafaniosa eepiscata dunazitine di Hona. 
Dou Aiuanziii Lepi'i, per li heni degli estiuti Uesuiti cun grave discapito 
della cameni Äpiigtolica venduti ai sndetti nipoti, e per averli interesaati 
in quam tutti gli appalti. Per quanto hizzarro, e poco consegDente che 
sia nella sua coridotta il Santo Padre, la tenerezza dol sangue, e il timore 
d'inimicarsi le coiii hasauo abbaütanza eua docilitä. 



Huma, 16. AgotiXo I7S3. 

11 Papa ckiuBe ieri le sante miBBioni daudo al aniatiaBimo siiu popolo 
la solenne benedizione nella piazza di Trantevere, nno de'qnartieri della 
plebe piü tumullaosa di B«ma. 

S. S. ^. nella piü ferma fldacia che qaeste miBBioni fruttificheranno 
nel cuore do' Romani per farli sopportare con pazienza, e riconoscere dalle 
pesante maui di Dio le presenti calamitä e miserie, pinttosto che rlnfon- 
derne la causa alla cattiva amminiBtrazionc, abbeachö ogui giorno si 
rendoQO piü aensibili gli effetti per mancanza di denaro effettivo, e per la 
caregtia de' viveri al piü alto prazzo, non oatante I' abboadante raccolta, e 
cii^ per i gran monopoli, che non si possono, o non si vogünoo impedire. 

La mala coutentezza contro 1' attuale govei-no non 6 aolo ristretta 
nel vuigo, siilitA per iiatnra ad odiaje il pi'exenle, per spei-are senipre 
meglio da un caugiameiito di Puntiflcato, ma si vä geueralmente dtf- 
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I fendendo in tutti i ceti anche i pib rispetUbili, cib cbe il Santo Padre dou 
pnö, ne deve igiiorart^. 

Non uno, ma piü lampi di queeto fermento si veggoao tralur^r» 
kllagiornata anche con satire molto eiguificanti cantro 1' istesse missioni, 
e i piü saggi fra i Rotuani riguardano la presente crisi come una cosa 
molto seria, nun dandosi un pronto riparo. Pio VI dice a chi gliene parla, 
cbe goDO piü i spaventi, che i mali, e che i Bomani snno d' un indole in- 
qvietit, e non sono mai content] aciche in mezzo all' abbondanzs. e il buon 
mercato, che snppone la S. S. regnare in confronto specialmente di tutti 
gli altri etati. 



Roms, ao. Settenibre 1T83. 

Siccome I' iDt«resse, e lo spirito di dominare ba in ogui t«inpu occu- 
I pata qoesta corte, quäle abbeocbe prerenuta fosse cbo S. M. I. e K. Apo- 
' Btotica nominato avrebbe il niiovo arcivescovo di Milano: cii> non ostante 
il colpo riesce qui tanto pül sonsibile, quanto cht- molte lettere di ttatta 
cittä annnzianu che il predetto ai'civescovo nun solu nun sia per Tenire 
a farsi esaminare, e a consagrare in Borna, tiia ancura che non si Tt^lia 
cardinale: cosa la piü uroiliante per Koma. 

Questi ed altri inotivi fornianu 1' oggetto de' discursi di tntte quest« 

I ooDTereazioni, nelle quali ei aente sinu a dire che il Papa non pui) da se, 

I ADCOrch^ aucnnsentisse. cedere alle Bndette antiche prerogative della Sante 

' Sede, aenza riflettere questi tali che coa^ igoorautemente ragionanu, che 

qoesta disciplina non i^ dei primi belli tempi della chiesa. 

La predominante patt^ione dell' Interesse fä aino vane^iare i Bu- 
m&ni che si voglia la spedizione delle bnlle per il prelodetto Hone, arci- 
Tescoro gratis, la quäle a rigore della tassa con la nunva prupina per 
r Em' 8' cardinale protetture, e 1' uditore Imperiale impiirta sopra 
IS m. scudi. 



Rni». 



1. Sottembre 1793. 



Tutla Roma h in orgasmo di cnriositä per sapere con qnali chd- 
dizioni, e modiflcazinne di spese sara il Papa pei' aucordai'e la conforina' 
f lione, le bolle, e il pallio al nnüvo arcivescovo di Hilauo. 

Questi curiali faano delle lnnghe glose al Ceeaceo Begio dispaccio, 
L di cni ne corre qui copia peireniita da Milaiin. prinoipalnieut« aiill'es- 
I pressione dei diritti originari, che qoi ni rn'gB diii prfdetl.i ciiinpstere 
i Bovrani di provedere alle vacanti chiese. 
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L' avor lüfferita il Santo Padi-e -jttu giorui 1' uilieiaa all' Era° S' car- 
dinaie lii Hei'zao, 1' impegno dellä S. S. per uiosti'are di oii nver tutto 
oeduto in Tienna, ma d'aver anzi riportaki piii di qudlo sperava, come 
81 6 espresao in concistoro, e per non dar un CKempio da imitarei dagli 
altri priQcipi, o consimili alti-i riSessi, fanoo congetturare a qnesti spe- 
cnlativi, che S. S. non abbia amineaEa, ne eeclusa detta nomliia, ma proKo 
teropo per proporr« de' toinpcramenti per salvarc sc 6 possibile qnegta 
di&fktta, con qualcho toodificazione, o apparenza di cuncessione equi- 
Talente ail una specie d'indulto; cit> che a ginilizio de'predetti richiede 
una delicatezza estieuia per non cimentare la fcitnezza dt S. U. I. 

AIcuui pui considerano che in queBtt tempi, e circostanze i sempre 
una vittoria pev Koma, continuaudo i sovrani a chiedeie la canonici isti- 
tuzione, e ad impetrare le facnltä per l'eserciEio dolle fiinzioni, 
ed incomhoDze de'rispettivi vescuvi da loro nominati, e qnello che pii*! 
impoiia a queeta corte, la spedizionp delle belle. 

Non vi 6 piü speranza di conciBtoro dentro lo spirante mese, bb 
non depo le tmmiuenti ferie antunnali, cio6 per Novembre, o Dicemhre 
proBsimo. 



HumH, 27. Setleiubro 1703. 



Continna ad ossere un raistero per i cnriosi 1' affaro dell' arcireswvo 
di Milano, non penoti'andosi che il Papa abbia sin ora esternata la sua 
intenüiono, no cosa possa ayer costÄ scritto rappoiio al medesiraoj per 
cib ügn' Uno la pensa a modo suo, o ei perde in congettnre, 

I Eaggi Bpemao che la S. S. como tale e' appiglieiä, al piti prndentc 
pai'tito (qualora non sia affare gik inteso) di confermare nel primo coa- 
cistor') il DDOvo ai'civescoTo di Milano, non essondo, come 1 mode^imi ri- 
Ilettono, del tempo le cavillazioni, e lo smorfie in vista principalmente 
del receate nmiliante esempio di Borna coUa corte di Kapoli per Hgre. 
SeiTao vescovo di Potenza. Dopu un fatto cob) clamuroso aarebbe a pura 
perdita il voler qiiesta corte, come per il passatn, aapettaro i soTrani a 
questo pasBO per ohbligarli a revocare le loro risoluzioni. 

Quetli che pretenduno a bell' ingegno, cercano se tnivai' et potessa 
quakhe teuperamonto atto a soddieiare amhidue le parti, o ci'edono di 
UTere trovalo il mexzo termine con diie, che so Borna tenie lo cuuHegncnze 
deir esempio, pnossi queeto evitare, laaciando la quustione indecisa in 
niiuiiem che non faccia uno stato tale, che poBsa dagli altri principi d'Ita- 
lia allrgar8t; tanlo piii, rhe nisHuno di ecei Iia tentato di citare 1' eaempio 
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t BOBiiiui ielte dden 4dUb CotsicB Mcorduta iJa Clemente XIV allu 
inoiai, per ]ireteiidere lo stessii. 

Indipendentemente da tutti qiieeti ri&essi, ogn'uno sa quält mog- 
jnri riguardi, per ogai vorso siipcriori, dorati aiano al primo monarca, al 
fetetture b avvocato nato della Sante Sode. 

Quenti sono i diücorsi, e le nuove del giörno di Roma sü questo 
j^mento, che cesserft d'esHer l'oggetbo <lo' comutii trattenimeutJ, dU- 
rdendosi fra poco la gente in qnoste ferie autnnnali per le Tilleggiature. 

Roma, 19. Noveiubre 1733. 

Geaeralmonto vioo attribnito il rttanlo del concistoro all'afFare, 
che qni si enppone controvorso dcll' arcirescovadü di Uilano. Pur quanto i 
Eipecalativi ei lambicano il cervollo per il mistoro. In cni continua ad 
essere qaesto affare avroito, i piü coavengono che il Papa lu debbe per 
repntszinDC strascinare a quel sogiiü di far credero al publico, che non 
earä inai in confoi-mit^i dulle attuali cIrcostaiDto per accordare la canonica 
confeiiuazioiie al nncivo nrcivesixiTö di Milana — unica arma noa aocora 
spnntata cbe si litsinga Borna eegerle rimaata poteotiesima Dell' oplniooo 
de'populi — mostrando d'ostiaai'ai siao al troEO di Cosare, come minaccifi 
nel B6co!o pasanto la Francia, e pothi anni sono Portotjallo, Venezia, o 
altlmamente colle dotie sue consnlte Napoli, di far cousagrare da un 
metropol itano, o due vescoTi, buII' osenipio de" belli giorni della cliiesa, 
Monsignore Sorrao veacovo di Potenza, affinchfe ridotte anche nel pre- 
flente caso le cose a queste catremitä, Pio VI fra i dua muli possa giusti- 
Scarsi io faccia ai Komani di dover äfiegli'Te il miuore, che sarä qucllo 
di confermore il prelodato Uonstgnore urcivoscovo, cosl si crede dai piii 
che andcrä a finive quosta controversia. 



Boma, 36. Kovembre IT 83. 

L'affare dull' arclvescovado di Uilano continua a fissare nou mono 
eniione de' Bomani, che di questt miutstri eaten de' quali euuita tanto 
il la cniloaitfL, per il segreto che conserva il Papa sopra il medesimo. 

Noa reggeuio la pazienza de' Bomani ad un coa\ inaolito misterioäu 

lenüio, ogn'uiio se l'accomoda a modo ano; cbi progettando un mezzo 

ine, Chi 1' altro, per sahare il diritto origiuario dol petitorio, c in- 

e quollo del lungo possHSBorio. 

Questi cui'iali fecondi iu tomperamenti, credono che eniTogand« 

le all' espreseiune Nomina lo parole ad presentatiouem 



ovTero adevendo votis Caesaris poesa mettei-si al coperto il preteso 
iliritto Romano ilel posBessorio contro 1' immRncabile p roten sione, snl 
pi'imo euempio, degli altri principi. Tali, o simili nltri sono i Buggei'j- 
menti, e i progetti clie qui sentonBi fara. 

Chi pretende essoi'o al fatto del vero aseerisce, trovarei U Papa 
molto imbarazzato fra i siioi propri soiitiiuent.i d' Inlelligenza con S.U.I., 
e tra il timore della Romana («mpesta, che pevh assiciirano avere S.S. 
risposto alla H. S. C. graziogamente convenendu nella nomina d'esBa 
M. S., iinicamente supplicando, permottorsi non si faccia mutazione tale 
neir oBpressione dalle bolle dalle antecedenti, che poasa da altri all^arsi 
in escmpia. 

Si dice ancora ohe avendo il duovo ai'civescOTu di Hilano dato parte 
della sua elozione a qnestl cardiuali Milanesi Borromeo, Archinto, e Vis- 
conti, i dac prüni non gli abbiano direttaniBnte risposto. rieei'vaadaBi di 
riconoscerlu alla eua venuta in Borna dopo consugrato dal Papa. 



Itomn, U. Dicembre I7B3. 

Del tutU all' improTiso un ora in circa doppo mezzo giorno giunse 
ieri in questa nietropoli S, M. 1' iiuperatore, aiidato a smontaro dal 
S' cardinab de Het-zau, e dopo un breve ripOBo in couipagnia dell' £. S. 
81 ö trasferito dal Papa, o Ticino a notte si restitul al palazzo d' esso por- 
porat«. Tiene per alti-o la M. S. la sua caucelleria in una di queste pn- 
bliche locande, nella quala allo^ia ancora il S" genei-aie Kinsky, e dove 
qnesta mattina ha pranBato co! medeslmo. dopo eKger Btata solo nuova- 
mente dal Papa. La M. S. non parJe un niomento di teinpo per rivedere 
tatte te ruritä di quest' alma cittil, fi-oqueotando la sera queste primaria 
uonverBazioni. Per quantn si traspira S. M. farä qui qualche giorno di 
dimora prima di passare a Napoli, tenendosi nel piü perfetto inct^nito 
senza ammettere veruno di tanti pimari soggetti che fanno a gara per 
inchinarla, che poi vede. c ringrazia nelle convereazioni della sera. 

Qucsta mattina ho avuto il gi'and' onore di preseutarmi ai suoi 
auguetiBBimi piedj, avendomi S. H. C. clementisBimamente permeBso di 
poter frequentare la sua anticamera. 



S. M. 1, continua nel plh stretto incc^nito il sno soggiorno in 
quellt' alma dlti,, ed eccetto la piima feüta di Katale, si ä ugni giorno 



1 Delloqaio ooUft 8. 8., ünpiegando il roste 
■ tatte le raiitä, e 



tempo in ob- 
a ti-equ«utare qneste pi'imarie cou- 



n giorno di Natale assistä alla Fontificia capella aella Baeilica 

i Vaticana, in cai colebrl^ il Papa la gran ineesa pveseate tutt« il sa^u 
oollegio. ed ogn' oi-dine liella pielatura, alla qtiale interveDiie ancora il rä 
de Svezia, qui giunto la uotte autecedeute aottu nome del conte di Haga, 
eSBendosi pusti amoiidne a pj6 dell'altare Papale per meglio federe tutte 
U ceremonie, non oBtSDte il nobile corretto che li era stato preparat«; 

^ eHBendo rivolti gli iKchi di tntta la girarchia eccleBiastica, e degl' in- 

I nninerabili asUnti, e gi-an qnaDtiiA di foretitiei-i sopi-a la eagra persona 

[ della H. 3., non vi 6 chi uon sia rimasto edificato della somma pietä, e 

I 4eTOxione d' esso augusto mnnatcB. 

leri sera il S' cardinale de Bernia detie nna grau conversazione 

j eou accademia di canto, e lantA cena, qnaJe sveva giä preparata per il re 
di Svezia, e fattn precorrere 1' iufilo a tntta la nobiltä di Borna. A questa 

I brillante feeta comparve sul tardi anche S. H. L, che visi trattene poco 

I tempo. 

Qnesti maestri delle ceiemonie eono intieramento disseBtati non 

i potendo eseixitare in tntta la sua eBtensione il ueremoniale Romano, 
lopra de) qnale paeea intieramente S. U. I., che sorpiende all' improvviso 
ogn' uno senza alcnna formalitä eotto il semplico nome di conte di 

\ Falkeustein. 



Koma, 31. Dieembre 1783. 

Li 29. H. c. alle ere 5. die mattina S. H. I. faa fatto di qui parten^a 
I »IIa Tolla di Napoli. 

La M. S. ha qui lasciato il massimo coacetto, e desiderio dell' angn- 

I BtiGeima Bua persona, non solo per le sollte clementissimo. ed nbbliganti 

Bne maniere. che per la somma edißcaiione di pieti, e generositä, per le 

quali, ei e attirato i cnori di tntti i Romani. Sono indicibili gli applausi 

nniversali. i sbattimenti di mani per tutte le »trade, 1' affoUaroento del 

popolo per vedere S, M. in tntte le chieee. e le dimostrazioni fattegli da 

ogni cett« di porsone. e da tutta la primaria nobiltä nel comparire che 

I fece a teatri, Bino all' entosiasmo, a aegno che la M. B. dovette nel nn- 

I graeiare, far cenno di cesBargli gli applansi. 

I pocbi male intenzionati qnanto non s\ sarobberu mai aapettata la 

I florpresa della renuta di S. U. I. in Borna, altrettanto sono riniaEti atto- 

e confasi, in vedere U popolo Romano cosi custantemente tantii 
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»ITpüziuniitu; prava natl equivoca dolta giustizia che rendono, :tlln t 
Bunte iutünzioni dolU H. S., c alle salutai'i i'ifnrme della pui^atn dottrina. 
Non mono tutti t speciilativi, cbo qnoati estpri miniBtri sj vanno 
lambicando il ceiTello sopra i lungUi colluqui paasati quasi dgiii giorno 
fva il Papa, e S. M. C, che avendo qui nel brovo mn ao^iorno «in- 
foi'uiata r alta opinioiie de' superior eiioi talenti, tiene tunto piä iu cario- 
sitä dcl riBultato. 



Koma, 3. del Gonuajo ITSl. 

Empli'oi piJl fogli, es rifferir duvesi ttitti i discorsi, e le riflosBiüai 
de' IComiuii aupra 1' improvisa venuta, e dopu la partouza da questa metro- 
piili di S. M. r augustissimo imporatoi'e ; ma mi i-estringo Boitanto in 
mpettosamente umiUare all'Ä. V., d'eseer stAta tanta, e talo rjmpres- 
Biono qui fatta da un arrivo cüsl iuaBpottato, che tutti sono talmoute 
imaati attouiti, corne cli ä sorproBO da nno de' que' subitanei colpi che 
levanu la facültä dol ponBare, e dissestano talineute ranima, che la met- 
tono fuori do'suoi cjn'diui, clio pol rinvenitta in calnia, comincia a d^ 
luogo alla riSosBiune, o a ragionameuti, vai'i socondo la divei'sitä degli 
afTbtti, dclle pasüioni, e dcgrintoroBsi. 

A Bentire il Eratismo, o graa parte di que^ti coi'iali, e spediEionieri 
Bomaui, che sono i cetti li pih ignnranti, iutereasati, e maliziosi, d'ac- 
ctirdo con questi maestrj dello ceromonie Pontificie, danno 1' interpreta- 
ziuni le piü odiose ad una cos) gcutile sorpresa, e alle piü rette, o aanto 
inteiiEioni di S. M. C, quBEJ che uon se ai potesse preEetitai'e al Papa 
Bonia una lutiga trafilla d'un cüUceHato ridicolo cereinoniale, e cotoe gli 
atti d' edificaziune di vero e buon Cattuiico, di generositä, e di larghe 
limosino fatte daila M, S., non fosseron scaturito da un fundu d' umanitä, 
e di compasBione iu vedore grau pai'te de' poveri liomani in tauta mise- 
i'ia, meno pei' colpa loi'o, che per difettu di clii non pensa a far la feli- 
citä de'audditi, ma a sei costo di questi, la parücolare de'pi-opri atti- 
nenti, cosicchö non meriU di dai' retta a coBtoro, coroe a ragli d'asini; 
i'agli che non arrivano in cielo. 

Air inconti'o lo perBone saggie, o hon intenxionato si sono sompro 
piä coUa preaenza di S. H. C. conformate uoll' alta opinione de' snperior 
Buoi talonti, e aane intenzioni, i'ilevando tutti i Buoi detti, e tnitti di 
Bpirito, che ei sono ne! bi'eva soggiorno dclla M. S. qui fatto, ammü'ati. 
I buoni r hanno in grau benodizione, conoscondo che 1' oggotto, il fine, e 
tutti i penBieri d' un cosl pio, ed illuminato Boviano Bono unicamente 
tndirizzati a levare le tele di mgau dalhi caaa dol Signore, anzieht 



abbatterla. II ridane al auo antico splendore la chiesa, 6 an opera che 
tardi, por tempo meriUrä sempre i maggioH elogi, e foi-merä la piti 
bella epoca del nostro secölo. 



Bonu^ 8t. Oemiqjo 1784. 



^^B La sei-a de' 18. d. c. si ö fulicHiuento restitulto da Napoli in qnesta 
^^■tpitale S. M. r au^stiEeimo imperatore, avendo preso il Bolito alloggio 
^^■oicamcnte per pernoltare appresso 1' E"' S' cardinale do Herzan, e pran- 
^^Elto oome prima alla locanda io piazza di Spagna con li Stguori del sno 

^^P La H. S. C. uel breve so^iorno qui fatto ha vedoto dne voIte Q 
Papa, con cni ei i tratteauto in lunghi colloqui, e questa maUina ha 

fatto di qni partenza alla Tolta di Pisa, avendo lasciato presso i Bomani 
il maBsimo desiderio liell' au^stissima eua pei'soua, che ha avnta la 
Bomina clemonza d' ammettemü piü d' una rolta a suoi auguBtifisimi piedi ; 
protostaQdomi di riconoscerc tutti gli atti di eingolare tfenignitä, de' qnali 
mi ha onoi-ato dall' alta, e costante protezione dl V. A., per luancarmi 1' es- 
presstuni da umiliarle tntte quelle azioni di gi'azie che posso maggiori. 

La M. S. C. prima dl partii'e da qaesta dominante ha nominato al 
vacante uditorato di rota per la Germania quosto S' abbat« conte Mattia 
ioldo di Gorizia. 



Roma, SB. Gemisjo 1784. 

Kon avendo sin qui il Santo Padre esternato il preciso della coo- 
izione con S. H. I., i Bomani che vagliono sempre indovinare, no 
Bono tante, che esanrendo tutti i casi possibUi, non possono ammeno 
& cogliere in qnalcono 11 vero. 

Da nn cos\ insollto misterioeo silenziü di Pio VJ i piti speculativi 
non ne formano troppo baon angnrlo, quasi che temesae il Santo Fodre la 
critica d' nna troppo facile condiscendenza, critica che si convertirebbe in 
lode dei medeaimi, qnalora fosse salvo 1' intcreaae di Borna, cio6 le mgiado 
che dagl' altnii stati colano in qnesta datarla, preferendo, come ei e OBser- 
vato in ognj tempo, qneeta Corte tali proventi a qualnnqne altro de' snoi 
pretesl dlritti. 

Qnello che ä certo si i, che qni genenilmente sl tieoe che ne' fre- 
mtl colloqul fra 11 Papa, e S. M. C. ei eia maggiormonte stretto il nodo 
a perfetta baona lutelligenza, armonia e fiincera omicizia; dimodochä 
1 affetti deir ao^ustieeima corte sembi'a deeiderabiie, che S. 8. con- 
«se a mostrarai content«) di quaiito, k paseato fra elli, e la H. S., 

inlai. II-Akih. Bd. XLVU, t. Il&lfM. H 



seuza individuare ciä che haDno conveniito particolarmente, che pas- 
sarebbe sotto iina generale approTazione di tuUe le salntori providenze 
sin qui dalla M. S. I. date. 

Roma, 6. Mnrao 178*. 

Pio VI racconta quasi a tntti in aria di vauto riconoscore da inspi- 
raziono divina 1' ontugiaainu di eupposto zulo Apostolico, coii cui dice 
d'aver parlato a S. HL. I. ne' fi'equenti passatj uolloqui; docanta in oltre 
la S. S. — Dou Bi aa beno — quäl prctesa insinuazione fatta dalla H. S. C, 
ai publici lettori di teolugia, e di giiis cauouico dell' universitä di Paria. 
Di qaeata voce ite h pieua tutta Koma. 

Borna, H. Mano UU. 

Con docento equipag^o h qiii giimU) la sera du' 93 d. c. Mona. 
Filippo Visconti nitoTO arcivescovo di Müano, ij qualo la mattina sns- 
sogneute fü dall'Em' S' cardinalo d'Herxaa preeentato al S' cardJnale 
flogret^rio di stato, e immediatamente il depo pranso per espresso biglietto 
d' esBO porporato ricevä la notiziä che il Papa gli aveva conferito il titolo 
di protoQotario Äpostolico e prelatn domestico per potersi prcscotare 
questa mattiDa in abito prelatizio a piedi di S. S. Quosta degniBBJmo pre- 
lato förmerä aenza perdita di tcmpo il solito proceaso farai da tuttl i nuori 
veacDTi preseati in curia per easer pronto a subiro I' eaame, e a poter 
osaere propoato ncl pn'mo concistoro, che si crede aarä la S. S. espressa- 
mcnte per teuere pnnia di Faaqua. luorendo ai graziusiaaiini veneratia- 
eimi ot'dini, ed istnizioui di V. A. per aoUecitare la spedizione delle 
bulle d' esao prelato nominato da S. M. I. arciTeacovo di Milann, mi sono 
fatto uu dovere di presantermi al medesimo, e ad offerirgli la prontiBBima 
niia aei-vitii ai vonerati auoi cenui, rogolandomi in tutto a norma dell' ora- 
colo di 8. G. il S' cardinale de Herzan miniatra, e protettore. 



Roma, 12. Giligno 1784. 

Ohre molti esemplari in istampa, e copie per iscritto qui ti-asmoBse 
daUilano, Eiäresapubblicaanche anllegazzottelaconvenzianefraS. M. I., 
e il Papa, lisguardaDtc le matei'ie benefiztarie della Lombardia Äutitriaca 
ConipreNa ancum la Begia Imperial nomina de' Teacovati, ceduta dal Santo 
Padre alla U. S. Per qaantD nota foaae, giä da qnalche tempo, a multi 
quoata cunvenzione, si b sempi'e dubitatu sulla roalitä duila medesima, 
non meno per aicuni temiini innaitati, c nuuvi per Soma, ne' quoU ai 
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cSpHa, che per il ritardo della confermazione Pontificia del 

arcivescoTO di Milaoo, e ei ancora per non fargi spedizioni in data- 

Orchö il pnblico e assicurato dell' esistenza della. sadetta cosven- 

tione, & i maggiori elogi al sommo d' isintereBsa, e all' eBperimentata 

grande generositä di S. M. I' augnstissimo imperatore, Tedendo aesicnratl 

i proventi della dataria, e caacelleria Apoetolica, quali i Bomani sperano 

L ehe il Santo Padre aaprä coneerraisi col pronto disbrigo de! preloJato 

Kons. aicivescoTO, e degli altri pendenti affari ecctesiastici. 



1 qnali El e distinto MonsigQore arci 

■ dal trono, dopo aver esKO prelato ri 

ideoqoe te ab ulteriori examioe di 



Borna, 33. Oiugno ITSi. 

leri mattina teime S. S. 1' esame de' vescoTi presenti in curia, fra 
civescoTO di Hilaao, a cni il Papa disee 
risposhi a an goI qneeito: ,t)ene diiisti, 
disponsamng', ed indi la 8. S. fece ua 
«loggio all' insigne chiesa aicivescoTile, che II medesimo prelato don^ 
■j^tvemare. 

Trattandosi d' una spedizione che deve far stato, e serrir d' eaempin 
r tntte I'altre della Lombardia Austriaca in appresEO, non do passo, 
n previa intelligenza dell' Em° S' cardinale minigtro, e protettore, 
mettendogli sotto gli occhi agni carta. 

n Papa, e tutti i suoi ministri dicono di &ou aver mai difficoltate le 
espressiuDi: ad nominationem vigore conveutioius amicabilia, etutta Borna 
i in qaeeta persuasiune, orch^ ha veduto, aH'arrivo dell' ultima lettere di 
coBtä, intimarsi inimediatamente U conciEtoro. Qaanto Pio VI bu i primi 
det Buo governo jurabat in vorba de'cardinali i piii zelanti, altrottanto 
i Bmontato, e si 6 illuminato, principalmente dopo il TJaggiu di Vionna. 



vm. 

I Der papitliche Haatiua Oarampi an den StaatiEecretär PallaTtcini. 

Vienna, i. Lnglio 1788. 

S. H. Cesarea k giä pur troppo nBoluto di costitnire una nuova codi- 
\ missione o dicaetero, che probabilmeDte b' intitolaril di religione, ma che 
L dorrti abbracüiare c^ni Borta di affari occIeBiastici. Si sä a non potersene 

ai piü dubitare, che dovrä mettersi in reale ed effettivo poseesso di 
f iotÜ quauti i beni, fondi, e capitali dei vescoTadi, monasteri, convonti, 

tBc, e bene&zi; che saranno cesi amminiatrati da' economi laici, e che 
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si ripartirä poi ogni anno il prodotto di tutta questa grau massa, tanto in 
pensioiii vitag'lio da assegaarsi proporzin aal uiente a Dgni individuo, qnauto 
in nuüve fondajioni, Bpecialmento di panochie, o altre opere pie, che 
S, M. giüdicherä eBpediouti. Mendicanti saianno interdetti in ogiii que- 
stuazione, ma in vece tireranno il loro mantenimonto dalla cassa del 
naovo economato. II barone di Eresel h statu giä deatinato presidoate 
della uaova commissione. Älcuni degli consigliori sono pai-imente nomi- 
nati. Si fanno pel-^ tuttavia conferenzo & consulte bul modo con cui si 
possa eseqtiiro col minore sconcarto dol pubblico il piano giä proposto 
da S. M., il qiiale noo ä ora meaao a esame che pol quomodi) si abbia a 
coacertarlo. 



10. LugUo 1782. 

Appcna pai'tito di qui Niistro Signui'e lia di nuovo riuciiminciata 
riimzione dei cattivi libri; su granminzi pubblici, che se nodanno ogni 
Bettimana nelle gaziette Tedesche, ho calcolato, che ne Bono esciti d' al- 
lora fino agli ultimi di Giugno, circa 130. E vero, che fi'a essi ve n'ha 
aicuni di buoni, altri degrindifferenti; ma il massimo mimero ö dei pea- 
siini e a discreditu della chiesa. Dopo 11 libro: ,coa'ä il Papa?' ne sono 
eBciti saccessivameute molti peseimi altri: ,cob' h il cardtnale? il vescoTO? 
il prete? il monaco?' etc., ora finalmente se ne ha una: .cos'ä il dlavolo?' 

Farlava un giorno la buuna contessa Kaunitz a S. M. contro 1' Inon- 
dazione di tali cattivi libri; l'imperatore disse che non poteva egli snp- 
piimere tali, dacchi erano permeesi dalla Begia censura, o ch' egli altronde 
per sistema giä addottato non ne legge mai vemno. .Taut puis — ris- 
poa' ella — 1' on n' öcriroit pas tant et si mal, si T. M. liroit plus.' 

II libro , Giuseppe 11 e Lutero' ei h qni spacciato pubbÜcameuto in 
tutte le botteghe, qnantuuqne in Norimberga, dove Sh impresso, sia stato 
soppresso dal magistrato, e ne sieno stati pitniti taiito l'autore, che lo 
Btampatore. Äll'incontro 11 bei libretto anonimo col titolo .voyagea des 
Fapes' Bcritto da certo Müller proteetante Svizzero, dimorante in Cassel, 
e che Nüstro Signure vide e riceve in Monaco, non e stato qui in verun 
modo penuesBU. Anclie la bella lettera che la Santitä Sna scrisse all' ab- 
bat« Merz non 6 stata permessa. üna nuova malignitä peri) e insorta, la 
quäle nel mentre che dilata sempre piü la seduzione nel popolo, scoraggia 
nello stesso tempo i proinulgatori della divina parola. Si ö comiaciata 
subito dopo la partenza di Nosti'o Signore na' associazione di giovinastri 
impadeuti, si qui, che in Fi'^a, i quali riparüsconsi nelle varie chiese, 
dove si prodica, ad effettu di censuraro i pi'edicatori ; ogni settim&na 
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rtwpi»» u KlinttD ftnaßta, ia «n Mbbcae non teseiBo di rendsr tal- 
■nlU i p'ifliii i a qMlcte «era oratoi«, per 1' mdmirio perii non boui, 
tk» riletm le ii aagiiitti i « ^ «nwi iei piü d«boli, liAitenia i nsiodü, 
B »«tterii in ridieel«. S ywa «aelw engsraiu) i loro detti, o li njpprMea- 
tUM oJaimtOMifto airtiado qwlch* e^rMsioni eome issnrdi, lo che 
ha obbligMo nri digü onlori a stamptn in ^ipreeso ]» ktro prediche, per 
gioatiBeani inaanii al pabbUco, Ha qoest« sono 1«tte da pocbi. 

Moo ai dnbila pnato. die occult« mani di torbDlenti toologi oon di- 
rtnaoo lali gumatstri, i quali nano con afrontatena a postarsi atlÜt 
cbiMe, talvotta anche in fiucia ai predicatori m^esimi, e ^pesso sono 
ancbe fonuiti di carta e calaaiajo per notaro piä precisament« qnel che 
ne ascottano. Ft presentato a S. H. il piano di tale assiKiazione in aspetto 
di bene, come cioe diretto a dare qoalche soggeitone ai predicatori, onde 
il popolo Tenga ad essere pib sodament« e atilment« instniito nella reli- 
gione. 

Ne rimlse 1' eeame alla caDcelleria di B<iemia, Ia qiuüe non laacib 
ii pr«veJere 1>> scandalo, che ne Dascerebhe. Sna MaeeU rescrisse, sal 
Totu di cs6a: je Ttiis quo ma rh)uic«ll«rie s'est relachee apr^ Ia b4n^ 
diction da Pape', e osl permis^ 1' assiKiazione. 



(Chiftrirt.) 15. LagUa ITiiä. 



SperaTo, che le paterne ammoniuom, fatte dalla Santitä di Keetro 
Sigsore nel eno passaggio per Trenio a qnel Hgre. TescoTO, 1' onore oom- 
partitogli, e i distinti che gli conferl nel ano popolo. fossero per prodnrra 
g^'efFetü coniepondenti al zelo ApuBtoIico della S. S. Sino adora perä 
ninno ne Tedo. Pasei) ^li Bobito a hre U sotita eua residenza canonicale 
in Saliabnrgo; ed io nel mio ritorao, inlerpellai il ric&rio generale, se 
Honsignore sno ayesse laeciati ordioi per rimettere in corao con qawta 
nnnziatura le diapense matrimonial) del mo principato, gl' agginnsi, rhe 
Nostro Signore era in täte aepettatira, e h pregai ad arTisarne il suo pre- 

Ilato. Sono giä scorse cinqae eettiniane, e ninna inatania n'e qnj con- 
parsa, ne o dal ncario o da Monsignore TescoTO mi a' h dato gfogo alcnno 
nlatirameDte a tale interpellazione. Sicch6 ne conchiodo che Moosignore 
TescoTO e il soo vieariato, avendo ottennto qnanto arcano di bisogno nel 
paasaf^o di Noetro Signore per eritare i tnmniti del popolo, non pensano 
pnnto a profittare dei aalntari consigli di S. S., e continnoTano ad accor- 
dare le diepense di propria antoritä, esempio che 1' £. V. ben Tsde di qoal 
cons^uenia sarä per essere anche per altri veflcovi. In occasione perji 
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(;lio Hi dovrä Bpedirgli l:i fninnila delle facultä per la didcesi Austriitca, 
paraü che sarabbe conveniente di ammotiirlo. Si contena egU di comiaciar 
oni per la prima volta a ^'odero di tati facoltä, delle quali la chiosa sna, 
come tntte le altre d' Italia u' 5 stata seinpre prira. Ma non ne abuEi dovo 
non ee gU estendono. Qualcho clie GspreEiaiotii soao nel celebre brere all' elet- 
toro di Trevtri, o sopra tiitto il tcsto della nallitä dei matrimonj, dovraono 
metterlo a dovere. II solo timoro clio un tal passo pontiflcio v&üg& a 
notizia du' gui sudiliti, dara a lut ud impiilso erficacissimo per non rical- 
citrar piCi, come ba fatto &aoi'a alla insiuuaEioni pontificie. 



21. Agosto 1T82. 

Sonto che S. M. abbia rimcBea alta niioya comniissione eccIeBia^tlca 
r ultima lettaro di Nostro Sigaoro di 3. Ägosto culla Bua riaposta; quasta 
per quanto sento doclina atTatto gli ai'gumunti toccati da S. S. quasi sia 
e§:li Btato non eeattamente infomiato deile di lui direzioni, e forse da 
qualche 8tesso persone, che gli feccru giit intraprendere il viaggio di 
Vienna. 

Seppi giä che la sera stesea, allorchS qui pervenne la lettera Fonti- 
ficia, dicesBe in convorgazione di avere ricevuta dal Santo Padre una let- 
tera di quattro pagine, ch' egli perü avea subita risposta brevemonte. ,J'ai 
trouvö un biais pour lui repondre Biir la champ.' Nient' altro disse, ne 
voruno degli astanti osö d'intefpellailo. Per altro continuova egli a 
parlai'e constantoniaute coi Bentimenti della maggior stima e rispetto 
vorBO la pei-gona di S. S. 



9. SeHembre 1782. 

AI fine di paror corrispnndere alla veneratiBsima memoria speditaml 
deirV. B. relativamente all'ordinanza Imperiale dei 33. Ma^o deU'anno 
corrente, convien prcmettere, che i magiatrati delle provincie, destinati 
alla osecnzione della patente eraanata a favore degli Äccattolici, e detta 
percib patente di toleranza, avendo incontrate dalle difficoltä rilevanti ri- 
spetto al dover pennettere, o no, che quelli, i quali aperlrano di non 
esBer mai tra li Cattolici, potessero passar liberamente fril gli Accatolici, 
banchä vi fosaero altronde dei forti motivi per dubitare della veritÄ della 
loro assertiva, e conseqnentemente per crederü piuttosto novelli apostati 
che antichi eretici, onde avendo i sudetti magistrati fatto ricorso a 
S. M. C, in data dei 31. Harzo eacl un decreto, medianta il quäle venira 
a etabilirBi, che tntti coloro i qaati si dichiaravano Accatolici, foBsero 
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como tali considemti per la ntginne, che colui il quäle dice di nun voler 
vivero nella rotigiune Cattolica. da quol momonto, che ciä dice, eia, o non 
Bia ietniitü in altra dottrina, non deve pit essere c^nsideiato come 
Cattolico. 

QnantDDqne parb nn tal decretu non avesse dovnto eerrir« che di 
se^ela isti-nzione ai ma^Btrati ricotrenti, i'i[nas& ad ogni modo coel poco 
B^ret«, che flu le gazzette di VienDit cominciarono a publicarlo, coma 
put) rilevarai däl annegso foglietto stampato ai 4. Uaggio: poblicaziona 
proibita pi'scia severamente dal governo a segno che il gazzettiere non 
potesse coutiuuare a darue il rimaneate, benche 1' avesee, come ai rede, 
promesso. 

Ac«adde anzi, che ginstament« commossa la H. 8. dalle voä, che 
in vieta forse d'un tal decreto si andavano spargendo nelle provincie, 
quasichä fosä' egli per farorire e gradire I' apüstusia, sl detenninb a smen- 
tirle cell' oppoi-tuaa ordinanza dei 26. Äprile. 

In qnesto frattempo parb continnandoei nella Transüvania pi& che 
aUronde, attese le varie sette ivi gih tolerate anche prima, continnandosi 
diasi in quella vasta provincia dagli Accatolici ad esaltare le nnove ordi- 
nanzo emamil« a luro favore, uccultando quelle, che le modei-aTano almenu 
in parte, e maesime qaella dei 26. Äprile, accade, che la baronessa Wes- 
selenyi, nata Serenji, beucht nata e notorjamente allevata nella Cattülica 
reli^ono, si dichiarasse miseramente anch' essa per la comanione prü- 
testante, alla qnalo trovavasi giä addetto il tnarito. Onde an fatto cos\ 
atrepidoBu avendo moiitamente allarmati i bnoni e tuttü aflitto il buun 
padre della donna apostata, la cancelleria di Transilvania propose alla 
M. S. L per altro scaieo tcmperamento della ordinanza, che el giaata- 
mente ha cccitata l'attenztone della Santitä di Nostro Bignore. Queeta 
perö non i che particolare alla sola Transiliania, ove per la fatalitä dei 
mescuglio delle varie sette, che vi son tolerate, non Earobbe forge per 
arventura coa) adattabile qnalche piä propoi-zionato ri^oroeo espedieate, 
al che avrä ferse avuto rlgoardo l'elogio fatt« dal degno Monsi^üre 
Batthyan; alla Budotta ordinanza di S. H. I" dei 33. Maggio. 



Con amarezza di animo comanico copia a V. E. di ona nnova 
patente di S. U. centro V eBeniionJ dalla ^uiisdizione ordiiLana dei 
Teeeovi locali. ' 



> EaiMrl. Fateut vom 16. Septumber 1TS2. 
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Ftno dai 2 dellu Kcors» Mag^in fu ordinato, che tatti ^Ij eecnti 
doveBBoro pvesentare al governo i titoli dolle loro eaenzioni per sotto- 
motterli a Begio Flacito. Giil si cap\ fin d'allora abbastauza cbe sareb- 
boro tolte. Ai giürsi nostri, ogni interpellazloDe noile Dostre materie 
ecclesiasticbe significa per rordinario aauno e inteazione dl nogare, non 
giä di coDcedere. In qiiesti stati v' ei'a meiio occaeioDe cbe altrove di 
qnerelarsi delle Bsenzioni di regolari diportati avanzi coii somrau oBsequio 
verso gli ordiniu-i locali, seppnr a' incontraBaeii) con qualche umor capri- 
cioBO come quello del vescovo di Lubiano, Niuna ragione poi, ancbe 
colorata, vi era per rcclamare sui tituli. 

Gli ordioi rcgolari suno bi inti'odotti in questi stati ODoratamonte. 
Vi SODO enti'ati patoutemeute e legittimameate, anzi i piii vi eono stati 
chianiati o fondati dai Eovraai modesimi. I loro privilegi erano giä noti 
e preesistonti. 

I Plauiti ßegi erano affatto ^nuti. Equivaleva ad essi la sctenza, 
il fatto, e la buona fedä del sovrano. In Ungheria non era per anuhe 
formäto il regno, nüti fondati i veacovadi, cbe San Stefano, primo rä, 
autore e legislatore del regno costitul il monasterio di San Martino in 
M" Pannonio, volendolo eseute ad instar del Casiuense, e in altre ben 
molto furouo le chiese o sion le prepositure Eegie, ch" egii b i suoi sa- 
cossori fondaron, d auch' essu parimente esenti. 

Qui in Äustria S. Loopoldo il piü glorioso di marchesi cho la domi- 
naruno, tdIIg egli stosso, che il monasterio di Helk foBso eBonte, accon- 
soniandovi ancbs il d.(iocesan} di Passavia. In Stiria sorgend» il mona- 
Bterio di 8. Lamberto, fü il signor della terra, lo volle osente, e ciö fü nn 
Becolo innauzi che st fondasee il vescovado di Soccan. 

Per gli stesBi motivi per i quaU i sovrani titivarono opportune ed 
utili r esenzioni di aicuni monasleri dalla giurisdizione orilinaria, trova- 
vano eqnali congrne ancbe quelle di aicuni veBcovi dalla metropoUtica. 
Tali furoDO giä i vcscovadi di Oliuutz, Vienna, e NeuBtadt, prima cioä, 
cho quei duo fossoro erotti in arcivescovadi, e il torzo fosse somesso a 
Vienna. Tali restaa tutiavia, ciö OEonti, i vescovadi di Passavia, e di 
Lubiana. 

Tocco alla afuggita questi pocbi rifleEsi per tranquÜlizarci scambie- 
volmento Bulla insussistenza delle imputazioni, che loggiamu nelia awisata 
nuova patente. Vi vcdrä anche V. E. la sulita venia delie estrazioni del 
denaro, intrusa dall' osteneore della patente, lo che 6 cei'tamente contro 
il Bcntimento di S. H., la quäle por fatto suo eervizio si ö giä protestata 
convinta delle procoilenti altrul esagerazioiii. No possiamo in alciin modo 
attributre alla meJosiuia tutte le altre esproBaiani delle quali l'esteuaore 



a e serrito nel <1ard la Begi& risolauone. Qnest« debbono par troppo 
oontrislare chianqne rispctta l'antoritä deUa cMbss, e l'espreese dis- 
posizioni del santo concilio di Trento salU materia in qnestione, il bene, 
r nnifonnitiä, e il buon ordine della disciplina nelle congregaiioni regolari, 
chianqne finalmente ^ distinguere qu«l ch' ä di divino nella institniione 
deir episcopato. da quello cV e parainente ci facto ecclesiastico, come lo 
eono ta dlstinzioDe deile diocesi, i divcrsi gradi deUa gerarchia, e le le^ 
che sonosi loro prescritte. 



■ 10. NoTembre 1783. 

r Giusta le prime idee, voleva S. M. mnovorsi di quj dopo la metä del 

mese cntrente. Ha ta risipola deve avergtiele sconcertatc. o almeno dif- 
reritc. Ddtant« la medesima bo coatinuato a toccare taWolta il taste, mo- 

I stnindomi di nntrirDe tuttavia Tiva 1' inteiuioae. Se poi eqaali (?) o^etti, 
e a qaello della Ealate, lo mnovaDü, 6 difficile iodovinarlo. Ciascim 
tonviene, ch'egli ne abbia altri ancora, T.(erbi) g.(ratia) di assicurarü 

*• noglio delle qnalitä dell' aniino e della complessione del principe di Tos- 
cana, prima di coDgiungerlo in effettivo matrimonio colla priscipessa di 
Virttomberga, e di fissare gli appanaggi per i cadetti della famiglia, Ci)sa 
di che manca qaosta monarchia, o finalmente di stabilire uaa prammatica 
eanzione u pacto di famiglia, per cni chiunqao sia per saccedere in qnesta 
monarchia, non possa motare le leggi fondamentali s'i cirili, che occlesi^ 
suche, che S. M. ora v' introdnce. Ma lutte qaeste non sono che spacnla- 
zioni dei politici, dietro cioe le idec, che si haano del carattere di S. M. 

Altra eimile specalazione, alla i^uale piü facilmente mi appresto, h 
oh' egli sia per fare mme all' improwiso iina scorsa coatä, e venire qnasi 
a sorprendere, mediante unaTisitaamichevole, laSantitädiNostroSignore, 
per indi passare a Napoli. 

'lu occaaione della malatia di 8. H. ei b vednto, qnantu poca parte 
i audditi prondeeeoro netla gna salate, qaesto eesendo 1' effotto del ümore, 
anzi dirb meglio del lerrore, ch'egli ha JDCusäo in ogni classe di persone, 
e delte perilitc che nn tantn nnmero d' individiii ha soffcrte nel brove giro 
di qaesti due aani. Fretendesi di calcolai'e a ST mille le persone, che 
hanno perdato piii u meno, tanto nella cassazinne delle pensioni, e dei 
posti, qnanto nella diminuzione dei soldi, sia nel civile. sia nel militare, 
Gompreee cioä tanto le persone che godavano direttamente di tali pensioni, 
affid posti, qoanto le loro famiglie, che ne ricevano anch' esse indiretta- 



' Cbüfrirt. 
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mento BoUievo, lu che ö risultato dttlle supplicha, che gl' infelid 1 
tiTanKate di poi a S. M, Un toi cakulu provicno da persone impi^iate 
nellft Regia caiiiera, le quali han potnto fai-e fin da piü mssi fä ua talo 
conteggio. Ne credo clie siaviai potuto avere ragione del gran nnmei-o di 
roligiosi doli' nno e dell' altro sesso dei conventi Boppressi, lidotti a vivere 
d' insufflcioute o scarse peaeioni e assai piü meschinamcnte cIid non vi- 
yean« giä nelle loro conmnitä. Ma certameDte poi non vi si coniprendono 
tutti i famigliari, che servivano i detti conventi, i quali son' ora congeilati, 
e ridütti in gran parte a mendicitä, 

23. Dlcenibro 1783. 

Sento da piü parti, che 3. HL. G. abbia güi aottoscritta la i-isoluzione 
cou cui rostringe all' ultimo e perontoriu termine di sei settimane la libertä 
che accord^ ai 20. Giugno ITSl a chiunque asBerisce di essere utato per 
l'addietro uccultamente di altm comunione, a fino di potorla professare 
pubbliuaineute senza verun ritogno. Cosicchä spit-ato il detto termine, da 
iucominciai'e dal giorno della promulgazione, nun si ammetterannu piÜ 
nuove dicht arazioni o fassioni consimili fra i sudditi di S. M. In aequela 
di ctü dovranno intendarsi, come spero, rietabilite ie leggi gii\ veglianti 
contro l'apostaeia, le quali erano ora ipso facto aospeso; giacch^ anche 
qnegli, che sono in questo frattempo paesati dalla i'eligiune Cattolica s 
profesaare l'eresia, bau potuto schermirsi da ogni inquisizioni e pena, 
allegando il pretesto di eaaere atati iu addietru occultamente di altra cre- 
denza. Caddoro apponto tanto auHa legge cb' olTetivamente era pib di li- ' 
beiiä di coscienza che di tolIeranKa, quantu suUe conseguenzo rovinoae 
che frattanto ne denvavano atla cliiesa le pateticbe rimostranzo, fatte qui 
a piü riprese da Nostro Signore a S. M. C. e qnesta gli promise, che flnite 
le naoTe dicbiarazioni, che allora ciicolaiinente si raccoglievano, avrebbe 
loro ckiusa in avenire la poi'ta. Sicchä sarä ora certnmente di eomina con- 
solazione a Nostro Signore di vedere prossimo il fiiitto delle Apostolicbe 
suo aoUecitadiui ; onde quantaaque non per queato ai rimedi ora al grao 
eqaarcio successo, potremo almeno lusingarci, che aon ai dilaterä di avve- 
niro di piü. Ali a&otto di non ritardai'ne il riscoiitro alla 8. S. per Sus 
conaulazione, od ancbe per rondere a S, M. C. la dovuta giuatizia in tsli 
Huo dii'ezioni. 



Q5. Dlcomlire 17SS. 

Col mio foglio A. dei 11. Ägoeto raggnaglai l'E. V. delle difticoltä, 
che incontrava il governo per non permettere pure et aimplicitor ai 
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aloroconcosso, 
> le nnove formolo. Si i in appresso accordato il Placitu Regio a 
B singoli i voscovi in vigoro di una risoluzione Bcgia dei 26. Agosto 
) seqnenti restrizioni: 1. Che iji materia di Ubri proibiti, restiao in- 
Bclinabili le regole e 1' aotoritä delta censura, e che se qualche libro vorrä 
Pcredato nocivo, nient' altro resti in potere dei vescovi, che di denumerarlo 
al governo locale. 2. Che nelle dispenee matrimonial i, non s' intenda da 
legittimare della prole in alti'o senso, che per concessione sovrana. 3. Che 
r asBoluzione de' casi risei-vatt nan si possa mai intendere dei compreai 
nella bolla in Coena Domini, che in qnesti stati non dere avere vigore al- 
cuna. 4. Che non poesa aver laogo la noti&cazione della eede vaoante 
TescoTile da fjirsi alla Santa Sede per dolegato, siipposto cioö oho questa 
notificazione non abbia a farsi senza il prerio cnnsenBo dei goTorno. 5. Che 
Id facoltä vengano eaercitate gratis, come ordina ta Santa Sede. 6. Che 
sicwma vi i espresBo, che tali facoltä sono accordate pro tempore ai'bi- 
trario da S. 5. cos\ S. H. ha commandato con ordine dogli 11. Maggio, che 
gli ordinari seno procnrino Testensione ad dies vitae, ciü che dovrä in- 
variabiltnente rimancre senza remissione. In seqaela di quest' ultimo dis- 
posizioni 1' arciveacovo di Gorizia, e 1 veecovi di Brona, Seccan e Lavant, 
Buno ricorsi a me, chiedondomi una nuova formola ad dies vitae. Ho detto 
non essere in min potere di cambiar la fonnoia, nemmono potermi caricaro 
di poiiar le loro istunze al Santo Padre; che chi arrebbei'o luogo di recla- 
raare, ogni qualvotta la S. 8. procedesse a sospeüdere le giä concesse fa- 
coltä, che qnindi continiiassero pnro a eervirseue; Eiccome poi mi rappro- 
sentavano di non poter piü esprimere nelle dtspenee di avern' esst la fa- 
coltä delegata dalla ä. S. dui'atiii'a ad arbitrium Sanctit^itis Suae, como prima 
esprimerano di averle ad quinquenniam, cosl ho luro risposto, che 1' omis- 
sione di tal clausula puö per mio privato avriso frattanto toUerarst ad ef- 
fotto di non entrare in nuove contestazioni col governo; purche pori) non 
omettano 1' inserzione dell' articolu delle facolta delegate, di cui fanno uso, 
ghista quello che si prescrive nelle formole medesimo. 



lo Dil riguardo ormai, come un messe, che sia spedito a provincie, 
B an fiero e universale tremuoto sconvolgo il tutto; impotente a pre- 



mii« riparare le scosse, non gli resta, che di annunc 
rovine giü fatte, o le prossime a segnire. Qnindi 
ftngione come il piü sventurato di qnanti n 



'0 al suo prinoi- 

li repiito io ben 

:a avuti nei secoli 
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possati la 8. Sodo, o quolli di mi ragguagli debbono a ragiono eseore i piü 
molesti o gravi d'ogni altri a\ toaera od esomplarissimu zelo della Saatita 
di Nostro Signnre. Potrei forse risparmtargli Bi frequenli e si raoltipUci 
pens; tanto piü, che o si tratti dt cose giit fatto, ed h stesBU difGcile, non 
chG fuor di tempo il rimedio, o di cose cbe Süvrastanno, e non se ne sono 
che all' iDgrosso le prime idee. Qnegli stessi che h mane^ian' rimangono 
tncerti e all' oscuro dolle contingibili modiflcazioni ßno iil momento in cui 
ne riceviino il roscritto dccisivo e Qnate da S. H. A me come unitzio spet- 
terebbe il nmoneti-ai-e a tempa e luogo 1' irregolaritä delle innovaziom, che 
gi vanno operando. Ma dopo i pasgi innltimente fatti neU'Äprilo 1781, e 
dopo l'inBinuazione fattamiBi da S. M. modiante la canceileria di stato, 
avanzandomi a qualche nuovo ricoreo, se non che di sontinai intimare di 
Blaggiare di qui, como quello che m' intendo malgrado la mente dichiara- 
tami da S. H. in cose ch' ella vaole aBSolutamente risguardare come fuori 
affatto deila mia competenza; in si tormentoBa aitnazione. adanqae, o 
condaiuiato come Bono, ad essere spettatoro di questa abominaziune e de- 
solazione nella chiosa, trovomi rldotto a noa poter fare altro, die dae sola 
coso, cioä di impiegarmi qui a opportunamente confortavo e BOBtenere i 
buoni e bene senzienti, o di andare diügentomente in traccia di totto 
quollo cbe bI vada qui disgraziatamcnte di mano in mano, o macchlnando, 
oTvero osservando, e di renderne il mcglio, che per me ei posea, iuteso 
Nostro Signore. Che bs in questa parte mi rendo troppo molesto impor- 
tnno alla S. S., supplico V. E. ad awisarmene. 

Liberia di coscienza. Israelit! e deisti di Boemia. ßimaneado 
esBi fermi nella loro incredulitä S. H. ha prorogato il termine alia emi- 
grazione fluo ai 24. d. c, sperando cbe frattauto possano ravvedersi. Ua 
h incredibtle quanto S. H. siaBi occupato di eBsi. Per dne giorni non c«8- 
Bava di iliscorrerne con chinnque, raccontando i dialoghi e le dispute avnte 
con quei deputati. Pareva divenuto uu zelante missionario per farli Chri- 
etiani. Era sorpreso nel sentire idioti ragiauare si acutaniente, come se 
avcssero, diceva egli, per mano i libri di Boiisseau o il sisteino de la na- 
ture, di altri deisti. Coaosce porö S. M. che qnesta sotta ö la piü co- 
moda d' ogiii altra, giacchä non s' imbarazza, ne' di revolazione, ue' di 
misteri, ne' di dogmi, ne' di precetU, che qitand' anche non eia in essi uno 
epirito di proselitismo, la contagione perb 6 per se stessa troppo focile a 
diffenderei, perchä ben facile ad essore addottata £ iina religione, la qnale 
nnlla prescrive anzi disobbliga da tiitte quelle che Tuomo non creda di 
essere per se stesso tenato. Quindi non vuole toUerarli in Boemia, e Bella 
Transilvania stessa peusa egli di dJEunirli e dlspei-gerli. Non h per5 rero 
ch'essi noD abbian' spirito di proselitJHmo ; giaccbä almeno ambiscono in 



■nn modi per crescere oi nnmero, e fonnare c6b\ piü rispettabile la loro 
associazioue. Sodo cos\ prooti e astuti, che allora quands S. M. rappre- 
sentava loro di essere e^U Cattolico e di credere che in queeta sola religione 
Bia la Salute dell' anima, dispiacergli qnindi, che cesi per coatrarietä di 
principi lo repntaasero fnor dalla via delSa aaliito; eglino risposero subito, 
eil' essi ubbidiscono a Dio, adorandolo in quei modi ch' e^li si fä loro in- 
tendere, che altvettanto fä S. K. nella religiune in cuj ö nato, e di cni ä 
persuaso, che all' incontro egli si dannerobbe ogni qnal volta passasse ad 
sltra comuniono contro la pi'opria convizionc. 

ISo^iungo ora a V, E. niia instnizione cho S. H. ha spedita flno dai 
4- Febbi-ajo ai vescovi, per norma at predicaUiri, e cho sia che si distri- 
fcoisce per le diocesi. S. M. si ajToga di instruir egli stesso il clero sul 
iBodo di amministrai'e la parola di Olo. Non i coutento, che lo facciauo i 
Wscovi, SB non lo fanno d' ordine e nomine suo. Vedra V. E. nell' arti- 
fiolo I, che i prodicatori debbono attinersi strettamente alla dottrina dcl 
Yangelo. Co8\ appiinto si esprimono i cosl detti Evangelici, i quali non 
amniettoDo, ne la tradizione ne 1' autoritä della chieaa. Qüalora 8. H. non 
precipitasse le sue liaoluzioni, e non diffidasBe dell' esame e del parere di 
persone occlosiastiche gravi e dotti, non si esporrebbe a simili ommissioni 
inavyertenze. 
^H Matrimonii. Si sä all' ingrosso che vari impedimenti canonici 

^^Kmho tolti di mezzo, e che uu nuovo se no aggiugne. S. S. protestasi di 
^^■taon parlare, che di effetti civili, e di avor dato un tul giro all» sue espres- 
^^Biioni, da non poter essere cojpito in contradiziune culie definizioni della 
^^Htkiesa. tl nuoTO impedimento, ch' egii ha immaginato, ^ della donna, la 
^^^^alu nel momento del matrimouiu si ti'ovi incinta di altr' uomu, semprec- 
chä cioö il marJto possa piuovarlu. In tal coso rie^arda S. U. il nia- 
trimonio coiue nullo per gli eifetti sudetti. BiBpetto poi agl' impedi- 
menti della chiesa, che S. M. lascia ora salvi, dtcbiara essere ognnno in 
libcrtä di sei'virsi delle dispeuse della chiesa, ad effetto di esserne sciolti, 
sempreech^ cioe crodano di averno bisogno per la coscienza. E stato 
rappi-esentato a S. H., che vemn sorrano CattoJico abbia mai osato di 
togliei'e impedimenti, giä adottati dalla chicEU, e che lo etabilü-ne dei 
nuoTi Botto pena di nullitä de! matrimouio. Ha S. H. non si h punto 
uresa a tali rifiesEi. Änzi quanto h piü naova nna risoluzione, tanto 
^ji Tolentieri 1' adotta, cumpiaeendosi di comparir egli il primo, che 
ftbia Buperati i comiini e inveterati pregiudici. Dice, che bisugna ap- 
mUi, cho qualchedanu apra la Gtrada a queilo cii'h di solide bene della 
i si compiacc fin d' ora del romore, che la nuova siia legge au- 
Iräterä in tutta V Europa. 



23. Agosto 1793. 

Libertä di coacienza. Quanto ngl' Israelit! V. E. si ramiuenterä 
facilmciite quanto S. M. abbin fatto da nn caato per egtii-pare quests sotta, 
um dall'altro ha veduta la pena, che ba imposta dl 12 bastonate a cbiun- 
que li denDDciurä. lo l'accenaai a V. E., ai 15. d. sc. h etata intimata ai 
vari cii'coli delta Bueinia, e finalmente inseiia ancbe neue gszzctte dui 
26. Lüglio. In sostanza dunquo bb ne deduce, clio S. M. noa vqoI piü in- 
quietarsene, e clic ai dai'tt per nun intesn della loro interna credenza 
sempre che non abbiano l'imprudenza di far potnpa pubblicamente essi 
stessi di una talo denominazione. E ancbe osBerrabile che finora non avea 
mai ammessi gli Israeliti sul' motivo, che la tulleranza accurdata ora prin- 
cipalmente per le religione CbriBtiane, e per le gih, autorizate uoH' impero; 
e in fine proteetavaei di non voler pereone eenza religione. AdesBO perö 
dichiara di pimire gl' Israeliti, non pei-chö sieno deisti, ma percbä dicono 
di essere quello chi easi atosai ignorann. Siochö quando sapranno ragio- 
nare meglio Guila loro credenza e giustificarla, potfanno i deisti in forzs 
del nuovo deci-oto pretendere di dover ossei-e ammessi ancb' essi ulla parte- 
cipazione della tolleranza. 

Seminario generale. Fino dal prlmo snscitarei che fece t'idea 
dei seminari generali per 1' iino e per 1' attro clero, prennnciai pnr troppo 
ch'eeser duveann iL tracollo e la rovino di amendue, dei clori ed anche 
della chiesB. Maccbina piä ingegnosa uou pntova inventarai da noslri 
nemici ad effetto di niinaro i fondamenti della cbiesa, senza che il volga 
se ne accoi-ga, 

11 Buccesaivn lassa di tempo noa ba servito, che a verificare sempre 
piü i primi funeeti pronostici. 

Giaccbb era impossibile il far ricredere ü. M. di un proggetto, che 
pieaentavasi alla aua immaginazione come 1' anima d' ngni beue ch' egli st 
propone di opei'are specialmente colia moltiplicazione delle parroccbie, la 
persone che avean' qualcbe zelo sonosi almeuo attaccate alla sola tavola di 
naniragio, cioä a far in modti, cbe 1' educszione de giovanfli nel seminario 
ricoatituieae almeno sopra an buon piede di disciplina. 

Educazione pnbblica. Neil' anno acorao sopprese 8. H. molti 
coUegi di educazione per i poveri, e stndenti, amando meglio di far distri- 
bnire a CLaacuno una pensione alimentaria conanmarai nella caea patema 
altrove a proprio piaccimouto, che di tenei'ü in comiine convitto. Diceva 
esser qaeato il sistema dei protestanti, ed esseiTt bnone ragioni per pro- 
ferirlo ai nostri. Frescindendo dall' accademia de' cadetti di Neustadt, e 
da quella dol gonio militare qui in Vienna, non volle coueervaro altro 
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eoDVitfo, che ael coUegio Teresiano per i nnbili; giacchö si hauDO epesso < 
doi caralieri straniei-i, che vengono a prendei-ri ediiciizione. Per mettcrlo 
anii di piü ia luetro, sopprese il nuovo coUogio o seminario di Bruna, 
foudato dallit madre, e alcim d'alti'i doi fondati lu questa capitale per 
nobili, unche di padrouati a di particolai'i ; e cusl il collegio Teresiano 
vien oi-a ad avere un fondo di circa GO m, tior. di t'endita. Ne tolse perü 
r amministrazione ai P. P. dollo scuole pie, lanciä ex abmpto i deputati 
che presiedovano, e ne costitui unico direttore e superiore il Imrone di 
StilMed, trasferendolo qui dal collegio di Bi-una. Tutto ci6 Bucceese in 
tempo che Nustro Signure trovavasi qui in Vionna. In qnuBt' anno perä 
egli e ritornato all'idoa dei cuiniini convitti, avendo risoluto dl stabilire 
non solo in qucsta capitale ma ancho nelle provincte, dei semtuari cleri- 
culi, ciascun de'quali sia capace di allevarvi 300 giovani. Ma se la 
disciplina di questi non sarä migliore di qiiella del Teresiaao, che dovea 
QSBere il prototypo dei buoni regolamonti, actum erit dellu pubblica edn- 
cazione. 11 barone Stilfried & in Tera indefeeao neH'aniinare i giovani 
allo studio, e nel formarli politi e gentili cavalieri, ma h lasse per mas- 
eima in tutte queste regele, che BonosI eenipre credute le piii necessarle 
per contenerli in freno. Crede anzi opportun, che coraincino i giovani a 
prendei' idea del mondo e delie cose uraane, finchö stanno aotto una 
qualcho disciplina in collegio, afSnche tenuti ora in troppa astinenza, 
non desiderino troppo ardentemente il libertinaggio, ed usciti ilal collegio 
visi abbandonino di poi senza frena. Quindi laacia a uiBScan la libertä di 
escir Bolo o con quali compagni vogliu, d' ogui etä, nelle ore di ricrea- 
zioue vacanza, per andaro a diporto dove piü gli piaccia. Kestauo fuori 
fino alle dieci ore della sera, e vedomene giiaru molti anuhe traTOätiti, 
Beuza r nnifoime del collegio. In queotu pui non ham piüi distiuzione 
di camerate, riunisconsi nelle ore di rlcreazione pit giovani inaJeme, chL 
in una etanza chi nell' alti'a, c in qualunqne altro luogo del collegio, e i 
prefetti hanno ordine di non impedirlo. I profossori e i prefetti gli hanno 
fatte parecchie rimoetiiiuze, nou bdIo patetiche, ma anche rigorose. Ma 
egli stä fermo sempre nel suo principio, come in soatanza e in pratica il 
piä conveniente alla gioventü. Per sottrarsi dalla comune dieapproTazione 
ha preao 1' oracolo di S. M., gli avrä foree presentate in astratto varie ri- 
fleseioni, che S. M. ha i'eputate plausihili, e tantu gü basta per continuare 
fi'ancamente il suo sistema. Si äk egU In vei'o ogni r.ui'a per instillare nei 
giovani maseimc di onore, di umanitä, e di reügioue, e quanto a se steaso 
egli h idh stato irroprensibile nella sna condutta, motivo per cui ba sem- 
pre goduto dell' amicizia del proiato di S. Dorotea, e dei zelanti tanto Änti- 
Oosuitici, che Gesuitici. Ma un si fatto modo di scagionaio in matei-ia di 
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edncazioDB scand&lizza ora d ch' imi che ^ sitri. n troppo e 1' eGperium 
ei &raii]io redere gU effetli de' snoi principi, ma s' egli Ebaglia, vmmo 
pur troppo la nnora generazione pit libertina e discola delle prec«denti. 
(^nd'ancbe nn tal mebxlo potesee ese«re innocao in qnalimqne altro 
Klnogo, egli i perä ben roviuoEO in qnesta capitale, dove il vizio trionfa ia 
* Vgni clasee di persone, senza ritegno, e aenia Tergogns, e do?e la police 
Bon veglia clie bd qnei scandali, che possonn torbare la qniete pnbblica. 
Pnrchl noD si veoga alle mani, e porche dou hi violentino le poreone, 
totto il resto si diseimula. Queeta almeüo e la massima e qoesto il ei- 
Btema, che si fe tenat« finora, di sort« che il libertina^o h andato dopo 
la mort« dell' imperatrice regina, crescendo a segno che vedoosene traccie 
nen eqai?oche perGso nelle pabbliche Gtrade. Vedo perä che il gofemo 
CODiiDcia ormsi ad accorgere fin dove meiii una tale sfrenatezia. Non ea- 
sendosi piü lai>ghi capaci a racchiudere taute donne ree d' infaaticidi u di 
attri Bcand&li prorenienti dalla loro prostitaziune, se n' e fatta ima uopiosa 
spediziune in piü carri per il Banato, dnve mi immagiiio che saranno con- 
dannate ai lavori. Vi Toglioao mali eetremi, perche si pensi a qualche 
rimedio, frattantu ei corrompe e Bi rOTtaa si ü corpo che lo spirito della 
generazione segaonte. 



la. Setlembra 1783. 



DiBpaccio straordinario. 



Per an eingolare azzurdo ho avtito ieri 1' attro Botto gli occhi una 
nnova risolnzione normale, data da S. M. a varie pendenti mateiie eccleaia- 
gtiche. Sali' originale stesso, che mi e »tato in somma conüdenza comuui- 
cato tradotto, ho fatto le segueati annotazioni. Aveano i uancellari di 
Bo«mia umiliati fino dai 2. Agosto a S, M. un voto Bopra varie innovazioni 
in questione; S. M. vi ha indo^sato il lescritto, che al 9. del corrente i 
atato preseiitato alia cancelleria per 1' BBecuzione. Preecritte S. M. dne 
principi generali, che Btabilittce per base delle aegueuti risolniioni, com« 
anche d' ogni altra materia analoga, o di qaeetioni Eobalteme. Vnole dtin- 
que in primo luugo che tutti i beni ecciesiastichi si conaiderinu coae mag- 
giorati inalienabili dello Btato in cni sono Bituati; Tuole in gecimdo Inogo 
che gli eccleeiaBtichi beneficiati repntinsi come nieii e B^mplici penEionari 
del fondo di religione, e quiodi dichiara, che d' ora in poi tntti i proventi 
dei Tacanti benefici debbano esaere applicati a un tal fondo . . .' 

11 ristretto, che vengo qui di osporre ci da baetanti indizi per co- 
BOBcere le intenzioni di S. M. Kon e porö che cunie euccede nelle tw 
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nBOlnitoni, hod lasci uiclie oscarfle~iiioerte raölte cunseqnenze. La steijätt 
persona, che meco conferiva, rimane dubioea sulls interpretazione di v&ri 
articoH, ed io li espongo qiii a V. E. nel miglior modo uh' eeaa hn saputn 
preaentai'meli iu sostauza e traduzione. Tanto perö basta, percbe la San- 
üt& di NoBtro Sigoore coUa sovrana gua pmietrazione di piü comprendn i 
principi e Io spirito coq cui S. H. C. ei conduue ia tali materie: 1. Dal 
complesBO poi di questi e di altro i'ecenti riBoluzioDL sombra rilevarei 
ch' egli immagini i1 foudo o sia la coBBa <11 roligiune come qael maggioi'ato, 
al quäle appartougauo tutti i büui ecdesiaBtici, da distribuirsi perö a modo 
e giudizin suo. Cobi auche reputa maggiorat» 11 veecovadüi oode tntto 
qoesto, in cbe per disposizioiie o della chiesa universale n della Santa Sede, 
6 stato ristretto 1' esercizio della nativa o priniitiva sua giurisdizione, tatto 
ijttende che debba revindicarglisi, senza che meriti la Dienuma attenziooe 
i^ni da lui cos\ detta imurpaziune in contrario. CoUa masBiina poi gene- 
rale, che ogni cosa estenia spetti privdtivamente al sovrano, sottoroette 
totto qoesto immaginat« maggioi-ato alla propria e pleiiai'ia diaposiziooe. 
2. Non passa ilol vescovado in Modrussia; giacchö fü dall' auno acoreo or- 
dinato, ch'esso venisHe perpctuaiiiente incorporato alla dincesi di Segna. 
La cancelleria perü d' Ungheria gli rimostrb non poiersi ci6 fare senza il 
conseuso della Santa Sede; giacche proscindendo auche dalte generali die- 
pOBizionl canoniche, il Yescovadu di ModruBsia, anticjunente di Corbavla, non 
Begii>, ma di libera collazione della Santa Sede, qnan- 
RBcoli iu qnä elaai sempre da ess& conferito - — con 
- al Tusuorn di Segna. 3. II Tirolo, oltre alle diüuesi 
e Coira, d'Aiignsta, di Frisinga, e di CtüemsM, che 
sne frontiere. trovasi nella massima sna parte diviso 
fra le dioceei dl Trentn, e di Bresaanone. Siccome perö amendae questi ve- 
Bcovi hannn pnncipato proprio e sovrano, dipendente immediatemente 
daU' impei'o, reata a vedersi se S. M. intenda di oacludera anche qneati 
dalla ^uriadizione spii-ituale de'prupri domini, Io che non potrebbe fai-si 
senza erigere due nnovi veauovadi. Per altro egli ha 1' awocazla, Ü jus 
gnardiae e altri diritti In dette chiese e piiDcipali, unde senza anche re- 
ceder molto dalla ferma ana massima, potr^ forsc conBidoraili come in certo 
modo veaciivaili Äuatriaci, e permetter lorn tnttavia la continoyazione del 
giua diocesanu e anzi eatraderlo a tntto qnanto il Tii'oli), a escluBione degli 
altri veBCOvi sovraccennati e in ogni senao sti-anieri. 

19. Ottobre 1783. 

Diapiace ai savi il nuovo modo, che S. U. introdnue di ebalzar a 
L ^prio Capriccio di Inogo ogui vescovo, di cui non gradisca piü te direzioni. 

!■■. ll.Abth. Bd. ILTII, t. BtlfM. ]2 



h stato mal a n 
tnnque da circa due 
bolle perö separate - 
Venete, e a queste d 
ai estendono in varie 
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mir ragione avea por~äiäche äi prenderselu contro H detto prslatn * 
quäle dopo ti'emoQila mortrificazione e pena, che sostenne nel Marzo 1783. 
era divenato si timiilo, cbe non sulo esequiva prontiBEamcnte ogni Begio 
maadato. ma anche n' eetendeva le dUpoBiKioni fiao ad ogni altro escogi- 
tabile caso nnn espreasivi, iu cui ayrebbe potnti> cnrae altri faranno, o 
contimiare ad agire giusto le preeedente regole, o alineno ricoiTere al go- 
verno per sono schiarimento. Ma la paura gli avea esl.into ogni piil pru- 
dente cor^gio. Anche neiratto di raeaegnare la chiesa h stato si iwcn- 
pato k non tirarsi addosse nnove indignaziimi di S. M., che in vece di 
colorire Tatto con ragioui o canoniche o di maggior digait^, si h prote- 
etato di non farlo, che per rendere un ultimo omnggio di TBEHailaggin » 
S. M. Pi'esentosi poco dopo il comite Edling, euo fratello a Cesare, spe- 
rando di trovarlo coatento della pronta ubbiiiienza praticata dall'un e 
dali'altrn ai voleri eovrani. Ma fii dispettoeamente ricevuUi, aiizi acre- 
meute riggetato, perchö la dimissione erasi fatta dependentemeiite dal 
Papa, come se arrivaseo nuova a S. M. aiia tal regola canonica, e uffen- 
desse i geloai dirittt della sovranitä. 



24. NoTembre 1783. 

Sfi che Msgre. arcirescuTu dt Salisbiirgo si qnerela, che siensi qui 
date dispoeiziuni per tüglierü tutta l'aiapia bub dioceai di Stiria, e di 
Carintia, la nomlna dei veacoradi di Lavant e Seccan fondati dai snoi 
predeceaseri — — — — — — — — — — — — — — — 

Ma un iahar&zzo bcn maggiore ^arä questo di Housigniive vescovo 
di Custanza, giaucbä, taatu la cattedrale, che il capitolu suao sitaati nella 
cittä di Costanza, la quäle veniita fra dall'auno 1Ö4S in potere della casa 
d'Austria, dovrebbe ovn riman^r fuari della propria diocesi, e Bottomessa 
ad altro diverao vescovo. 

Sento peri) che 8. M. abbia ora ardinato alla cancelleria di Btato di 
attenersl per ora d' incaizare aulla materia il sudetto Em" Herzan, riser- 
bandoei in vece di spiauai-e alla Etessa a voce con Nostro Signure «^ni 
difScoltä che potesse essere costä incei'ta, ael passaggio chb che sarä per 
fare fra non molto per Borna. 

la. DiL'embre 17B3. 

Qiianto ai nuofi vogcovadi, S. M. ha dichiantto non esttore saa in- 
teozione di eacludere il veacovo di Costanza dalla Ci>iiHneta eua giurJediziooe 



' Graf Edling, Erzbischof v 
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egii cattedrale e c&- 
pitolo ia Coätanu. ch'i cittä Äastriact, pui< considerarsi come rescorn 
Äastriaco. b«iich^ abbia rpsidenza e statn sorrano aell' impero. Siecht il 
TMcovado di Bregenz dorrä costitnirsi isdi di quest« ponionidelle dioceei, 
priacipalmente di Cotra e di Aagosta, ch« st«iidünsi ia domiDio Aastmco. 



S. H. in ogni soo viaggio Dun ba 
p«r b sicnreiza della propris persona, 
rann sna ci ha senipre Borprosi. Ha 
ha fsttii f^naruire di armi tntte le 
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31. Dicembre 17S3. 
Däata Ia meauma precatuioa« 
\ SdDcia noQ cu- 
aU'incontro paventA, e tome; 
di via^io, e chiamati tatti i 



I 

I 



dom^stici (1«1 segniW gli ba eccitatj a vegliare i»n tatta fedeltä e att«D- 
lione salla di bi iwrsona, pnimetteado ricompense al ritorna; ed al ca- 
mniere p<>{ che dere servirlo imnie*liatumeut«, ha ordinato di st&re bvn 
attentii sopra tntti i comestibiii, de' qaali S. M. duTrä f&i* üso, Bdo a uq 
bicchier d' acqua. 

19. Apnle 1784. 

PercoRBO io daUa inaspettata notiiia della cos) detta confirmaiione 
Sd^U dei fondi del coU^o Poatificiu di Leopoli, aveo tatto il diritla di 
reclamare contro nn fatto, che nel furo appellerebbesi francamente 8p<^lio 
Tiolente, e di protendere che spoliatus sit ante omnia reetituendns. 

Ha son' troppo persuaso, che S. H. eia stata sedotta da talse no- 
liuni, e qnindi lio amabi m&gUo di presenUrgli in altri termini il merito 
della pendente, Un sovranu di »\ cospicni e sJngolari talenti, e qnindi 
anche ardeate per 1' «secuiione della gtiutizia, com' ^li i, non esitoii. 
atme epero, du niomento a bre ritrattare du' passo incosidai-amente e irre- 
golarament« dato nno de' snoi dicasterj. Onore del principato si i Y am- 
ministiare copiosament« Ia giastizia a qQalonqne inBmo indindDu, non il 
lasciarlo oppresso, ad effetto di oon comparire di far ritirare un paeso ^il 
dato. Ha S. H. nel edo goveruo ceoe ha giii dati molti eeempi, onde tantn 
piü de?e riprometterselo ora Ia Sede ApostoUca nell' attcal emergente di 
nna lesa sda proprietä. 



ä8. AprUe 17M. 
Cnlto divino. Cegsamno giii fin dalla Paequa dell~ a&nn grorso 
tntt« \c particolari deT()sioiii. e faozioni chn fwievangi freqaen tarnen te, e 
eoD gmnde edificazi»ne in varie cbieee, in vi^re della normale costitutta 
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^1 ra d . M. Niuno adimque osa di prendem nei casi dnbbi, o noa 

p n essa, il menomo arbitrin, senza ricorrere alla reg^Dza. e qnesta 

att i'iiinariiimeute al pailiito piuttoHto di ne^i'e rIib di coiicetlare, 

p tU> to di estendere piii oltre le pi'oibiziuni sovrane, cbe di attenersi 
allaprecisa toro letterale disposiKioDe. II carattere ndierno dt qnesta nazione 
si Ö dubitare e teniera di tuttu. aache nelle crise le piü owie e meno 
suBcettibili di timore. Cosl molte cose si ummettunu o si fanao in atto 
pratico alla gioroata che il süvrano nemeno, forse immaginaTa, aon che 
non avea preacrltte. Äbnsano qnindl i cattivi conslglieri dl taie o stnpi- 
ditä timiditä, s) dei cleii, che del popolo, per sempre piü rendere sicnro 
il sovraao nell« ulteriori innoTazioni, come se tiitte Ik g'ih fatte trovinsi 
per UDiversalo consenso ragionevnli ed utili. non che facili a segnirgi. Cesaa 
dunqoe nelle chiese dei regnlari, dove non « fissata pai'rochia, ogni 
predica, e devozione. Non ri si hannu che sedeci messe basse ogni gioruo. 
CeEsano 1' eeseqnie dei defunti. che di fai' dire una mesea baeea ilopo l'altra 
al solo altai' maggiore, Benza messa solenne, e senza catafalco. Ceseano 
tutte le novene, e benedizioni che celebraiansi con piti n menu apparec- 
chio e pompaj giaccbS tntti i fondi assegnativi aono cnlati nelln cassa di 
religione, e qiiand' anche tali fnniioni voleseero continnarai a apese di 
particolari, Dua sono permesse, come quelle cb'entrano sella generalitä 
proibitiva della uoimale lii 8. M. Quindi per un tal motivo uoa si b ardito 
ueir Ultimi) giorno ieW anno di cauture il consueto Te Deum. Si i pcrfino 
cessato di benedii'e con pompa, e Bolcnoitä le nnoire bandiere dei reggimenti. 
Prima erano rieche, e con ricami ne' quali voievano aver avuta raano tanto 
r imperatore qnanto le arcidnchesse. Tutti qnesti apparecchi eccitavano nei 
sotdati npinione di venerazione, o iu queeta viva un religioso intpeguu di con- 
aeirare indenni le dette bandiere. Adesao queate non sono che di semplic« 
taffetä e dipinte; e non vengono benedette che privatamente dal cappellano. 
Quesli PP. Capuccini deBideravano di fare un triduo in onure del 
P'^artholomaeo daBrindifti. Han dovnto ricorrere alla reggenza. Qneata 
reBtrinse la solennitä d' ogni giorno a una mesaa, su Solu canto corale, al 
panegirico, ed alla eBposizioAe e benedizione del S. S. coli' ostensorio nei 
dopo pranzo. EsultaTano i buoni religiosi per una tale condescendenia; 
erano gi^ prepai-ati tre dei miglioii oratoi*! di qneata capitale per celebrare 
le Indi del Santo, ed erano state affieae nei luoghi ConsQeti le notiQcaztoni 
in Btampa per !a domenica in Albis. Ma pocbi giorni prima sopravenne 
contro Dgni aepettazione an nuovo decreto dolla i'egganza, che confer- 
mando le allre coucessioui, ritiri^ perü questa dei panegirici. Pende pre- 
sentemente l'eaecuzione del nuovo decreto snlla remozione delle statae 
della R* V* e dei Santi dalle chieee, e dei loro ornamenti e Toti. L' ordtns 
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'Regio era pei-6 cnncepito jd modo, che liLBciava Ido^ a poterlo interpre- 
tare per le sole immagim, vati e nrnamenti indeceoti, e in oltre lascinva 
tre mosi di tempo alla esecazione, perchfe queeta potosse farci senaa am- 
mirazione del popnln. Ha in piü diocesi il promnlgarlo fiü lo steseo, cho 
esegnirh. Qdi puri) 1' Em" Higazzi ba proc«duto con maggior uat«la. 
Dice nrdine a tutti i pretori di chiese di nuUa intraprendere senza suu 
iutelligenza. Turnata poi S. M. d^il viu^in le ha iimiliata una rimostraoz», 
con cui Taspoiie 1' antico suu introd'ilto nellu chidsa, 1' uiÜTersalitä dl 
essa, e i modi da renderlo irreprsnsibili. esibendosi iiisieme a far togliere 
tntto qnello che potesse essere meno che liecente, S. M. trovft in genere 
ra^onevole il ricorsu. La rimnb ciö non o^tante ai bdui dicaateri, e eeue 
6& tuttnvia attendendo il risnltato. ha materia in qneetione portö natu- 
ralinent« S. M. a disconere anche dcl cnlto delle sacre immagini; ed esort?) 
qnindi il cardinale a dare nna instruzione pastorale al suo popolo, com' egli 
faik. Lo ha per<) supplicato a leggerla da bs steeso, e n dod fidarsi 
di Tari miscredenti ministri della sua reggenza i> della commissiono 
«cclesiatitica. Ma fiattaiito in qaesti atesBJ giorni il pj'elat« Breana- 
Tiene» ha fattu qd. nauvo ricorso a S. H., esponendo, che malgrado le 
eure, che la M. S. ai assume per pariGcare il cnlto dJTino dagli abnsi, 
ne Tede tnttaTJa nno irragionevolissimo nella chiesa metropnlitana di 
8. Stefano, dove espongonBi titttavia le reliquie de' Santi con candele 
uoeee, onoi-e che non conviene a egli che alla gnia S. S. Eucaristiu. Passa 
I qnindi nsuggerire, che S. M. spedisca a tutte le chiese un commiseario 
' B^io per togliei-e dalle chiese tutte qaante le reliquie, onde coeI assicni'ar 
meglio la piiritit del cnlto divino. L' imperatore n'ha grazie bDjo appro- 
vato un tale suggerimento ; ha detto in vece che dovrebbero sentirsi 1 ve- 
scovi sugii ahusi che attualmente sofferiscono in punto di cnlto divino, « 
8DJ modi da rifoimarlo : ed ha rimessa la memoria alla cancelleria Boemica. 
Si 6 falto annunziare e ripetere qnante le gazzette e»-t>ere oi'dine espreBBO 
di S. H. che nella aettimana Santa si osservasi^e appnntino il rito Romano. 
Ciö 81 e yeriflcÄto mediante 1' omiseione di tntte le pratiche ch' crano qni 
introdott^ oltre di esso, ma non giä colls introdazinne del di piii che si th 
in Boma e che qui era ineueto. Accennarei per modo di esempio. che 
Bis Bonosi coperte le immagini in tempo di Faseione, ne sonnsi esposti 
kir adorazione del popnio i crocefissi nello chiese nel Venerdi e 8abbato 
Santi. Nella capella di corte poi si onunise neJIa domenica delle Palme 
la processione. In tntti j giorni Santi sonosi ouiDiesBi i veecOTi ; e i ma- 
tutini colla lamentazione sono atati recitati eenza c&nto e brevissimamente. 
Sei Venerdi Santo si omniisä 1' adorazione della croce, la quäle non Ri 
•fatta, che dai soll ministri dell' altare e queati acalzati. Sutto 1' impenitrice 
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regina liisuendeTa tutta la corte all' adonizioae e lasciava noi bacile nna 
oblazione per i cerimonieri o cappoUani. Nel Sabbato Santo poi fiirono 
ommeBse le profezic, e te benedizioni tanto del fuoco cbe del ceres. Per 
accenderne uno in tempo dellu messa fü mandato a benedirst dagU A^ati- 
niani. Le Litanio etesae, che procedono la meaaa, furono dai cantori di- 
mezzato nel novero det Santi. 

17. Gio^o 1784. 

Sento che ieri 1' altro S, M. abbia duta la ßnalo sua risoluzioae anlle 
cose di Passavia. Non &i ritira djil condiscendeve a. qualube bnoa nfScio 
per la contingibile elevazione di questa chiega al giadu arcivi'scovile; raa 
ricusa airincontro di penuetiere in venin conto, che non solo diTonga 
BDffraganea la nnova chiesa di Linz, ma che ancbe poasa eaeerne dipen- 
dente al mero e ünico effetto di concorrere al ainodo provinciale. Ha pari- 
mente i'igettata ogui istanza sulla dichiarazione, che Hsgr. Auersperg chie- 
deva riapetf) ai beni, oho S. U. h diapuRto di reatituirgli. Esigi>rä cioä, 
che Uüiae dal governo cransi finora conaideniti neila categorja di eiecolari, 
cos) anche dovesbcro eaaeilo piit aicuramente aocho iu afvenire, ond« non 
dover eoggiacere a quBluii<|U(! tunovazione che poteaae succedero sui fondi 
II rendite di natura eccleEiaatica. S. M. perö vuole bensi reatitiiirü, ma 
in atatu quo, senrn inipegnarai nna determiuata obligazJone, di cui non 
abbia per ora baatauteniente cognito il mcrito. Ua appena risnputaei la 
petizioue di Msgr. Äuevspei'g sono inaorti gli agenti dl Msgr. arcivescovo 
di Salisbiii'gu, acuusaudola di orretttzia e suiTottizia, giacche asaeriscuno, 
cbe la chieaa di Passavia, quantunquo dichiarata da Benedettu XIU etiente, 
i'imane perö tuttavia obligaU ai sinodi provinciali di Salisbiii^, dipen- 
denza che quantunque aia quaai nulla in atto pratico, h peri), pveziosa o 
cara, riaguardandosi come uq vestigio o niunumentu del ging metropolitico, 
che gli arcivescovi pi'oteiiduno avcr loni competato su di essa in altri 
tempi. Nou dubito che Mflgr. ai'cive£t:DTO, inteao che ne sia, noo ricom 
subito eoatii per amiliaro u Noatro Signoi'e i motivi della propria repn- 
gDanza u digäonttit; e qualoni V iuatanzo forao per avur effettivo curso, ne 
farä probabilmente ricuvso audio alla dieta o agii altri arcivegcuvi deirim- 
pero per riunirli in caasa ctununc. 

31. Giuguo 17S4. 

Hsgr. Anerapej'g trovast in nuova uosternazioni-, giacche mi aeso- 
risce, che S. H. C. non aolu non gli accitrda la qualitä in qucaiicne dei 
anoi beni, ma che anzi ti dichiara di natura ecciesiaatica, quantnnqiiB 
Bnora non aieun etat! riconoaciuti e grarati che inatar dei uohili c aecolari. 
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e che sienu limasti sempre esenti dii dgiii i>eso, che grava i beiii ucclesia- 
stichi. Avea chiesto di puter litenere U nomiiia di tutte le parrochie di 
libera collazione, ch' egli e per cedere, cod scegliere cioä a buo piacere uno 
fra i piii degni, che venisaero giiiduati dal veacow ordinario locale in 
forza di concorso. A. ci<i si ä risposto, che tutta quaiite le paiTochie deb- 
bonu risguarilarsi di padronato ßcgio, e che qnindi ne ogü uh i veacovi 
oi'diaari arranno gias veruuo di scelta u di collazione. Quanto al viitcolo 
che chiedeva, per cui la chiesa di Linz dovegse in ginodalibas dipeadere 
da Passavia, unche queata gli h atati} iiegato, siecht uon e quindi piü in 
caso di pi'evalei-si dei buuni ufGci (che S. H. senza difficultä accordava) 
per esser elevato al grado arcivescovile. Ä tale proposito non gli laeciai 
ignorare 1' ailanne, in cui tale sua petizione metterebbe Msgr. arciveBcoTo 
di Saliabut^o. Egii di buona fcde ha creduto di non avei-gliene dato U 
menomo motivo asserendn, che per an breve Pontificio, che suppone della 
Santa memoria di Benedetto XITI, sia in libertil del vescovo di Passavia, 
come eeente, di scegliersi per cffetto d' iatei'venire ai sinodi prorinciali, quel 
metropolitü che piä gli aggradi; allegando anche t'eBempto del veecoTO 
di LnbtBua, il qualc come esente hn scelto a tale oggetto in metropolitico 
r arcivescovado di Colonia, a preferenza di altii prossimiori. lo perü neu 
ho presente 1' allegato indnlto di Passavia. Senal osservo, che Della lettei-a 
dell'Em'LercariaMsgT. Qrimaldiil mio predecessoro in data dei26. Aprile 
1 728 sulla immediata soggezione della chieaa di Passavia alla Santa Sede, 
leggesi c«n dichiarazione per5 espressa, che da esso Hsgi'. vescovo a te- 
niire del sacro concilio di Trento e dell' ultimo Romand, venga eletto 
Parcivescovo di Salisbnrgo per sao metropoüto, per qnel che rignarda 
Bolamente V obligazione canouica d' Intorvenire ai consili provinciali. 



33. Giugoo 1784. 

Allorch^ S, M. pUBsft per Gratz. scrisse aU'arciveBcOTo di Salisbnrgo, 
ehe Pio e Giuseppe crausi facilmente cencordati insieme, e 
Bperare che anche Girolamo ne farebbe altrettanto. Si cunvenne in ap- 
presBu, che V arcivescovo conserverebbe il giiiä metropolitico sopra Onrck, 
e Lavant. Ma siccome il vescovado di Soccau ptr le disposizioni di S. U. 
dev'esseie elevato al gnido arcivescovile, chiese M^r. arcivescovo, che 
dovendo egii perdere que»(« tei-xo mo suffragaoeo, gli venisse in voco sur- 
rogato come tale uno dei nuovi erigendi, cioe qaellü di Leoben. Anche 
ai) gli fii accordato. Ma limaoe tuttavia sospeea qd altra pemteuza. Pie- 
tende 1' arcivescovo, che venga traeferita alla nuova chiesa di Leoben tntta 
qaelU dut«, che i suui predecesaoi'i costituirono gia ai vesoovi di Seccau, 
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Ia qiialfl impnrta 16 tn, fiorini ili reiidite. All' incöiitrn Tuole 1' imperiittH^e 
che queetik si deroWa al naovo arcivescovo i\ Grate, esibendosi egli di daro 
per congniu al veBcoTo di Leoben 13 m. fiorini giustA Ia normale da lai 
stabilita. E qnesto h attiiatmente impuntnmento che ritarda la conclusione 
delle cose, eper conseguenza l'asseiiBo deir arciveecovo di Salisbui^o alla 
niiova ereaione di quei vescovadi. 

Die Diöce&e Bregenx. Artz's Einweadungen. In replica gli si h 
ordinato di portarei qnanto prima a viaitare personalmente la diocesi in 
questione; onde mettere cofl\ S. M. meglio in stato di fisaare ogni coaa oc- 
oorrente, Egii dunquo partirä a questa volta fra pocH giorni; ma dovrä 
faro tutto il viaegio e giro a spese prnprip. 



S. Lnglio 1784. 

Msgr. Äuersperg h finalmeute sul punto di stipulare la sua tinns- 
azione. Äbbaudonute le altre siie petiiioni di minore momeato, si ä ristrotto 
alla sola sicureEza dej beni, che debbono reBtituirglisi. S. M, non ha. e 
con ragione, volnto <> aaputo dichiarare laicali dei beni che appartengono 
a ana cbieaa, ma in vece ha pensato di dar loro una carattcristica nuova, 
mediante cioe nna parola, cli' h compoata di chietia e principato d' impei'o, 
e dichlarandoli inEieme di libera poegessione, lo che importa tantoi 
quant« una vera proprielä, cen fauoltä anche di disporno e atienarli eenza 
il aovrano. 



3. Agnstn 1784. 

ÄSBerendomi Megr. di Fassavia di avere trasmeHsa costa la trans- 
azioae etipiilata colla corte, Nostro Signoro ne avrä giil prima d' ora vedato 
il tenure. II maggioi' ostacolo fü Hull'ultimu l'atto, con cui si Tolle che il 
vescovu ricoDuscesse per grazia e per üheralitä speciale di S. H. la restitn- 
zione de' beni. 8. M. eüigera tale dicliiarazlone per cosi fondare a euo 
mudo il diritto, che crcde competerglesi eupra i beni delle chiese unohe 
stimiiere. Msgr. vuscuvü all' incontro temeva, che una tale sua cunfcssione 
dai'ebbe Buccessivamente pi'esa ad altre simili detrazioni a buo Janno. 
Parmi che lo parti siensi lii poi intese con aver dato qnesto governo una 
roversale, in cui dichiara che 1' ennnciate eapreBsioni ricoTunsi, come un 
atto di OBsequio di un principe Jcll' impero verso il sno capo, non gi^ per 
faruc giammai uso contro la proprietä dei boni che si reatitoiRcono. RiB- 
pett« all' arciveecoTO di Salisburgo non bo paranche se sin tolto di meEio 
rintoppo, che avova Dltimamecte soeposo il suo consenao. S. H. cfln suo 
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«mtn4itteri« b«i ^et*- 
pri«ui. ittststen per 
TaBKiizione delk sMvnd«. I moi 4iast«n btano iiiiitilineDt« lecknuto, 
si h ptrt üuiDuU Mtto meno all' arameconi 41 maniiar qni 11 b^^tletto 
origiiule tmttofß da S. U., a Sne dl neturio sotto gll oodkl e ■ naovi 
oonsiderauoiie dd sottum. 





(An Papst Pias VT.) 



30. SeBenbre ITU. 



Vi tnät nwlto üi assenzio la clemeatlssima lettera. che la V. S. d 
i dfgnata di Kn*«rDil &i 18. s. per coei giostificare la repagnatixa. At 
snro a pro riprese amta dl metter mauo ai procee^i, tanta per le chieM 
di Lliu e S. Ippolik>, lanto per qneet« di Gorizla, Leobeo, Bragenz, « 
Bodweis. i re^ nominatl delle qnali erano rtati rimessl a tal eflMlo dl 
8. H. A tatxi mvo e^ulment« risposto, che senia ü oonsenso d«' n- 
Mori c«deiitj. senis che per nieiz'.> della ssnta coogrcf^oae ronaisbiriftle 
■i cOBBta§ee 1' spproTazione della S. V. per I« nuove dlocesi, e fora' andu 
I« di Bc^ nomina, noa ml enden qnanU) aotoriiato a instmire prowni 
ri<liiestiDÜ. Ma allorche mi peirennero p«r Je da« prime duese i decreti 
e le istnuioai ddia sacra congregazinne endetU, degintimi, mi Tidi allwa 
autorixato a is«U«iTi mano, come feci Terificaod« qaindl gii articoli in- 
gianliml, e eiqipo&endo che gli articnll in qawtioD«, dei qaali non focen 
riai menxioae, esJsteeeero gia preeao di eeea, Clö non ostant« per nuggior 
integritä de) prvc«GBO non laeciai richledere rcplicatameat« ad amendn« i 
ß«^ nominati an antentico degtl stesai docameaii per inserirli; ma essi 
constaiitemeate mi assiciuiTono, che doreaiio gia eeistere Id mano delV E"* 
prodataritf, esBeadofli dl tatta cij) preaa ogul cura la cancellem dl Etato. 
T&nto anch« meno peten soepettare che mancaGfiero costä Uli docanentl, 
qitanto che afeitdo repliatameat« Incalcato a M^. tsbcoto dl Passsna 
di ep«dlre alla S. V. taut» il con&enso suo di« qaello del capitolo, egll sul 
partire che allen fec« di qoi, mi aasicorö ch' era giä in procinto di forlo. 



IC. DwemiMe 1784. 



IM campHgab) fogUo in stampa* e daUa sua tradozlfino, vedriV. E. 
fwevpuiane, die dasa qiiesta reggenxa per regoiare riat«rno govenw 

TiB]dali«^eninK von 6l December I1H. 
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Jogli ordini meniücauti, u dei respettJTi lor conyenti siiperstiti, appcial- 
mente riguai'do all' eledono dei supeiiori, sl loc&li, che pvoviiiciaU. 11 
i'isultato a'&, che doTe sarä piü copioao il nuinero dei gioTani che dd rec- 
cbi, ifi sarä in loro balia 1' elczione dei pi'imi ; ai provinciali poi vi era in- 
terdetto, non m\o di Jai'e piii obbidienze per traslocazione dei religioei da 
iina ad alti'» staaza o sta.zione, ma ancbe di potor viaitare il canvento della 
lorö provinci«, se bod qnando e dove disorditti, o altri rilevanti accidenti 
c circostaaze readano indiBpeneabile la personale stia presenza e visita. 
Ninno pern ardir^ di fare il menoino passo, se non dopo avutauu espressa 
permissione dalla re^gcnza, e molti avranno ribrezzo di dovere a tal effetto 
e)-puiTe alla medesima gl' interni diaordiBi, che 1' obbligassero alla traa- 
locazione u visita su queetioae. 



Josef 11. an Fapit FitiB VI. 



, li lU. Dicerabro 1782. 



BeatissitDu Pitdre! 



In coQseguenza di quello, che ho avuto 1' onore di ossicurare la S. 8. 
di bocca neue nosti'o couvorsazioni toccante 1' editto di tolleranza, emanato 
nelle mie provincie, cioä ch' io avrßi mesao nn termine peremtorio alle 
dichiarazioni dei prima naBcosti e segreti Äccattolici, aenza per^ poter per 
le ragioni a Lei conoeciiite, pnbblicai' lo prima, posso adessa inforniar la 
S.V. che vengo per qnesto di fissare il principin doli' anno ventaro 1783, 
e che tiitti qiielli che non si saranno dicbiarati Udo al pnmo di Gennaro 
prossimu, saranno riguardati ennic Cattolici e ti'attati in conseguenza cotne 
apostati, se ai dichiarasaero nnn esaorlo dopo qnesto gioiiio- 

lo ho la conBolazione e la Eodisfazione nel tompu iatesRO di poter 
assiciirare la S. V., che il numero di coloro che si eono dichiiirati Äccattolici 
e molto inferiore a quello, che si c sempre supposto oaservi, e che da pochi 
mcEii in qna &a a dolle uontinaja di persone eüuo toroato a rinnirsi alla 
Santa chieaa, per il buun metodo e la caritä osservata nellc predicazionl 
dai due canonici di Praga, che io avevo prescielto u far la visita dei liioghi 
infiitti di prutestantismo, e cosl spero come sempre 1' ho preveduto, che in 
vece di far de! male alla religione ed ai infelici infetti di falsa dottrina, 
fiicendoli dichiaritre ed obligandoli a un culto, di dubios! cli' erano, molti 
aenteodo le voritä aublimi e tmacendenti della noatra religione Cattolica 
coUa grazia divina si riuuiranao piii toato a qiit'llu, che a tutte le altre 
erronee sott«. 
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tre occasion!, qnando mi si preBentorä qualche cohei 
P interesBante alla i'oligione da BigDtficar alla S. V. iisoi'b om piacero e 
nnchezzu M [wnuüseo da Lei datomi ü scriTerle come tatx'to di pugno, 
B pregandti la S. V. della santa Siia beaodiztone sono e earö aetapro. — 



Erzherzog Ferdinand an den Kaiier. 



Milano, li '20. Seltetnbre 178S. 



. A. M. 



Nel riassumerc il corso degli affari sppena di ritornu dal mio viag- 
ho sTutü ia Vera contentezza di poter umiliare a V. M. C. B. od A. 
nelle qni anueese due carte li ossequinsissimi ringraziamenti, da cni inti- 
inamente ö peaetrato il consiglio general« di qnesta cittä, ed 11 capitolo 
della chieaa mctiopoliUna; il primo perchft V. U. si h degnata per im'atto 
della sovrana clemeDtissima Sua condisceDdunia di nuininsr all' aicivesco- 
vado vakante di Milaao nn patrizio Uilaaeac, ud il äecnndo per ta »celta 
fatia da V. M. di aoo degli individui del capitolo di detta chieea, Munsi- 
gDore Don Filippo Tiecoati preT<^8to detla tucdesima. La nomina di questo 
degno ecclesiaetico, che ha meritato giuslaiaeate i bonefici sovrani rigaardj, 
h stata ricerota con sentiniento di giubbilo da tntto queoto pabblico, ed jo 
mi riprometto dalla conosciuta di lai probitä, prudenza, o zelo, che saprä 
combinare, li üffici del pastorale huo tninistero coi doTeii di stiddit« verso 
I il proprio sorraoo. 

Sono — — — — ■ r 



XI. 

Wie täsi-t »ich der Abgang der päpi>tlichea Bullen zur 

pSBtätignag der Biachüfe ersetzen? Eine Frage, deren Beanl- 

Irortting ia eint^m doppelten Falle o'Hfaig ist: erstlich, wenn der P^mt 

r^leicben Bullen nicht ausfertigen kann, and zueiten«, wenn er 

K#)l(Ae nicht ausfertigen will. 

Ein Beispiel des er8t«n Falles b^tgab sich 1&27, aJs Papst d*- 

iss IV. in Bom ge&ngen gebalten wnrde and man folglich Bedenken 

1^, Mine Verordnangcn zn befolgen, di« nuui nicht mehr als freiwillig* 

^n »einer Wlllessmeinnng, Ma4«ra aU erzwangen xoa deoeB, 
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Hie ihn gßfangen hielten, zu bftrachten hatte. Damals schlössen die Kö- 
nige van Frankreich und England einen Vertrag, varmOge deesen ein 
jeder die Bischöfe seines Landes Tersammeln sollte, um auszumachen, 
wie miiD während der Gofangeoscbaft des Papstes diejenigen Geschäfte 
abzuhandeln habe, wegen welchen mnn sonst nach ßnm sich gewendet 
hatte. Diese weise Entscbliessung hiitte keine Folgen, weil kurz hernach 
der Papst seine Freiheit wieder erlangte. Man sieht indessen daraus, 
das8 eine jede Verzögerung der Geschäfte dem Geiste der christlichen 
Kirche zuwider ist, and dass die Glieder derselben, wenn Zeit und Um- 
stände es nicht verslatten, Kecurs nach Born zn nehmen, sofort Anstalten 
machen müssen, auf eine andere Art dasjenige zu ersetzen, was sonst 
viim Papste ertheilt wurde. 

Der- zweite Fall hat sich mehi-malen ereignet, und mau ist nicht 
nur in Fjankreich. sondern auch in anderen christlichen Ländern über- 
zeugt, dass, ivenn der Papst denen, die zu ei-ledigten BisthQmern ernannt 
sind, die Bullen versagt, man ohne Anstand andere Vorkehrungen treffen 
müsse, damit nicht die kirchlichen Aemtar zu lange unbesetzt und die 
Heerde zu lange ohne Hirten bleibe. 

So dachte man sogar in Portugal. Die Päpste TJrban VUL und In- 
nozenz X. verweigerten denjenigen, welche der EGnig (Johann der Glück- 
liche) zn den Bisthüinern seines Reiches ernannt hatte, die Bnllen; dieser 
Monarch befahl seinem Gesandten am franzCsischen Hofe, Prälaten der 
gallicanifichen Kirche wegen der hierbei festzusetzenden Uassregeln zu 
Rathe zu ziehen. Der Botschafter wendete sich desfalls an den Bischof 
von Comminges, welcher auch darüber den versammelten Prälaten Bericht 
abstattete. Nach der Aussage des Gesandten hatte aber vorher schon der 
KöRig von Portugal alle Universitäten seines Reiches über diesen Fall be- 
fragen lassen; und nach genauen Untersuchungen fiel das einmOthige 
Gutachten dahin aus, dass, wenn der Papst ferner die Bullen vei-a^te, 
der Kfinig die Clerisei seines Kelches versammeln, canonische Wahlen 
veranstalten und sugar auswärtige Bischöfe herbeirufen mflge, um dio Er- 
wählten zu weihen. 

Das war das Gutachten der portugiesischen CanoniBten zu einer 
Zeit, da ihr König noch nicht einmal ein allgemein anerkannter Monarch 
war. Weder Spanien, noch der Papst hielten ihn für etwas Anderes als 
für einen Usurpator, und eben aus dieser Ursache "hatte der letzte ihm die 
Bullen für seine Bischöfe verweigert. 

Aber niemals hat ein Fall, wo der Papst dergleichen Bullen ver- 
sagte, so viel Ofihrung verursacht als in Frankreich unter der Kegont- 
Bchaft des Herzogs von Orleans. Die Sti'eitigiceit, in welcher Clemens XI. 



1B9 



lo Btdlen nicht mehr wollte ausfei'tigHn lassen, war bekanntermasaea 

eine Folge der tTnruben, welche die Bulle Uiiigenitne in der Uooarchie 

erregt hutte. 

Der JlarecliHll tou Uiellcs foimalisii-te eich am meisten widec diese 
prweigeruDgderBnllun und bracht« es daliin. äass vom U erzog- Begenten 
US eine Commissiün niedergesetzt wni'de, welche llntoi'suchungen Über 
^ende Fragen anzustellen hatte: 

1. Wenn einmal der Kßnig eine Poraon za einem Biethume oder 
»er Abtei ei'nannt hat, hat der Papat die BefugnisB, die bisher gewfihn- 
he Bnlle zn verweigern? Oder 

2. gibt ihm die Bnile Unigenitus ein Recht dazu? Oder vielmehr 

3. ist nicht die Verweigerung der Bullen ein Brach der Con- 
rdaten? Und 

4. kann man nicht concordalenraässig den Psipst zwingen, die 
llle sa ertheilen? Dann 

6. wie kann man das? 

6. Soll man ihn nicht vor Allem auf eine kirchlich r^elmäsBige 
rt zui- Ertheilung der Bullen auffordern? lui faire des sommatioas 

B0ni(lU6B? 

7. Soll man nicht alle Geschäfte mit Born auflieben und dadurch, 
•ondera durch Sperrtuig der Annaten und Oberhaupt des Zeitlichen, den 
^st auf eine nachdrücklichere Art an sein oberhirtlicbes Amt erinnern ? 

6. Und wie konnte man, wenn auch dieses Mittel fruchtloa wäre, 
Idaon die gallicaniBchc Kirche regieren? Endlich 

9. kannte man auch ohne Znlhun der päpstlichen, geistlichen Ge- 
llt Bischi^fe weihen? 

Diese Fragen aind von den berühmtesten C&nonisten nnd Doctoren 
p damaligen Zeit, namentlich von Mi'S. Servin, Louet, du Pin, Le- 
'Os, Pouget, Gibert, Chevalier dit le Komain und anderen be- 
iwortet worden, und alle ihre AntwoLi«n stimmen in folgenden drei 
Ulkten Ü herein : 

1. ÜasB die Wahl der BischOfe nie dem Papste gehören soll, er 
anch nie in Frankreich dieses Becht gehabt hat. Die Bullen, welche der 
Papst ortheüt, aind keine Wahlbullon, weil er zum Bischöfe nur den au- 
sustellen hat, weicher vom Staate dazu ernannt worden. 

5. Dieses Beatätigung^iecht ist ihm blos durch die Üoncnrdaten 
(Standen worden, welche aber nichts Anderes sind ala ein Vertrag, 
den heiligen Canonen echnurstrackg entgegen ist. der nichts Statthaftes 

nnd der, sobald es der König nur will, einer basaeren Kirchenpolizei 
leben muas. 
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3. Wenn der Püpst die Uostätigniig ohne Urgache verweigert, so 
kann und soll man daran oich nicht kehren, indem die Besetznng d»r 
erledi^fn BiBthQmer keinen Anfscbuh leidet. 

Vitts ane allem ilicsem entstanden sein würde, wenn der Papst 
nicht nachgegeben hätto, ist leicht abzusehen. Allein der heilige Vat^r 
IJeBB es nicht anf das ÄenEEerate ankommen, sondern sobald er von diesen 
Beiathachlagungon Nachriebt bekam, hielt er sogleich Consistorium. pro- 
ponirte oder präconisirte alle die Kirchen, Aber welche gestritten worden, 
und bestätigte alle Bischöfe, denen er rorhin die Bullen versagt hatte. 

Nach diesen Thatsacben kann die Baiiptfn^o: 

,Was zu thun sei, wenn der Papst die Bnilen ver- 
weigert? oder wie lässt uichder Abgang solcher Bullen ersetzen?' 
leicht mit den vorher genannten französischen Canonisten fnlgender- 
massen beantwortet werden: 

Erster Grad der Massregeln: Man wird den heiligen Vater 
geziemend eranvhen, damit nicht eine Kirche Gottes leer stehe, die Bnlle 
zu ertbeilen. Im Falle einer abschlägigen Antwort wird man dieses Ge- 
such bis zum dritten Male wiederholen. 

Zweiter Grad; Wenn die vorigen Verenche nichts helfen, so 
wird man suchen, Seine Heiligkeit durch zeitliche BewognngsgrDnde zor 
gütigen Herbeilassung zu lenken; das ist, man wird alle Fertigungen 
(Expeditionen) nach Born und alle Annebmung derer von Rom nebet 
allen Geldfibcrmachungen dahin verbieten. 

Dritter Grad: Ist anch dieses Mittel unwirksam, so bleibt nichts 
übrig, als die Kirchen Gottes auch ohne Zuthuii des Papstes mit Bischöfen 
und Prälaten zu versehen. Dies wird dadurch zu bewerkstelligen sein, 
dass man die Metropolitane an die Stelle der Päpste treten und durch sie 
dem vom Staate neu ernannten Bischöfe die nöthige Provision oder An- 
stellung ei-theileu lässt. Gesetzt, die Metropolitane erzeigteu sich wider- 
spenstig, so kann ihi-e Stelle durch einen jeden anderen Bischof ebenso- 
gut versehen werden als durch sie die Stelle des Papstes. Ja, im Noth- 
falle künnen sogar auswäiüge Bischöfe ersucht werden, der Kirche in 
ihren Verlegenheiteu die Dienste zu leisten, die der Papst ilu- üu leisten 
versagt hat. 



Beilagen oder beweisende Anmerkungen. 

1. Der Papst hutte vor 1718 voi-zOglich den Uisdiöfen. die fflr das 
Herzogthum Breti^ne ernannt waren, die Bullen abgeschlagen. Im Par- 
lamente zu Paris wurde beschlossen: ,qn'on suivit cet eip^dient, qne )e 
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n ceta qa'il niHiiineiait aui abbayeE, 

Ijparce qne T^v^que diocesain est fonde de droit commnn ä poarvoir k toiiB 

r'Iw benpficcB sÖculiers et regcliers de son diocesp. Que le roi pouvait 

präsenter au ta4tropolitaiD ceux qu'il nontmenLit aux erechäs, lequel avec 

]eB Hveqaes de sa province donnermt l'iDstitutioii au present^.' 

2. So lange das Volk noch die BischOfe wählte, war ea gebräuch- 
lich, dasB die WaliJen dui-ch den Metropolitan bestätigt wurden. Drei 
BiBchfife conBöcrirteu den Erwählten, und so wai' er ohne Bullen und ohne 
Antoritäton des Papstes angestellt. Nun sind, in Ansehung der Bischofa- 
L.wahlen, die LandeBlieri'en an die Stelle des Volkes getreten; es wird also 
l'Uch jetzt der Metropolitan eines jeden Landes die Bischöfe desselben, die 
l'der Monarch ernannt hat, anstellcu können, wenn der Papst es nicht 
mehr than will. Brnlart. welcher dieses schon 1548 behauptete, setzt« 
hinzn: ,ad abundantem cautelam il appellera les evöqnes de la province, 
>n le faisait ainsi par tont le royanme, serait bien fait, afin de ne 
plus payer d'Ännate».' Es Hess sich daher wohl ausser den anfangs 
KDgezeigten Fällen, wo ein Supplement der päpstlichen Ballen nOthig ist, 
L noch ein dritter gedenken, wo nämlich der Papst zwar die Bullen er~ 
lüeilen könnte und wollte, wo aber Staati^ründe vorhanden wären, 
p-ile durch die Metropolitano ersetzen zu lasBen. 

. Aeuseerst merkwürdig desfalls ist folgende Stelle des Thuaniis 

am Ende des H 6"° Buches seiner Geschichte. Sie betrifft die Zwiatigkeiten 

Borns und Frankreichs unter den Begierungen Heinrichs UI. und Hein- 

I richs IV.: ,Cum Bomam ad diplomata mittere vetitnm esset, multi in 

l«oruni adeptione legitime facienda frustra laborabant, qnibus ut subTeni- 

p'retnr a curia ad disciplinam sacram conservandam, cognitore regio postn- 

lante decretum fuerat. ut diplomata sacerdotiomm ant sacromm beneficio- 

rrnn ([uae a pontifice obtineri consuevei-ant ab archiepiscopis impetrare 

poBsent. I.egitimuni remedium in scissura a majoribus nostri? 

y OBurpare soUtum.' 

. Hr. Servin. General ad vocat am Parlamente zu Paris, sagt ans- 

Idrficklich (Actions notables Liv. 1. Nr. 36): .L'^vfqne de Coutsnces 

I ayant ete nomme par le brevet du roi de l'an 1587 et depuis ce temps-lü 

) n'ayant pu prendre des bulles qn'en 15^7, apr^s la fin des tronbles doit 

Mre tenu pour ev^ue d^ le temps que par arrfit du grand conseil il tni 

anrait ^te peimis de prendre possession, attendu les d^fenses qni ^taient 

lore d'aller ä Bonie et qn'ayant pr6t^ le serment de fldälitä an 

roi. il s'est mis en la jouisBance, et a ete sacre comme plusienrs 

■ntres en mSme temps. Bief il a fait toutes les fonctions de la chaige en 

' dignite äpiscopale.' Der Bischof, von welchem Ur. Servin redet, war 
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Nicolas de Briroy, der doch im Gerüche der Heiligkeit gelebt, und dem 
man es in Born so weoig verai'gt hat, dnns er zetio bullealose Jahre lang 
eiiiacopisirt. dass ihn vielmehr Papst Panlus V. beinahe heilig gesprochen 
hätte. Und in diefien zehn Jahren hatte er nicht einmal die Bestätignng 
einee Metropolitans, Bondern blos l'Arrät du grand CooEeii nöthig gehabt. 

5. Mr. Louet schrieb nchon ror diesem Falle mit dem Bischöfe ron 
Coutances: ,qiie sur le refua da pape de donner des bnlles k cenx qne le 
roi avait aommes suivant le uincordat, on peot ci>mmettre nn pnilat pour 
lenf donner des pi'ovisions, et qii'il j a plnsieurü an'gta qat Tont jug^ 
pour las abbayes, qn'il n'y a pas encore exemple ä l'egard des öreques, 
parce qae les 4v6ques feront refus de saci'er celul qui est nomme sans 
TapprobatioQ du pape.' Er zweifelt also nicht an dem Rechte, sondem 
gibt nur die Ursache au, weswegen diese» Recht damals (unter Hein- 
rich III.) noch nicht ausgeübt worden. Mr. Louet bat noch die Ans- 
abungdesselbenlange,nachdem er seine Memoiren geschrieben hatte,erlebt. 

G. Eine ätelle aus dem Memoire des Mr. le Maire (bei Van Espen, 
Nr. 2S9) LMt hier anzuführen. ,Voni Uechte,' sag^t er, .die päpstlichen 
Bestätigungen durch die Metropolitane ersetzen zu lassen, ist die Bede 
gar nicht; denn dieses ist klar und kann nicht widersprochen werden. 
,Hais on suppose pour le succfes de cet expedieut, que les metropoli- 
tains qui duivent coucourir h co changemcnt; soient favorables. 11 ne pon- 
vait Stre niis en usage, si ces prälats s'etaient livres aux ijitrigues de cens 
qui se fönt une religion de soulenir les divisions dout t'eglise est agitee et 
d'y former des partis dans le dessein d'entretenir et mSme de fortifier les 
pretentions de la coiir de Bome. Daus des pareilles conjonctures il faut 
d'autres remädes pour pacifier les troubles et porter le pape a un accom- 
modement convenable. Sur le refus des papcs et la mauvaise disposition 
des mätropolitains, les parlements sous rautoril« du roi. et euivant 
ienr aucienne jurispmdence ont commis des pi-^Iats pour Teiäcution du 
concordat. 

.Praetorlani senatores committere vel delegare possunt ad conce- 
dendam provisionem.' 

XII, 
Eigenhändige Schreiben Joiefi II. an Kaonitz. 

Le 27 Kovembre 1788. 
Mon eher prince, je vons envnie ici ce billet doux de 16 feuilles du 
Pape; voQS enverrez le contenu et vous voudrez bien onsuite m'en faire 
cuunaltre vos idees. Adieu. 
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Ja ovU qu'il märitenit quo posta oorrente, c'wt-Wire aujonrd'hui, 
je la lui renvoie aa lettre avec une Mb courte räpiiase, ditos-moi, je tous 
prie, ue que toqs en pensez. Adieu. 

Cest ronziäme fenille qai commence Henlement a Stre la plus forte, 
mais il faadrait que vous me la renvoyez k i hearsH pour que je paii^se la 
faii'e copiei' et renvojer encore l'ünginal aujonrd'hui par la poste. 



Je V 



Josef II. an Kanuitz. 

Kome, ca äO Jsnvier 1TS4. 
3 envoie ci-joint la Convention amicale que je sais inten- 



tionne de paaaer avec le Pape. Deui raiBons principalee m'ont engagö de 
m'j präter; l'une pour finir une bouno fois Umte question et dispute ä 
l'^gsrd des evSches et d'une partim des eures en Lünibardie, l'autre puls- 
qae je crois, que cette uouTentiüH ne d^roge en rien d'essentiel aui prio- 
cipea qne j'avais avancäs, y ätant nullement question du droit du 
Fape dans la nomination qn'il eier^ait, mais aeulement de Tusage dans 
lequel il ätait d'en jouii-, ce qu'on ne saurait lui diaputer, cai' il t a pr^ 
de 4 ou 5 siecles, qu'il ätait en possession de fait; or puur faire c«BBer 
cette longne possegsiun il paralt qu'nne Convention amicale est le mojen 
le plus propre et le plus convenable. Ä.u reste je crois n'avoir cede snr 
aacun point essentiel, les bulles ä pi-endre et les taies a payer pour les 
ärfchSs, abbayes et canonicate ne m'ont p&s pani d'une valeur a. aiTäter 
t'accomplissement de cette affaii'e; d'autant plus qne pour lea b^nöflces ä 
chai^e d'fUne et ceux qui doivent ae donner par conconis mSme dans les 
mois du Fape, j'ai obteuu qu'il accorde aus äväques le droit d'instituer 
les eures, et par conseqnent ils ue payeront aucune taxe k Borne. Quant 
aui prelata Milanais, il m'a pai'u juste de donner quelqne tranqnillite par 
rapport ä ceux qui setrouvent employes kidepnis nombre d'anu^es; mais 
j'y ai mis eipres le mot de nunc afiu d'eipliquer que cela n'^tait qu'en 
faveur de ceux qui se ti'ouvaient actuellement daus ce cas-lä, comme 
ätant venuB de bunne foi ä Borne, üb ils sont depuis plusieurs annäes. 
Cela ne dit pas non plus que je ne pniase disposer des pensions ea faveur 
d'autres individus et pour d'anti'es objets. Enfin vous verrei, moD eher 
prince, dans tont le contenn de cette piece que j'ai evitä soigneusement de 
reconualtce le droit que le Pape eier^ait depuis si longtempa relativement 
ans nominations des benefices en Lombardie. Je laiase la commission au 
Cardinal Herzan de fiuir cette afi'aire quuut k la forme. Adieu, mon eher 
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prince, portez-vooB bien. Je pars dans finstant pour Pise. preniint la 
roate par Fuligno, Ärezzo et Florence. 

Joseph in, p. 

xm. 

Fallavicini %n GarunpL 

Roma, 19. Febbrajo 1783. 

E vorissimo quel che nelU gaxzetta Francese si assorisce intorno 
ai preparativi deU' appartamento in qnesto palazzo Vaticaiia. NoBtro Si- 
gnore ne aesunsc il (febito peneiere subito che all'udire la disposizione di 
Cesare a portarsi in ItaÜa, gli manifest*) il deBideriü e la fiducia, ch' e^li 
areva di rivederlo in Ronia, o d'arerlo vicino. Qaeata spcranza, la quäle 
da prJncipio ni>n fii etroDea, continua tuttavia a nutrii-äi dal Santo Padre, 
giac«li& se 1! vii^^u di S. M. C. verso 1' Italia nun si ö ancora veriGcato, 
non ei sä per altro, che la M. S. ne abbia deposta 1' idoa. 



Giunse nello scorso eabbato a eera in qiieata capitale S. Ä. B. il Signor 
arcivsBCOTO Uassimiliann ed in uttima saliite. Nella seguento domenica a 
mattina prima sua ciira ffi di fat' eapoi'i'e col mezzu del Signor conte di 
Hai'd^g a NoBtro Signore la viva bcania, üb' egii nTeva di eesere di per- 
sona ad Bfisediare la S, S. Qnesta, che niente meno impnaicnt« era 
di riabbracciare l'Ä. S., non si differ^ punto 1' aspettata coasolazione, 
e nella mattina medesima ebbero recipi-ocamcnte il contento dl trattenersi 
inEieme a luDgo colloquio. Kra il Siguor arcidnca in detenaiuazione di 
pai'tire di qua il lunedi, nia abbisoguando la sua carrozza di qualche ri- 
sarcinieDto, e stato percifi coatrcttu a trattouervi»i per tutto ieri. Da un 
tale awunimento n'e derivato änoi ü piacore di averlo in Roma per altri 
due giorni, ed al Santo Padre quellt) di rivedorlo ieri a mattiiia nelle sue 
Btauze. Ci rinmne per altru a desidei-are, che il guadaguo &ttosi ora da 
Boi, non ci venga ritolto al di lui ripaeeo. 



XIV. 

Sebastian Fosearini an den Senat der Republik Venedig. 

Vienua. S7. Detambre 1783. 
Serenissiinii prencipe. 

Molti eminenti riguardi di prudenza e di cantela, i quati 
mirabilmente conosoiuti dall' esiniia sapienza dell' Ecc™° Senato. mi peri 



dono di rasaegnare ai Sooi rifiessi nn argomenbi, obe forma il tema della 

BorpreBa, del dolore, e dell' avvilimento Ji tutta questa uazione ; oltre ili che 
e^li serve a dimostrare il genio alttsaimu. fenno e detenninato di qaestü 
sovrano, con cni per la reciproca castitiizione dei domini V. S. faa cosi fre- 
quenti occasioDi di eaercitare la propria virtü. 

Per tutti questi riluceutissimi o^^tti dnnqne mi credo nel dorere 
di rassegnai'o sotto i publici riflessi questo at^omentu, il quäle, beach^ 
domestico e solo rigiiardante 1' interno governo di qnusta iDouaj'cliia, me- 
rita di essere cuHtodito con tutta la iDagginr circospezione, impedindo ia 
ogni piü robust» fonua 1' univei-salo C(>nos<;enza, e piü Vaao Ualla stampa, 
meutr' essendoBi pruibita dal 8' piincipe di Kaunitz, anche qui rinscirebbe 
discaro un divereo cuntogno per parte dei principi amici. 

Appena douque segul la partenza dell' impei-atore si eparse noa 
TDce, che cioe la H. S. ei fosse fattu autore di una specie di memoria oasia 
diseiiazione dirctta a tutti li CDnsigli nniti, ai capi dei medeeimi, a tntti 
gl'iDdividui che ne cimpongODO i congreHsi, discendeudo per ginu a tutte 
le pei'Bone p\ü precarie e snbordiaate, manifestaado loro il proprio Bcon- 
tentamento per avere esperinieDtatu nei tre aani che sal) eul trono la ne- 
gligenza, la materialitä, e quasi la mala fe<Ie con cui ognuao adempiva ai 
doTeri delle proprie incombenze. 

Hille ragioni si affacctarono alla Diente degll uomiui piü sensati per 
qualificare nna tal nuova destituta di ogai fondainento, ma Bnalmente il 
ginsto dolore dj tanti riGpottabili soggotti ebbe la forza dj abbattere ogai 
rignardo di prudenza, e facendoai sonimo mistero dol materiale reeciitto, 
se De reee quasi publico il contenuto; il quak comparindo ad ognuno 
gra?iB8imo per tutte lo importanti coee ch' ogli compreude, si nioltipüoa- 
rono le pratiche o gli esperimenti iu gnisa, cbe Sualmente 1' Interesse 
vinse quei vincoli di secreto, con il quak- ad ogni dicastero o dipartimento 
fil comunicato il aopradetto foglio per la saa Immediata e aevera 
Niecaziooe. 

Subito dunque che potei averne nna copia nun niancai di procurarmi 
B eeatta traduzione, affine di imeegnarla, come faticio, alla venerata co- 
nizione di Y' E*. 

In primo luogo posao aseicurare V. S., che Tlmperatore medesimo 
lll'autore di qiiesto Hcritto; ch'egli non no mise a parte veruno; e che 
mato col proprio uome nell' atto di pai-tiro per 1' Italia lo mandil ai cupi 
Bi cadann dipartimento con ordine di comunicarlo ad ogn' individno, che 
iUpa luogo nel medesimo ; per 11 che iu tutta questa riguardevole molti- 
[itadine di persona st suscitti in pari foniia il dolore, la vei^ogna, Tawili- 
e il timore, mentre con an ainarissimo dottaglio sono condannate 
18» 
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con seuBi confonnt le azioni della loro meute, come quelle del lofo ouon; 
il che forma il mag^ore di tutt' i mali, ai quali puö andare soi;^tto 
r uomo onestii, che ser\e il proprio BOtraao. 

Ä questo paeso sommessaineate mr rirolgo alla Haestä del goTerno, 
coDformandoml a multi pregievoli eseupi, afßnch^ si compiaccia di por- 
gere all' Em" Senate la lettnra immediata di questo docnmentK), accioch^ 
piü chiai-a e facüe ae rieet^a la IntelligeDza del medesimo, e per tal modo 
a me mm resterä, che il dovere di darne niia aaccinta idea, accompagnata 
da qualche oppoi'tano riflesso. 

Questo duouiiieati) danque si prodnce col titolo di lottera di S. H. 
r imperatore ai capi <tei dipartimenti aopra il modo di trattare gli 
afTai'i puhlici, 

Nella 8ua enunziaiira egli matte in vista della nazioae la fattlca, 
la sollecitiidiue e la parienza, con cai a cercato di far coniiscere i suoi 
principi, le t>ae latenzioni, le aue miie. Enumera in qnante gtiise, abbia 
procuralo di ordtnai'e le coBe, di combattere gli erroi'i, d' inainiiai'e 1' amore 
ch'egli prova per il beue geuei'ale della monarchia, ooit avendu altro voto 
che il vautaggiü del maj^^ior numero de' suoi sudditi. Dice, che a data la 
sua coufidenza ai capi dei dipartimenti, e conceduta loro autoritä percbö 
poasauu ioflaii'e aopra i aeatimoDti, e sopra il travaglio dei snbalterni, 
quanto per agire con attivitä loro stessi, che perciü a lasciato i medesimi 
in pieua Ubei'tä della scielta, che a ^empre ricevato con piacere le rap- 
presentauze, le ragioui e le veritä.; che ogui giorno, e ad ogni ora e stata 
loro aperta la porta psr asooltare i loro rapporti o per dilucidare i loro 
duhbi : che ora truva del suo dovere, e de) suo zelu di seriamente promo- 
vere 1' adempiroeuto di totte quelle massime, uossuna eccettuata, che sinu 
ad ora con euo dolore vldde t&nto ueglette, coaicchä quantunque molte 
coae ei ordinano e molte ei spediscono uon ai abbada all' esecuzione delle 
stesse, dal che ne doriva la aecessitä di far emanare tanti replicati co- 
mandi, unde per tal modo mm paf> fidarsi di milla, scorgendo anji, che li 
suoi capi dei dipartimenti eseguiscono le loro incombenze uob'j mecanica- 
mente, e ben lontani dall'aTere di mira di procnrare il bene, e di farlo 
intendere a chi si aspetta, non fanno altro übe il piiro necessario, per non 
eBBore proc^isEatj, u meritassi la cassaziooe. Seguita dicendo, cho con una 
t«le mecauica e Bchiava mauiera non ^ posBibile di promovere gli affari 
con ntilitä, percii) conclude, che chiunquu vorrä restare al suo servig^o 
dovra conformai'si a quegU onitüi universali e particolari, che vengono 
deltagliati nei succesxivi quattordici capitoli. i quali sono per ee medesimi 
cosl chiari, cobI ritrati e cos) precisi, che superHua ei rende per mia parte 
ogni maggjore dilucidazione. Coociudendo finalmente, che qiielli, che aon 
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aspirano ee non all' utilita ed onorifico annesso al loro impiego, e ctio 
cottsideninü 1' iuteresse dello stato come una cuaa accessoria faranno nie- 
glio di Bpiegarsi a tempu e rinunziare ad un» carica per la quäle unn soiio 
fatti, e della quäle non snno degni, eBsendo necefisariv per il bene dello 
atato di avere un' anima forvoroBa, e rinunziare intienimente a so steaso 
ed ai suoi comodi. 

Possono bene V E* facilmente imagiaarsi 1' uniTersale avvilimento 
e Bcoaforto di questa nazione, tuttavia la prudenza e la tema agiscono con 
maggiore attivitä del dolore. 

XV 
■emoria di qnanto i legnito in occasione detla vennta in Borna 
L dell' imperatore Oinieppe II nell' anno 17S3. ' 

■ Martedi. 23. T)iciMtibre 1783 la MaestA di Giuseppe II imperatoro 

nel piti Btretto incognit« giunee iu qncata dominante eutto il aome di 
coute Je Falkenstein Jn cumpagnia del general maggiore coute Francesco 
Kinsky, direttore della cainera AccademJca militare di Neustadt, con altre 
persone di siio seguito, e aadf> n portarsi al palozzo Jell' Em° Signore car- 
dinale Herzan suo ministro plenipntenziario presNO questa Santa Sede. 
Dopo un brere riposo la M. S. coli' Em" porporato si portii al palazzo Vati- 
cauo dalla Santitä di Nostro Signore, e dopo essersi trattenuti per longo 
tenipo in affettuosi diBOorai i dne eovrani, dal Pontiflcio palazxo paasarono 
nella baailica di S. Pietro, ove eolle piö gentili maniere. scambievolmente 
ai congedarouo. Indi S. S, si fermä ad orare avnnti la confeasjone del- 
TApüfitolo S. Pietro, e S. M. C. semta da Honsignore Uaggiordomo 
de'sacri palazzi Äpoetolici, e da 8. E. il Signore D. Lnigi Braschi Oneati, 
ambedue ntpoti della S. S., e d'altri della corto Fontificia ai trasfei^ ol 
mnseo Clemeutitio, o\e la M. 1^, compiacquesi oeservare ciö, che in esso di 
sntico, e di piü rai'o racchiudesEi. Pasnh in seguito alla libreria Vaticana, 
ed osservata, oltre la vaga struttnra, V immenaa quantttä dei piii scelti 
volumi, S. M. scese in carrozza con 1' Em° Herzan, e si restitn) al suo pa- 
lazzo, dopo le ore 33. e mezzo, nel quäl tenipo passaronu gli Em' Signori 
cardinali, ambasciatori, ministri. Regt prelati, principi, ed altra nobiltä 
per le visite di compHnento. Circa un ora di notte S. M. C. iu compa^nia 
del detto porporato, e del conte Einsky passji alla conversaziune della 
principessa Doria, indi si tvasferl all' altra della Sig" principessa Santacroce. 
Mercoledi mattina la M. S. I. si portb ad osservare i due cavalü voi- 
tati dair arcbitetto Sig. Antinori al Quirinale, e proseguendo il cammino 

' P. C. Ä. vol. 38, pag, 680—606. 
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Bj tiuäforl äila fabbi-icii delle calimcü, o posciä nüa. Maduniia de^li Angeli 
de FP. Certoriu alle terme Diocleziane. Indi si condusee all' ospiiia Äpo- 
stolico dj S; Michele a fiipa Grande, e alle carceri dello Donne aonesse a 
dotto ospixio; e depo si condasse al conservatorio Fio della Uadonaa del 
Curmine alle falde del Monte äiaanicolo. II giorao ei portb nuov&mente 
da S. S., indi sceso colla S. S. nella Basilica Vaticana; volle esser pre- 
sento al solenne vespero del S. 8"" Natale, intuonato dal Santo Padre. 
La aera depo essere stato in caea Bracciann, ei portb di nuovo al Vati- 
üuno, ed 38sistette nella capella Sistina a tutta la eacra funziune di quella 
notte, ed indi fece litorno al paJazzo dell' Em° Herzan. 

II giovedi S. M. I. si portö di nuovo alla Basilica di S. Fietro, per 
assistere alla solenne me^^sa cantata da S. B. ; terntioata la quäle si porU) 
alla Fatriarcale Basilica di S. Uai'ia Maggiore, ove era esposta la culla 
del nostro Bedentore; indi si portb a fare una vieita a S. M. Svedese, dopo 
la quäle bi couduüBe al palazzo della villa Medici, e la aera fii alla coaver- 
sazione della Signera Ginlia Falconieri. 

Venerdi 26. Dicembi'e si poitb alla chiesa di Santa Maria ad Mar- 
tii'es, Tolgannente detta la ßolonda, dove si feimb ad ascoltaro la eants 
messa, indi si trasferl alla celebre villa Albani, adoi'na dl pi'egievoli statae, 
e da qoesta passb all' ultra deliziosa villa Fiaciaua appartenente al Signor 
principe Borghese, compiacendosi di osservare tutto ab, che di pift raro 
vi esiste, e vi restö soddiBfattiHsinio. Indi passb al Vatioano, ove si trat- 
tenne per Inngo spazio di tompo colla Santitä di Kostro Signore. La sera 
dopo essere statu dall' Km° Biirromeo passfi alla festa data dall' £m° de 
Bernis al rb di Svezia, e dopo cssersi trattenntu qualche tempo, si restitul 
al palazzo doU'Km" Signor cardinale Herzan suo niiuistru Pienipotenz iaria 
presse la Santa Sedu, dove si h degnato residero. 11 Signur cardinale de 
Bernis fece in detta sera una grandiosa festa con cantata, con invito di 
tutta la nobiltä, alla quäle cantb il primo soprano Marchesi. 

Sabbate mattina S. M. I. si condusse alla Fatriarcale Basilica di 
S. Giovanni in Laterano, ove osservb tutta quello, che vi ä di piii pre- 
giusoj sortitv dalla Basilica a piedi, passb nel venei-abile Ärchiospidale di 
S. Sauctorum, in seguito si portö al Campidoglio ad esserrare la galleria 
de'quadri, 1' appartamento de' Consei'vatori o Museo Capitolino. Dal Campi- 
doglio rimontato in carrozza ritornb alla Basilica Vaticana, ove si trovb a 
servirlo Msgr. Albizi economico di quella rev. fabbrica, übe ebbe 1' ooore 
di informare la M. S. di tutto cib, übe vi b di laro, tanto nella parte su- 
periore, che nei sotterranei, ove si portb la M. S., che indi paesb alla 
nueva sagrestia di quella Basilica, che h nno dei piü rimarchovoh monii' 
menti del regnante pontefice Fio VI. La M. S. nel partire dulla Basilica 
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STgeaeroBe mancie tanto ai H. Pietriai, che ai cbiertci della ra^desima. 
Ia sera circa un ora di notte si poi-tü in cumpagDJa dell' Em" Renau in 
eaea Braccianü, o vi ai ti'attenne sino alle tre ore di sötte, da dova ei 
portö al teatro di Aliberti, ove andü in sceoa il drnrnma I' Olimpiade, e si 
tratt«Dne nel palu» del Signor duca Grimaldi, ambasciatore di 8. M. Catto- 
lioa a queEta Santa Sede. Dopo iina breve permaaenza passb al teatro 
Valle, UVB parimenta preae iaogo ncl palchettu del medeeimo Siga^r am- 
basuiature, e servito in ambidao i luüghi dal Signor uavaliei'c de Äzai-a, 
ministrü di Spa^a. 

Dumeoica mattina S. M. 1' imperatoi'e dopo avaro aüCültata la santa 
mossa. nclla cbiesa di San Carlo della nazione Milanese si trasferl al pa* 
lazzo dclla Farneeina, che k adorna delle piü belle pittnre di Rafaala, e di 
altri celebri pittori di tgiiei iempi. ladi ai portö alla deliziosa villa Fanfiljr 
appartenente al Signor principe Doria; poHcia alla cbiesa di S. Pietro in 
Uontorio, e di qai si condusse alla chie»a di S. Rocco, on osservü qnel- 
l'ospedale delle doune partorienti, che gli piacque moltiaaiino. Da qnesto 
Inogo pio paHSÜ al altro degli Orfani di S. Haria in Aquivo, ove glrb tutto 
il raciuto di qiiella fubbrica, da dove prosegu) alla casa de Catecumeni, 
anneesa alla chiesa del S. S. Salvatore ai Monti, ove £i degnii di parlare 
polacco con uno dei dne Neoliti, cbe nella dotnenica Bcorsa furono baltez- 
zati da qnel rev. parroco, e rettore Signoi' D. Francesco Rovira Bonet, il 
qaale ebbe l'onore di servire la M. S. nel vedere tutto qoel laogo pio, 
«eme pnre il conservatorio ivi annesao duUe Catecumene, voleudo 1' Impe- 
ratore dal medesimo essere Jnformato di ciä, che si prattica per JBtniirli alla 
fade Cht'istiaua. II dopo pvanze si portd dalla Santitä di Nosiro Signore, 
con cui si trattenno per niolto tempo in discorso, ad in tale occaaione 
prese congedo dalla medeBima Sua Santitä. La üora face ritorno alla Biia 
raBidenza, epoBciasicondussaal teatro Ai'gentina, uvesi trattanna circa due 
ore, ed indi pasBi> in casa Bracciano, e Snalmente bI restitul in detto palazzo. 

La mattina pol del limedi 29. Dicembre S. M. L, precediita da varia 
perBOQG di sno aervizin circa le ore 13 in compagnia del geaeral maggiore 
conte Einsky si puee in viaggio per portarai a Napoli, lasciando a qnesta 
dominante il piü ardente desiderio di reviderlo nelle Bue mitra, allorche 
agli farä ritorno da quella cittä per restitnirsi a Vienna. La M. S. adun- 
que si e poilato ba laeciato da per tutto generöse mancie, ed abbondanti 
eleinoBiDealpoveri, oltreaverlasciateoltre mancie alle seguenti famiglie . , . 

Domanica, 18. del cori'anto mese di Gennai'o, dopo le ore quattro 
della notte, precedato nel giorno antecedente da vari traspoiti della sua 
famiglia parvanna di ritorno da Napoli in questa dominante S. M. C. 
GiuBeppe secondu sotto nome di conte di Falkenstain, in compagnia del 
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aao gf üerale maggiore mute Kinsky, direttore dells ß«&]e Äccademia niili- 
tare di NengUdt, e andö a portarsi al paJazzo del Em* Signor cardiiuüe 
Henan, sao miniatro pleDipot«nzmrio presso la Santa Sede, avendn preso 
alloggio il sndetto Signor generale aUa locanda detta delle Scnffiarine a 
strsda della Oroce. 

La M. S., che sempre ronseira il sno gtretto incognito la mattina del 
lUDedi segneate ei porü) al sndetto ^bergo, »ve bi trattenne per m«lto 
tempo in conferenta col riferito Sigutr generale, ed mdi ai trasferl al pa- 
tuzoCorrea, nie alloggia S. M. il r^diSvezia, ma nnn aTendolo troTatnin 
caea, fece ritnrnu al patazio del medcstmit porp'^rato, ed eseendogi tiatt«- 
niito per qaalche («mpo am V Km* Soa, S. H. I. si portö al palaiio Yati- 
cano dalla Santitä di Noetro Signore, col (jnale et trattenne p«r Inngo 
tempo in scombievuli digrorsi, e d"po di che si portö a pranio al sndetUj 
^bergo. La e^ra andfi al teatro Atiberti, ove la M. S. si trattenne slno 
alla metä del primo atto dell'opera, e poscin si trasfert ol teatro Capra- 
nica, »ve ^iiDto alla fiae del primo atto si trattenne stno iüla metä 
de'primi intemiezzi, avendo lasciat4> prima di partire cinquanta zecchini 
di r^alo a quell' im pressario, si restitnl al palazio dell'Em" Herzan, ed 
in segnito poasi) coli' Em' Sua ad anorare la conrerGazione della Signora 
duchessa di Bracciano, e pogcia circa le ore sei tomö al palazio dell' Em* 
sno ministro. 

Hartedi mattina sortito dal rlferit« palazzo si portö allo Btodio del 
mosaicbista Signor Gioacchino Falcioni, per osservare il famnso pavimento 
di mosaico ritrovato in Otricoti, che vi si stä i-iattando, e regalö alli ipo- 
vani dello fitadio renti zecchini. Indi tornö dal riferito Signor generale, 
e dopo UD Inngo trattenimento ei cnndusse alla Patriarcale BasiJica di 
S. Pietro in Vaticann, ore afic»lt>'i la santa messa, dopo la qnale si poee 
ad osservare minatamente ([oel sanU tempio, come in particolare li piii 
inBigni dppositi di vari defonti sommi pontefici, il battisteno, e la Divina 
Pietä, ttitte de piii rinomati aruhitetti, ed appagata la H. S. la nobile soa 
curiositä, dopo aver Jasciato a quel paiTocco, che lo assiste eervendo, una 
somma di zecchini da digtribnire ai poveri, che in gran numero vi erano 
accorsi, part) dalla Basilica, e si condnBSu all' ospizio detto de Cunvertendi, 
ore tntto volle osservare, ed eseere informato di qnel lodevole institnto. 
Sortita S, M. I. paggb alla casa della Signora Maria Eoseman rinomata 
pittrice, indi allo atadio del Signor uavaliere Pompeo de Battoni, e poecia 
all'altro del Signor cavaliere de Maron, osservando da mediaimi le pib 
belle opere, che in esai eBiatono. 

Verao Ib ore venti, e meazo ai portö nuovaraente al palazzo del Vati- 
cano daUa Santitä di Noetro Signore, dal qnale dopo un Inngo colloquio, 
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la M. 8. si congedö, Bveiidi) stabilito di paitire oelU nuttina segneot«. 
Sortito indt dii palazzo Apostolico si portö a pranzo alla sodetta locand«, 
e nella sera paesö alla conversaziune della Sigroora principeesa Doria, ore 
81 trattenne gin« alle tre ore della notte. che ei restitD\ al palauo dei- 
1' Em° Herzas. 

La mattina segn^ nte poi del mercoledi S. H. C. preceduta dalla buk 
Corte prima delle or« 1 1 fec« partensa da qaeeta dominante nel piü nttimo 
Stab) di salnte, prendendo la strada alla volta di FirenEe, p«r indi resti- 
toirei ne' suoi felicissimi etati. Si degait la H. S. C. nn giorno antöcedent» 
alla sna pat1«nza di dare al emo ministro plenipotenaiario presso la Santa 
Sede nn contrasegno della saa soddisfazione in una snperba scattola d' oro 
snultata con il sno ritratto in mezio inciso in niccolo Orientale, contor- 
nato di groBsi brillanti del valore di aopra dne mila scndi. Lasciö in oltre 
altri cento zecchitii alla famiglia di detto porporato, e 34 a qnello, che lo 
seiriva in qoaliU dt semtore di piazta. 



I Handiclireiben Joiefs 11. an Kolowmt. ' 

Bosi, 37. December 1783. 
Lieber Graf Kolowrat! Es ist Mir nothwendig, zu vissen, wi» viel 
Pfarreien »ich nach der von Mir getroffenen Eintheiinng der Bisthflmer 
von einem jeden der aasländischen Bischöfe in Meinen Rrbländern befin- 
den, und von welchen sie die Jurisdiction verlören, dann was ein Jeder 
derselben in Folge dieser Eintbeüung an Einkünften als Zebenden, im 
Dnrchschnitt genommen, jährlieh verlieren wQrde. Diese zwei Gegen- 
stände zn erheben , werden Sie allsogleich an die betreffenden Länderstellen 
den Befehl ergehen lassen, mit dem Auftrage, dass sie ihre diesßJligen 
Berichtlegungen bestmöglich zu beschleunigen haben. 

Joseph m. p. 

xvn. 

Li Christi nomine Amen. 
Qnum sanctiseimus in Christo pater dominus PiuB p p. VI pro pa- 
storalio^cio sanctitati euae injuncto aniniarum saluti populorumque feli- 



dtati cunsulere pliii'iinum iotendat, divei'sis priiis hubitm cum sacra 
caesarea regia upustollca mujestate Joseplio II, Bumauoi'itni imperatore 
colloquiig, matuis hinc inde conseDsibiis ad infi-aecriptam umicabilem con- 
ventioDem in verae, fiimaequc amicitiae conjuactionis testim^isitim äe- 
ventuiD fuit. QuoJ idem Fiiis do apcigtulicae puteetatia plonitiidine, et 
numine sanctae sedis laudato Josophn utl duci Uediolani, et Mautiiao, 
ejusquB in hujusmodi ducatibos Buccessoribus cedit norainationem aemper 
et quandocuinijiie ad praesens uaque tempns ab illo eiercitam ad occteaias 
cathedralee etiam meti'opolltanae, abbatiae, sou inona«teria, priuratns, 
praeposituras, aliasque dignitateis conveutualps, et praeceptorias goneralee 
qiionimcamque ordlnnin, ncc nou ad dignitates post pontificales majores 
in eisdem cathedra! ibiis, etiam metropolitanis, et principales \a colla^iatis 
civitatum, et locorum ia ducatibue Mediolanenai, et Uantuano snb maje- 
slatis äuae, nti docis praedicti, tcmporali dominio ad praesens vere, et 
realiter consistentium. Äd i'oliqiias vero dignitatea inferiores caDonicatus, 
parocbiales ecclegiaB, caoteraqne benoficia ecclesiaetica simplicia, et resi- 
dentialia (illis dumtaxat juris patronatna laicalis, et misti exceptisj in 
mensibns sedie apostolicae bactenus resei-vatia (salria quoad relJquos 
menaea ordinarinrum jni'ibua) vacatura notniaatiünem eamdem per- 
petnD cedit. 

l'ei'sonae nominatae ad euciesias catliedrales, metropolitanas tnter 
digniures nominabuntnr, et sese ezamini in Urbe juita solitam consuetu- 
dinem subjicient. 

Äd beneficia curata, praebeDdas theologales, et paenitentiariaa h&- 
bito super hia de more coucursu, juxta furmam a sacru conciliu Tiidentiuo 
praescriptam, eae peraunae niimiiteutur, quae habttae fuerint dignioi'es. 

Porsonae aic nominatae ad ecclesias cathedrales etiam metropoli- 
tanas. aliaqiie beneficia non curata snb plumbo de more infra solitum ter- 
miaum a die aequiitae nominationia computandum expedient, ac taxas, et 
jura consueta peraolyent, eiceptia tarnen omnibus conferendie per concur- 
suin, in quibua sanctitaa sua epiacopis jua institueudi ab illo hacteous 
habito concedJt. 

Sanctitati auae dnbitare non licet, qiiud sacra caesarea i*egia ma- 
jest&s sua, ejusque successores in nominationibus pi-acdictis, et in distri- 
butionibUB penaionum etiam impoaitainm, et non aaeigDatariim accep- 
tiores semper habebit personae ex dictis dncatibue Mediolanensi, et 
Mantaano sibi aubditas, et nunc sanctae sedi inaervientes. 

Quae omnia in hoc concordato amicabili eontenta tam sanctltas sua 
pro ae, et pro romanis pontiflcibna suis ancceaaoribus, qaam ana caesarea 
i'egia majestas, uti dnx praedictns pro se suisque in dictis ducatibUB 



SDccefiSoribos in omnibus et per omn 
et obserrari faccre ee obliganti. 

Actum Komae dio vigosima meo 
BoptingGUteaimo octuügcEimo quarto. 



, perpetno ioviolabtliter obaenrare, 

is Januarii nonn dumini milleBimo 

Pins PP. VI. m.p. 



Fapit Pins VI. an Cardinal Herzan. 

D&l Vatiuunci, 33. GenuHro 1784. 

In (juesto punto Ci vien'portata la copia del cuncordato in forma 
segnata, che abbiamo aottosciitta, e che rimettiamo a Lei compiegata. 
Qnantfj poi alla forma, con la quäle dovrä il concordato spedirsi, essendo 
qnesto sottoacritto dai principali, non vi h bisogno di altra formalttä, a 
difereoza, so fosse soUoscritto 4a' ministri plßDJpatenziari, mentre in tal 
caso dovrebbe esscrvi prima im breve di ratifica, e dopoi, ee si vuole anche 
nna bolla, che si apedisce, cüme qui dicesi, per curia; nel caso prosente, 
Be si brama, che il concordato venga accompagnato da esteriore BolennitÄ, 
poträ gpedirsi una cimsimilo bolla, alla qnale Noi siamo indifferente, giac- 
chä conservandosi da ognuno 1' nrigioale ricambiato, non vediamo occor- 
revi altra solennitä. C'ih h quanto potiamo Eignificarle ia riscontro, mentre 
restiamo dandole la Fatema Apostolica Benediziune. 



Cardinal Herzan an Papst Piai VI. 



Li 33. Gen 



) lT8i- 



Nell'atto, che il cardinal Herzan ronde alla S. V. i siiol rispettoai 
ringraziamenti per il concordato in forma segnata, e sottoscritto dalla 
S. V., CBEM ha 1' onure di amiliare alla medeaima quello sottusoiitto 
dalla M. dell' imjieratore suo son-ano. Eaeo e acritto a colonnetta, 
percbe dovea servire ioteiinamente Sno alla apediziune con quelle for- 
ualitä, che la 5. V. pntea gindicai'e neceasarie; ora, che la medesima ai 
degna accenuare a) cardiuale, che acrive, non esser neceasaria altra 
solennitä conservandosl da ognnno degli altri contraenti 1' originale ri- 
cambiato, egli aiipplica S. M. di mandargli il snd'letto concordato acritto 
nelia forma di quello dalla S. V. trasmeasogli, nel qaale si troveraano 
i due cambiamenti, vaglia adire, 1' aggiunta della parola Ad avanti 
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beiiöficiü curuta, e quellst episcopis jus institnendi in vws 
della pai'oltt conetituendi, che düd furono ehe sviste nel copiare, ed 
intaato prega la S. V. a contentarei di ritsnere 1' originale qQivi ginnto 
eegnato da S. M. in questa fui'ma, e Benza qa«eti due cambiamenti. B 
ripeteEdo alla S. V. i senei dal buo profondo rispetto implora la Sua 
Paterna Apoatoliea benedizione, e Le baccia i S. S. piedi. 



NACHTRAG. 



Cardinal de Bernis an den Grafen Vergennei. 

Rome, 23 DÄcembre 1783." 

Dem henres aprbs que le courrier du Pape avivit aunoncö farrivöe 
instante du roi Aa SuMe, l'emiwrenr est descendu chez son miniBtre le 
cardiual d'Herzan, Je fais atteler mon carrosse Gt ne perdg pas uu mo- 
ment de temps, poiir me präsenter ä sa porte et l<ii olTi'ir rhomnmge de 
mon profond respect. A fm-ce de voJr des choses etonnantes, oq s'accon- 
tumera ä ne s'etonner plus de rieii. Le uiurrier du Pape n'a parlä ce 
matin (du moins en public) que de l'arriyee du ri>i de Suede et non de 
Celle de Temperenr lequel cependant est venu ä B-onie par la lueme mute. 

Je reviens de la porte de M, le cardinal d'Herzan. II y avait dejä 
prfes d'une denii-heure quo l'eiupereur etait eorti avet cette Emineuce et 
le comte Kinsky, genöral major, seul seigneur qui accompagne le tuo- 
narque; j'ai tu rn^mo qu'ou defaisait les portemauteaux de Sa Majostä 
Imperiale, ce qui paraltrait prouver qu'elle compte passer ici au moiuE la 
nnit, J'ai etö ecrit pour ce prince dans l'antichambre de son ministre, et 
Sa Majeste ne pourra pas douter de mon empressement. Voilä donc 
la reBtitiition de la visite quo le Pape liii a faite ä Vienue; Di«u 
veuille qu'elle prodaise entre 1" empereur et le Saint Pere cette union et 
cette harmonie qu'il convient si bieu ä des princes catholiques d'entre- 
tenir a^ec le S' Siege. Je seraiB plue instruit le courrier prochain. Le» 
premieres conjecturea sont toajonrs hasardees; ainsi je m'abetiens de 
rapporter celles auiquellos on se livre dans ix moment. 



» 



Anctm dfl Is anita dv roi de SuMe n'sBt encon arriTe k l'hötel qu« 
ce moDarqtie liuit occnper; mon moltre d'hotel s'j est rendu ähs t« matin, 
afin que tont füt präpare pour l'j recevciir. 



Da Sl DScembre 1T83. 

cat'dinal d'Hei'zan n'a 6i6 instrnit de l'arriv^e de l'empereiir 
qu'ime heure aviint. Ce monarque, accompaguä de cette Emiuence et du 
comte Kinsk;, ^tait i, la purte de Sa Saintete, aanB qu'Eile en fitt avertie; 
qnoiqu'il ait passä quelque t«mps t£te k täte avec eile, on croit §tre sür 
qn'il n'a etä qneBtiun entru ein d'aucune affaire. 

Le Pape a fait voir k l'empereur tout ce qu'il a construit ou d^cor^ 
an Vatican; ils desceiidirent ensemble dans l'egluje de Saint Pierre, Srent 
leur priäre enaemble, shub quf remperour, quelque instance que lui en fit 
le Saint Päre, voulut ae mettre ä genuui k cöte de lui ni accepter de 
carreau. IIb paasäteDt familieremeut plus de truis lieitres eueemble, L'etn- 
perenr dina ensiiite, lui troisiäme, ckez le cardinal d'Uerzan ; et sur les sii 
heures du soir il t>e rondit ä rassembläe de la princeBse Doria, sans y 
etre annonce; je in'y trouvai; il me rticnnnut d'abord et s'eutretiut ä dif- 
ferenteE i'eprisos avec moi avec beaucuup de bont4 et unmme avec nne an- 
cienne coonaiaance; au conclave de ITG!), ce monarque e'etsit eutreteou 
environ uue heui'e avec moi par une fen^tre. De chez le prince Doria 
l'empereur paBsa de la m&me manl^re ik la cunveraatiou ou aaaemblee du 
prince Santacroce, oü il trouva boaucoup de monde. J'eus l'honneur de 
lui präsentei- un grand nombre de personnes; il me parla beaucoup du 
roi, de la reine et de eea deux voyageH en France; U me dit qu'il voulait 
an de eea matins me rendre nne vieito particuli^re cbez moi; cela ne l'em- 
pfchera paa d'asaister vendrodi h un concert, qui est pr4pare pour le riii 
de SuMe; mala il veut que je l'y traite en simple voyageur et sane aucnne 
distinction ; il ne recevra aucune visite; mala il se fera ecrire partout, et 
n'auceptera aucnne demonstratio n faite k son intentiou; maia il jouira de 
tont ce qni se fera naturellement pendant son sejour. II m'a parle de vous, 
Monfiieur, et du M. le baron de Breteuil avec äloge. Son sejour ici sera 
d'environ hait jours; il paesera ensujte k Naplee, et je ne sais ai, au re- 
tour, il g'arrßtera k Kome, Le cardinal d'Uerzan m'a pani pluE tran- 
qaille. La marque de bont« que lui a dünnee l'empereur en logeant chez 
lui t'a rasBui'e; il esp^re que le Pape aura de la cumplaisance et que les 
affaires s'ajuaterunt. 

Pie VI parolt tres Satte de cette restitutioa de visite bi inatteudue 
«t fiaite de si bonne gcäm. ÄinBi tout paralt tendre ä la conclliation. Un 
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allsr fov Lran Ma f i aW i BiriHeiaM, fw Ta 
eipital« «i i« ■• pM ^B' iffni iT tr «m r 

SMiM «* «• pab&e, povmit iitn n*#^ pu fmdw fut db» eoslaac* in- 
tiB*; U mt« ^eni-Mre dans I« Todi! js lenr ((fbt ui p«a de I'uicmd 1»- 
nm SaMoiii et Antriehien. IIb se sont TÜitea reciproq Dement, ont assistf 
■—— M l 1 1* raeiw« PnnttGeale dn Pap« le joor de Neu, «t ^ouid 3s ae 
rMKMtnnt, 3» m dnniient l«s plus gnndu marqwe feMpnmenent et 
4« mrdMlit^. Dien mdI peot jng^r da cmir des hvames et sorteat de 
edu des princae! 

L'emperenr ne s'e«t psc contente d'aroir ploateurs conreraationG 
inttrasmrtes STec moi dsju lee assemblees, i1 m'» dit qv'il Ttmlait m'bt>' 
n'>rer d'une Twit« puticnli^re dont je Tons reodrai compt«, MuDsi«nr, par 
an« RMOndf! d^pAche, ab tont c« qni ngarde ce mnnarqDe eera ra.ssemble; 
j« me bnrD« dans celle-ci sui detsils qni coneerneDt pereoDnellomeot Sa 
MaJeBt^ BuMftUe, taqaelle d'aprös mes coneeils, d'apri« son propre eiemple 
i Piie et r^mineiit d'apr^ celoi de Tenipereur, fbrt tronver Buna c^r^ 
monie le Pape dans son appartemeot lo joar de Noel k la 5iiit(> de \a meese 
['antificate. J'avais eu boid lie pr£?eiiir Sa Saintet^, qui re^nt cv prinoe 
■Tf« les plua viTSB dämonstratioDS d'amitie et de reconnaissanc«. Hb sont 
jiarfutemeDt contents ran de l'aatre, et le Saint P^re m'a chargg de 
prier c« monArque d'oaer souvent avec lai de la meme familiarjt^, eQ l'aa- 
»iirant (|ue s'il ne respectait pas aon inco^oito, il lui fei'ait rendre id 
tiiiiH \m h'iiiDearN qui aont dus ä sa conronne et » sa personiie, et Be 
ferait memo ud plaisir et an devoir d'aller lui restitner U vigtte daos son 
WiM. Getto coiuinisiiioo a fait ^and plaisir au roi de So^de, qui s'eat 



propoBä, dDns~BÖiQ~Toyage ä Kome, de dMromper las seigneurs Lutb^riens 
<ic sa snito de leura anciens p^juges cgntte la coar Bumaine et le Pape, 
Sans leur domiei' cepeiidant aucnn motif de suap^onner qu'il veuille favo- 
riser trop particulierement les Catboliqnes de sea EtaXs, car le zelotisme 
des Luthöriens, qnoique fort refroidi en Saede, y eet encore plus vif qne 
partout aüleui'B. 

Je terminerai, Monsieur, cette depöctae Aijk bien longue, par le 
räcit qoe m'a fatt Sa Majeste Snedotse des propoa que lui tint rempvrenr 
dans l'eglise de S' Pierre ä la messe du Pape et qoi fiireut entendus par 
tous ceni qiii entouraient cea princes. Le roi de Suöde fut surpris de ne 
pae me troiiver parmi les cardinaui qui assiataient & cette aufliste cei'e- 
monie; l'empereur hü dit; je eais qu'il est fort enrhume; c'est ä 
cet homme lä que vingt niilliüDs d'hcimmes doivent leur tran- 
quillitet et lenr booheur; des millicrs d'hommes qui auraient 
p6ri dans lee guerres, lui doivent lenr eiistence; lui eeul 
etait uapable de eurmonter les obstaclee de sa conr et de la 
mieuue qui B'opposaient egalemenl an §;st^me de l'etabliBse- 
fflent de mon alliance avec Sa Majestä Tr^s Chrätienne. La 
guerre, qui vient de finir, fait foi de l'ntilite dont cb systfeme 
est ponr la France, qui a pu faire la gnerre et la terminer 
d'une maniii'c glorieuse, saue etro detournee par des diver- 
sioos; jo conviens de boune foi que cu Systeme m'est ägale- 
ment utile. 

Si ce discouj*s de Tempereur n'etuit pas aussi intei'easant par lui- 
möme, ou par l'iiitention qn'a pu avuii' Sa Majeat^ Imperiale, en le te- 
Dant, je lue serais bleu doune de garde, Monsieur, de le i'apporter, mala 
comme il a ete fait eD public et adresse an roi de Suade, j'aui-ais cru 
manquer ä mon devoir de le supprimer, et jo piiis vous assurer qu'en me 
cttasant une juste satisfautiou, il u'a potut euivru mua aniour propre. 

II ätait räsei-ve ä uotre uiäcle de voii l'htiritier et le successeur de 
Gustave Adolphe montrer daas la capitale du tnonde Chretien la plus 
gi-ande tordialite et Union avoc l'hSritier et le succesaeur des empereurs 
de la maison d'Äutricbe. II est ugalement romarquabie qu'nn monarque 
Suädois, cbef de l'äglise Lutbenenne, ainsi que de l'Uniou ßvang6- 
lique en Allemagne ait voulu assistur an raiheu d'une foule immense, et 
ä c6t6 de lempeiour, ä la messe solcnnellc du Pape et qu'aprfea la fonction 
il n'ait rien eu de plus presse quo d'aller surprendro, en quelque eorte, 
Sa Saintete, qui l'a embrassä en prösence de tont le raonde avoc des senti- 
ments de joie et de recouuaissance. La visite de Sa Majeste Imperiale au 
Saint P^re. dans les clrconstances respectives oii se tronvent räciproquement 



cea deni BonTerBins, owt pas moins Bingi 

Les buQDes gens disent qu'eo hiates choeeB, il &Dt attendre la &n. 



Rome, 6 Jan vier 1784. 

Deui jours avant le d^part de rempereur poui' Naple», le Papo et 
ce niouarque n'ötaient rien moins que d'accord sur leurs diff^rends; )& 
rupture entre eux et un commencement de schisme paraissaieat ia^vi- 
tables, maia la veille du däpart de Juseph 11'' pour NapleB, Pie VI mit en 
balance lu mal qu'il aliait causer ii l'äglise avec le mediocre avantage de 
disputer la uomination des ^v6chiis et bän^flces du Milanaie et quelques 
autres points qui n'intäresseat paa le Dogme, et avec rbonneur frivole de 
reaister trop longtemps ä uu monarque puissant et absnlu qui a pour ma- 
xime de ue jamaie chauger se» resolutioim quand il les a prJses une foiB, 
Ces con aide rat ious impurtaute« decidärent le choix du S' Päi'e. 

Le concordat dreseä en consequence de cetto rüsulution vraiment 
sage de Sa Saintotä a dfl Stre envoyä hier par eile an cardinal d'Herzan 
pour qu'il y fit üeB observatiuns et pour qu'il le fit passer ensuite h Naples 
par QU cuurrier k Sa Majeatä Imperiale. Le l'a))e eapäre que le roi voulra 
bien douner son approbatiou aux motife qui l'ont determine k ce bacrifice 
(qui vraiaemblablement ue sera paa le deruier de ce genre), et je vous prie. 
Monsieur, de me mettre an etat de consolei- le Saint Pore qui craint beau- 
coup l'improbation des leians de ce pays-ci, maia qui se flatte que les 
TOurs de France et d'Espagne'ne peaeeront paa corame eui. Si l'empereur 
n'etait pas venu lui-meme trouver le Pape, noua auriona vraiaerablablement 
etä tämoins de la conaäcration schismatique de TarcheTäque de Uilan ; 
mais que de maux rostent enunre ä craindre pour l'eglise! 



Rome, 12JsnTier 17U. 

Le Pape, ainai que j'ai en l'bonneur de vous le mander, pour äviter 
l'apparence et le commencement d'un Schiame, s'etait determine, avant le 
depart de l'emperear pour Kaptea ä cäder ä ce monarque la nomiuatton de 
tous le evSches et beuefices de la Lumbardie Autrichienne. Sa Majeat^ 
Imp4riale avait cbai'ge U. le cardiaal d'Herzan de conrenir avec le Saint 
P^re, conform^ment aui iustructions doua^es k cette Eminence, de la 
redactiou du titre de cette concession, et en evitant la forme de l'indnlt 
ordinaire. II est survenu quelque difficulte aur des eipreasionB auiquelles 
le ministre Impärial refusait do ae preter. Je croia qn'on a envoye A 
Napleü ä Sa Maje^tü Impei'iale la minute de l'iustrnmeDt conceii^ entre le 



e säjour de l'em- 

peieur ä la cour des dem Siciles, quoique Joseph IT' pour plaire ä son 

beaa-fi'äre Ini ait fait croire qa'il difFerait soii däpart ponr ansister h nue 

gi'ande choese ä PersaDO. Le cardinal d'Hoi'zan m'a promis do m'instruir« 

I de la conclusion de la oägociation dont Tempereur t'a chai'ge, äbs qu'il 

[ Berait certain de Tapprobation de Sa Hajeete Imperiale. 

Le Pape avait mal fait Je refuser l'indult que Tampereur lui avait; 

[ demandö (uaiquemcat par egai'J ponr Sa Saint«t«) pour la uüuination dos 

I 6T&ches et dea benefices de la Lonibaidie ÄutrichienDe, puisque do pareils 

I iodulta ont vte accord^s ä tout«B leg Puissaacea Catholiqueü de rEnrope 

[ et nommemeat au roi de Sai'daigne pour les öv^liöa dömembrea du Milanaia. 

1 Saintotö avait pius mal fait encoie d'ecrire h Joseph D" aa mois 

de Novembre une loag^ie lettre, ou plutAt uuo dissertation (qu'oa ci^it 

tti'e du cardinal Gerdil) et qne l'AiDpereiir renvuja au Pape av«c une sorte 

I de möpriB et avec des menaces. 

C'est dsDG cette positioa que Sa Majeste Imperiale est aniväe h 
; fiome. Ce prince ätuit bien xtU' de vaincre Tobst ination de Sa Saintetä 
das qa'il la menacerait lui-mSme d'nne rapture et d'un scbisme oq faisant 
cnneanrer par les ev^quea du MJlanais M. Visconti nommä ä i'arcbev£chä 
de Milan. Le Saint Päre ne ponvait pas ignorer que qnatre ävSqnes de 
cette proTince se seraient prfites aui desire de l'empei'eur. On ne r^siste 
pas ä nn monarque si puissant et si decide. Les evöques des pa;s häredi- 
taires de la maisim d'Auti'iuhe ne composent pi.)iiit un corps comme les 
4veques de Franue; rempereui' en leur restituant Iburs droits primitifs a 
gagnä une partie des tlits eveques et force l'autre au silence; mais ce 
prince habilc, prevoyant que les eveques ses anjets pourraient Jans la 
suiteseserrir de cesm^mes droits pour s'üpposerases rolontes, aaugmont4 
le nombre des curäs, ainsi qne lenr revenu, aün de ponvob' nppossr s'il 
etait n^cessaire le coi-pe preabytärion au corps episoupal. Les ev^neg 
. e'apercevroflt peut-ätre trop tard de la marcfae artifieiense du chef de 
Tempire. 

Dans cet etat que pourrait faire le Pape dont une ^lande cour iie 
I prend la defense? L'int^rät pofsunnel dos eveqnes refroidit lenr zhle; Sa 
I fiaintet« ne tronverait pour eile dans le corps episcopal que quelques Utes 
I fchanffäes, plus dangereuses qn'utiles. Sans l'appui des cours le S' 8iä^ 
ne piiurratt quo Inucer des foudres qui ne sunt plus i'edoutees et en venir 
l i des estremit^s desapprouvees dnns Uius les siäcles et dont il ne r^sul- 
r terait quo troubles, confusions et Separation s. 

Le vujage du Pape k Vionno a (4)ot gäte. II a fait publiquemont 
1 i'äloge de la religion de l'empereur dans un cunsistoire solennel, II a 
1. XLvn. 1. Hiins. I i 
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n retonr k Rome hs sac^cfes de SB n^ociasioa stm de grand 

eEperances pour Tavpiiii'. En nn mot il est tombä dans le filet qu'on lai 
a teuilu B Vieniii', et il <>n eet tellemeiit envebpp^ qii'il iie poiiiTait eu 
Bortir qu'ea le rompant uvec i^clat et en fajsant t'aveu public de s'^tre 
grossiferement tromp4. D ne lui reBte donc plna d'autre resgotirce qne 
Celle de cei'taines dämarcheB que la natJon räpi-ouve, ou celle d'obejr avec 
le moine d'humiliatioD poseible ä la loi du plus fort et du plus Itabüe. 

Taut que le Saint Pin ne sera pas oiivertemeat soutenu par leg 
grandes PuiBsances Cathoilques, il ne lui restera que Tun de ces dem 
partis h prendre. AinBi, Monsieur, il serait dif^cile de lui donner de boaa 
conaeils dane la Situation d^ploi-able ä laquelle boq imprudence et son 
amour-piMpre l'ont reduit. 

II faut esp^rer que du moins cette foi»-ci Pie VI sci'a d^sabuH^ de 
l'erreur d'avuir acquis uu graod oscendant aur Tesprit de Joseph II'. et 
qu'il ue s'expiisera plus au dauger d'ücrire des lettrea particali^res ä un 
prince qui ne les refoit que pour s'en moquei'. 



llnme, 13 Jsnvier 1784. 

Je dois, Monsieur, pai- cette depftche secr^te et r^serväe, instrnire 
le roi et vous rondre compte d'une confidence, bien singuliere et bien im- 
poi'tante, que l'archiducltesse lufante do Panne a fait au cfaevalier d'Äzara 
ä son retour de Naples. Quoique cette princesse soit dans ce momeDt piquäe 
contre Tempereur qui l'a fait partir piecipitamment et contre son gr^ de 
Naples 011 eile s'nmusajt, et qn'elle soit en coläre contre le grand-duc de 
Toscane son frere qui la prie de ne point s'arrSter ä Pise, lorsque l'em- 
pereiir s'y rendra (pour äviter, dit-il, l'embarras des It^emeutB), il n'est pas 
poBsible que l'lnfante ait invente tont ce qu'elle a confie au ministre 
d'Espagne, dont je vais rappoi-ter id le detail, 

1° La reine de Naples a dit k l'lnfante sa stBur, qn'elle et mSmo 
son ministre Äci«n s'aporcevaient enlin des mauvais conseils que le 
grand-duc Bos friire, d'accord aans douto avec l'empereur, lui avaient 
donii^B jusqu'ici; qu'elle voyait claireinent que le but de seB deuK fr^res 
ätait de la detacber de la cour d'Espagne et de celle de France ponr 
rendi'B le roi de Naples et Bes enfaiits, ainsi que ses royaumes, entiärement 
d^pendantB du Systeme de rempereur par rapport ä l'Italie. 

11° Que le lendeuiain de l'ainvee de l'empereur ä Caserte, ce prince 
attaqua vivement le roi de Naples son bean-A'ero, en cbercbant iL lui i6- 
montrer que dans le cos oü la gueire s'allDinerait en Jtalie, il n'avait pas 
d'autre parti ä preiidre que d'obaerver la plus parfaite aeutralite fi l'ögard 
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des antres PuiBBances, mais non ä son ägnrd, ni k Vigaxi de see alliäs, 
Sa Majest4 Sicili^nue ne devant chercher im väritable appui que dans stiu 
amiti^ et sa puisBance Imperiale; que c'ätait le vrai intärSt de hii roi de 
NapleH, de la reine sa femiiie et de leure eufants; qu'en consäquence, eu 
cas do ^erre en Italie. il devait lui otivrir ses places et ses ports et lui 
donner une partie de sa marine. 

ni" La reine do Naples a pai-eillement confiü ä sa Gtotir que Tin- 
tentioD de l'empercuv i^tait de propoeer au roi son mari et h olle-mSme lo 
niariage du Beoond fils du grand-duc de Toacane aypc la fille alnäe de 
Leurs Majestas Siciliennes, et qu'en oonsequence de cette union l'empereur 
devait eihorter le roi son beau-fr&re h cfider au grand-duc lo stato delU 
presidii, lequel ne pouvait qu'ötre ä chai'ge ^ Sa Majeatö Sicilienne et 
lui attirer m^tuo, en cas Je guerre, des crabarras, dos desagräments et 
beauconp de depensee. La proposition do ce nouveau projet de insriage 
n'avait pas ete encore falte au depart de Naples de Madame Infante. Cette 
princesse a bien senti qu'elle gfinalt l'empereur son fröre; peut-etre parce 
qu'il ne compte pas sur sa discretiun et sur sa pinidence. 

IV Madame Infante assure quo Ic roi de Naples a parfaitemont bien 
räpondn ä Touvorture trea cxtraordinaire que lui a faite l'ompereur eon 
beau-frere, Sa Majoste Sicilienne l'ajant assure qu'il cumprenait bien que 
ea Situation l'obligeait dans tous les cas ä obseiTer la plus exacte neutra- 
litö, mais que rien dans le monde ne la detacherait du roi son pÖre, ni 
de la maison de Bourbon, seul ot veritable appui de ses ßtats et de l'hSri- 
tage de ses enfants. 

Od compi'end d'apräs ces details, pourquoi le i'oi et la reine de 
Naples ont ^rit il y a qnelque temps h Sa Uajeste Catbolique pour lui 
demaader la permission d'aller a Hailrid, lui rendre c«mpte de leur con- 
duite. Si le rnl d'Espagne avalt 4t4 instruit des propositions de rem- 
perenr, il auratt sans doute repoudu moins s^benjent au roi son Als. 

Le Chevalier d'Azara a cm devoir mettre au fait de ces dätails le 
roi de Suade qui craint et redoute beaucoup l'euiporeur et ses allies et 
paralt feruement attacbe aui interSts de la Franco et de toute la maison 
de Bourbon, qu'ü ri^rde comme son soution et sa vrai ressource; ce mo- 
jiarque me disait l'autre jour il ce sujet qu'il n'avait pas de regret it son 
Toyage en Italie, puisque la correspondance de ses mtnistres ne l'aurait 
pas autant iustruit que la confiauue que lui a moutr^e (mais cependaut 
Bous le secret le plus inviolabie) le ministro d'Espagne qui a cru que, 
d'apr^H la conduite qn'obserTe ä son egard et au mien le roi de Suade et 
d'apr^ Tattachement qu'il montre pour lee deut couronnee, il ätait easeu- 
tiel que l'ancien alliä de la France fot bleu au fait des vnes vastes et 
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anibitieuses de rempevenr et de bh grande a\\i6e. Lt> cbevalier d'Azara ne 
m'avait point couaultä ponr ßiire cette coafidence ä Sa Hajestä Siiedoise. 
Peut-etre que je Ten aurais detourn^. parce qae les vieui miuistreB sont 
pluB d^fiants et pluä circonspects que les jeunes; cependant aprfes v avoir 
röÜecbi je suis persuade qu'il oe pent resulter que du bien de cette ourer- 
tnre du cbevalier d'Aitara. 

n est fächern que Hadame Infante parte de Borne te lendemain de 
Tarriree de remperenr; nous aarioos peut-Stre eu par eile et par lea 
lettre« que lui ecrit la reine de Naplea sa s<eur, quel a 4t^ le r4sultat des 
entretieus de Tempereut' avec T.eurs Hajeetea Sicilieanes. 

L'lsrante a dit an cbefalier d'Azara que Juseph 11', pi>ur plaire an 
roi de Naplea, s'4tait dejä däterminä ä le Buivi-e et a Taccompagner dans 
toutea ses chaseeB; il u'eparKaera, dit-elle, ni les c&resses, ni les presents 
ponr gagnei- ce jeune mouarque. L'Infante cunoalt assez ['adrease et Tacti- 
vite de rempereur, son frSre, pour craindi'e qu'il ne puisse räuegir dans 
sßB pmjets. 

Je ae ferai aucane räfleiioa, Monsieur, sur tone ces detsila; on voit 
aeaez clairemeat ce qu'oB ue faisait que BOiipfunuer. Voub Bavez qu'il 3 
a bleu lüngtemps que je suis inquiet des vues de la com de Vienne sur 
ritalie, et que j'ai toujourö regarde comme eseentiel, et m6me comrae in- 
diBpensable, que Tempereur etant si puissautment arm^, ainai que ia 
Czarine, son alliee, qa'etant Tun et I'autre ä la veille d'occasianner uns 
graade revolution dans le Systeme pulittque de l'Europe, nous devioUB n4- 
cosaairement mettre nos furces offensives et defensives de terre et de mer 
sur le pied le plus reapectable. NoLre propre BÜrete, celle de nos voisina 
et de toutes les brancbes de la maiaon de Bourbon oxigent que cette base 
fondamentale soit posee avaiit tonte autre d^tefniinatiun, puisque c'eBt sur 
eile que duit s'appnjer solidement tont systöme que lo roi puurrait em- 
brasBer dans lee circonstances praseutea. 

On m'aBsiire que rarchiduc Maximilieu a teQt^ de se procurer de 
nouvelles coadjutoreries en Allemitgne, maiii que jusqu'ä pi-esent il n'y a 
pas r^nssi. 

On ne peut rien ajouter, Monsieur, a l'attach erneut iaviolable avec 
lequel je faiG profeasion de voos hunorer. 

P. S. — Le Chevalier d'Azara n'est pa« la seule personne h qui Ma- 
dame Infante aye fait les confidenceB que je viena de i-apporter; cette 
princesse est entree dauB de seinblables details m&me avec des fommes, de 
Sorte que je ue serais p&a ätonnä que le public ne vtnt ä gtre instmit de 
oe qn'il y a de plus dälicat ä ce aujet. 



Le roi de Saäde vient de me dire qa'il y a en un long entretien avec 
madame Infante et qu'elle toi a fait k pen präs les mämeB confideaces 
qn'an Chevalier d'Azara. 

Rame, 20 JftDvier I7M. 

Josepb 11^ avant qne d'aller cbez le Pape, fat rendre rieite au roi 
de Suede qu'ü troiiva sorti, Sa Hajeste Suedoise, dem heures aprii«, passa 
diez rempereui- et ne le trouva pas; ils ne sa reacontrerent pae möme dans 
le reBte de la jonrnee, ni daus les a8Beiitbl4ee, ni aux tbefttres, Sa Majestä 
Imperiale cette fois-ci se montre beaucoup Dioins. Le Chevalier d'Azara, 
quj la vit dans aa luge, ue la trouva pas aussi ompreBsäe do canser avec 
Ini qu'ä aon dei'nier passoge iL Borne, eile lui dit que, ponr Ge confonner 
an gofit de suo beau-&&re, eile avait ete de toates ses chasses, mais 
qn'elle ; avait asBiEtä pen de temps ponr causer avec sa sfeur. On dit 
que ce monarqne a fait de grands präsente ä Naples, mais il n'a pas pani 
de bonne hnmenr au Chevalier d'Azara. Peut-etre B'est Jl iouli que l'In- 
fant de Panne avait trop pavM h ce ministre. 

VoiiB croyez bien, Monsieur, que je a'ai maiiqu4 k aucune des atten- 
tioDB qiti sont dueB ä Sa Hajestä Irap^riale. .T'ai qnelqiie espoir de la 
renuontrer ce soir dans iine aasembläe; car je ne sei'aia paa etnnnä qn'elle 
partit demain poitr Pise, si eile a arraugä avec le Fapo l'afTaire de Milan 
qui ne lenait plus qtt'ä quelques eipressions, etir lesquelleE il est ii pr6- 
sumer que Pie VI et Joseph U' ont ötä d'accord dans la Conference de 
plus de trois heures qu'ils eurent hier ensemble; IIb en aiiront une autre 
aujourd'hui, qui ne aera pas vraiBemblahlement morns longue, mais il 
paralt que le Saint P^re ne se flatte plus d'avoir uo grand asc^ndaut sur 
I'eBprit de ce prince. 

Uomo, 21 Jsiivier 1784. 
Sa Majest^ Imperiale, Honsieur, est partie ce matin deux henres 
avant la jonr et par tin tr^ mauvais temps; j'eus Thotineur de lui faire 
tna cour hier an soir chez la princesse Doria, L'empereur me traita avec 
la mfime bonte et familiarite qu'ä son premier passago k Rome ; il tne dit 
qu'il s'ätait arrangä avec le Pape. et qu'il avait passe sur bien des cboaeB 
pour lui cumplaire, et pour consoler de pauvres eures qui auraient etä dans 
rembari-as. L'acte pass^ entre lui et le Saint F^re ne portera pas le nom 
d'indult, mais bien celui de cancordat amiable. Ce monarque etait 
fort gai hier au suir, sa longue conförence de la veille avec le Pape avait 
iU un pea on^use, mais Pie VI s'ätait adonci dans la seconde qui ne 
fut gu^res moins longue qae la premiöre. Les oreilles ont dO vous 
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corner, me dit-il, de tont !e 1)1611 qne nose btodb dit de ?0U8 

avec le Saint P6re qni, ajouta-t-il , m'a invitö ä revenir ä 
Rome pour aaeister h. une canonisation de Saint; je pris la 
libertö de Ini repundre que, s'il n'avait aucun autre motif de r4paraltre ici, 
je ne croyais pas qu'il ciJdät ä l'invitation qui hi ayait ete faite; Sa Ma- 
jeete Imperiale soorit i cette refteiion. 

Le roi de Snöde ee trouva chez Uadame Dot'iaä l'aiTiTee de l'emperear. 
.Co8 denx princes s'embrassärent cordialement et s'entretinreiit assez hag- 
temps avec moi sur diverses matiärcs intercseantes, et entre antres snr la 
guerre de 1757. On romarqua que loreque le roi de Su^e prit congä de 
rompereur, ceiui-ci l'accompagna jnsqaeB dans l'autichambre. 

Joseph n^ m'a pani fort content de son voyage et de son s^jüur a 
NapleB; il ne compte pasti'ouver l'Infante sa areiir en Toscane, niais il In 
Terra h Parme lorsqn'il se rendra h Milan. 



Rome, le ^S Jiinvier 1781, 

L'abondance de neige tomb^e aui environs de Rome a retard^ tous 
)es coarriers, ainsi que le depart du rot de Su^de potir Naples; ce prince 
attend avec impfttience ses lettres de Stockholm ; il les attendra, je crois, 
encore cctte semaine, avant de depScher un coaiTier prSt ä partir depuis 
huit joars. Gustave III se plalt ä Rome oü it est aime: son projet n'est 
pas de faire nn long s^joui' äNaples, quoiqu'il ait impatience d'apprendre 
quel a ete le veritablo motif du voyage de l'empereur k cette cour, et s'il 
a ränssi k conclure le maria^ dont Tlnfante de Parme a parlä en dätaJ! 
au Chevalier d'ÄzaraJet, en termes plus g^neraux, au roi de Suade loi- 
lueme, qni n'oabliera rien pour ae mettre parfaitement au fait des ni- 
gociations de Teinpereur avec Leurs Majestes Siciliennes et de l'issue 
qu'elles peuvent avoir eue. 

Far la maniSi'e dont l'empei'enr a'est explique avec le Pape de la 
C-our de Naples on devrait ci'oire qne ce monarque n'a pas rempli see vues. 
Pie VI m'a dit qne Joseph H' lui nvait parle du goiivernement Napoütain 
avec le dernior möpris et qu'il le uomraait une vraie Babylone oft tout 
^tait en confusion. 11 est vrai que le Pape m'a ajoute ilaofi la longue Con- 
ference que j'euB tüer avec lui, quo Sa Majeste Imperiale dit co qu'ello 
veut et non pas toujours co qu'elle penae. 

A ce propos, le Saint PÖra m'a racontö que l'empereur l'avatt 
assure que dans les demöles dea Rnsses avec les Turcs il ne pretendait 
acqnörir pas mftme un pouce de terrain, et qu'il se bornait it s'assurer de la 
libre navigation du Danube qu'ä la vörite, la cession des provincos Tartares 
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mettrait ä decoavert et exposerait beancoup la capitale de TEmpire Otto- 
man, mais que cette cesBion Ha.it präferable ä une guerre qoe les Tores 
n'etaient pao ea ätat <]e soutenii' et dans laquelle il arait lien de croire 
que la France et TEspagne oe preodraJent aucane part. 

D'apräs lee lettres da mintstre de Su&de ä Constautiaople, en date 
dn 35 Däcembre -lemier que Gustave III m'a comniDniquees, j'incUnerais 
k croire que le graud-seigneor cedera enfin am ciiconstancee, ea accor- 
dant veibalement, mais avec la garantie de la Fraace et de rAngleteire, 
OD m^me par ^crit, malgre la räpngDance extreme des geas de loi, la ces- 
sion formelle qn'on lui demande et qu'il est vraiseniblable que la Bussie 
obtiendra en mena^aiit la Purte de l'iri'uiition des dem aimäes formidables 
de l'empereur et de lu Czarine, qaoique le rui de Prusee aoas maiD, et 
avec dett vaee peat-fitre intere§a£es, soafße ä Constantinople le feu de la 
guerre; mais quand on est fajhle et iiTesolu, le peril präsent {'empörte 
toDJoura snr la cvaiaie des dangers plns äloign^s- 

Lea confideDces qu'a faitee rempereoi an Pape ne se gont pas 
bumäes am articles ci-desaus. Üe prince n'a pas ditisimule k Sa Saintete 
qne si son frere le grand-dac de Toacane a'übstinait ä retarder le mariage 
de son fils avec la princease de Württemberg il preadrait le parti d'äpooser 
tnj-mtee cette princ«sse. 

Je dois ajonter que l'empereur conformement fk la methode qu'il 
avait saivie k Vieniie avec le Pape, n'a pas craint de lui dire ce qu'il 
peusait de toates les cours de l'Europe, de leurs ministrea et de lenr 
mani&re de gouverner. 11 n'a pas fait nn gi-and eloge de TBepagne. Je 
ue sais ce qu'il a dit de nuus, le Pape, peut-ätre pai- prudence ayant garde 
le BJIence sur ce qui regarde la fa^n de penser de Tempereur par rapport 
ä la France. 

Ce monarquo a affecte de faire au Pape et en public, chez Madame 
la princeBfe Doris, l'eloge des Jeeuitee, en blämant toute la suppreesion de 
cette Gociäte, dunt il emploie, dit-il, bieo volontiere les membree il des 
choaes utilee. Je sei'ais trup long, Hoosieur, aj je voulais voue rendre 
tou8 les details des tougues Conferences de Joseph W avec Pie VI. II lui 
a dit, entre autres uhoses, qu'ü n'y avait que dem persunnes en Itslie 
avec lesquellcs il desirerait de n^ocier tonjonrs; l'une est le Pape luj- 
meme, et l'autre Je cardinal Boaconipugni, legat de Sa Saintete ä fiologoc, 
lequel, dit ce prioce, est capable de gouverner un Empire. Pie VI lui re- 
pondit, avec esprit, ce me semble, Eh bien, pren£z-le, je vuus le 
donne. 

Sa Saintotä m'a ntcODt4 toute ea n^ociatian avec l'empereur dons 
son Premier et dans äon second pasaago. Joaof II'' ä son retomr de Naplee 



ne fut pas content de lii minute de couveution, cnncernant la nomination 
des äfgch^S et des bSneficos conaistoriaux de la Lombardie Äntnchienne ; 
U dressa Ini-mSme une aiitre ruinut«, ä radmission lie laqnelle Ic Fape bq 
refusa, sur quui ce monarqite lui dlt: Pourqnoi des conveotioaB? 
Nous sommes umis, nous le eerons toujonrs, et chacnn de nous 
fera co qui lui convient daus ses Etats. Pour loi's Sa Baiatete 
lui i'^pliqua tv^H Serie usement que s'il faisait sacrer i'arctieväquü de Uilaa 
Sans rinstitution cananique, toute nmon avec lui sentit rompue et qu'ü ne 
pourmt se dispenser de traiter l'ä^liee de Hilan comme Celle d'Dtr«cbt. 
L'empereur retira de sa poche Bon tirouillon. dieputu, corrigea. commeata, 
et enün convint avec le Pape de la forme de ce ctmcordat ^crit en latio, 
qui ayant ete mis au net fut eignö et ächangö de part et d'autte; mais 
comme cet oiivrage fait ä la häte, qiwique depuis longtemps eianüne et 
discute, ^tait plein de fautes gi-ammaticalos et infime de Boleciames, il fot 
cojivenu qu'on en ^piirorait la dictimi. sans en alWror la siibstance, et 
qu'on signei-ait roepectivemont ce nouvel instruraent qni a ötö envoy6 en 
Toseane par lo cardiual d'Herzan. Je ne seraie pas ötonne que l'empereur 
ne füt pas content de cette nouroUe rädaction, parco qu'il se däfie den ex- 
presstona romainea; si, au contraire, U en est aatisfait, le Pape lui accordei'a 
une bulle cünfirmativo b'il la demando. D'api'äs cela uii peut djre que 
l'empereur fait ce qu'il a vonla ; il n'ätoit guitres possible de lui refuset' ce 
qni avait il6 accnidc ä tant d'autres princes; Ic Pape de son c6td a 6\it6 
un schisme qni est te plus grand mal qu'on puisKo faii'e ä rüglise. Lea 
temps ne sont paa tnujoure lee mßmea! Au surplns l'emperenr s'iSt&it 
trop engage pour iiicnler, qnoiqn'iiu pnie.se iuiaginer qu'il aurait ete em- 
bai'raBSÖ d'une rnptui'e totale avec le Saint Siego, mais ajant frunchi le 
Premier pas, on ue pouvait plus calciiler le resultat d'une d^termination 
qn'il avait deja rendue publique. Je plains le Pape, et je tronve aveo tuna 
lea gens aensäs du saci'ä coU^e et des ministres ^trangers qu'il a pris le 
parti le plus sage qu'il pouvait prendre dang ces rirconstances. Les car- 
dinaui le plus z^läs lui out declare qu'il n'avait fait que ce qn'il ätait 
oblige de faire. 

Äu reste Pie VI aassiu'ä poeitiTement l'emporeur que, sans le c<in- 
sentement dee äveques qni oat des portions de Jurisdiction et de revenn 
dang ses Etats, il ne lui accorderait jamais les vicaires generaux qn'il 
demande pour administrer et gouverner les paroisses de ces districta, no 
pouvant disposer du bien d'autrui contre les r^les canoniquea et contra 
les constitutions de l'Emplre. Sa Majeste Imperiale ne revendiqne pas 
seulement la juriiÜction de cea enclaves, maie eUe vondrait aussi s'appro- 
prier la diirae et les antres reveiiuB appartenauts aus ÖTöques de ßatia- 
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bonne, de PaBsau etc. pour en former de nouveaus övechös, on en doter 
les vicaires gäneraui qu'olle Continus k demander au Pape; sur cet article 
esBentiel Joseph n" s'est content^ de dire ä Pie VI qu'il s'ani-ait bien 
forcer les dits evfiquea ä donner d'iine manifere ou d'nne autre leur 
conBSDtement. 

n n'a pas öte nuestion entre l'empereur et le Saint Pore du renTüi 
mäprisant de ia lettre que Sa Saintete lui avait adressee au moie de No- 
vembre ä Yienue. Le Pape m'a dit qu'il avait ävitä de Ini en parier parce 
qu'il lui aurait ite difGcile de se contenir sur un pareü outrage, lequel 
malheureuBement a transpirä dana le public. 

L'lufanto de Parme u'a fait que vhanger de cbevaux ä Florence 
Gaue avoir tu le frrand-dnc mn fr^ie, qui eu dernier lieu l'attendait k Pia», 
a, ce que m'avait dit l'autre jour Temperenr. Cette princesse est arrWäe 
heurensement dans ea rusidence. 

Je aais par le Pape qu'on travaille ä P^tersbour^ ä la i'^daction da 
nouTeau Ferment qne doivent prononcer le nouvel arctiev^que de Mohilew 
et sun coadjutor. Ne vous flattez pas, Monsieur, que, taut que le pi'ince 
Potemkin aura du credit, le bref de la suppreasion des Jesuitos pulese 
ätre public dans les Etats de la Czarine. Cette n^ociation ne vaudra an 
Saint Si%e que la honte de l'avoir commenci^e, suivie et toiminde de la 
maniöre que je prfivoyais depuia longtempa. 

S'il en fallait croire k la fa^on dont l'eiupereur s'eet expliqn4 avec 
le Pape aar le compte du roi de SuMe, il n'y aurait jamais i, craiadre ni 
jk espäi'er de grandee liaisons entre cee deut monai'ques dont 1a cordialitS 
eitörieure m'a pam toujoure ae boroer anx simples apparencee. 
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5S, 57. 62, B.3, 66-72, 78, 81-63, 


^^M Heinrich UI. von Frankreich 192. 


86—88. 91, 135, 138, 143, 148, 148, 


^H - IT. von Prankreich, 191. 
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ActA a HBUctisdiiiiD imtre et domino nostro Pio divinx Providentia Papa »eito 
cauiia itioeris aai Vindoboneaiis anrni I7RS. Vieanae (Typis Jiiaiini» Thomas 
nobilia de Trsttner], Romae (Ex typogfrüplüa rev. omerae ApostoUcae). 

Anonym: 0. 8. v. K. Lexikon niler in den 0«torreichi»chen Staaten wirklieb 
bi>ittGhBnd4?n lau dsafQ rat liehen Ycrordnuiigen und Gesetze im gaistlicliea 
Fache. Prag und Leipzig 1T90. (SeUnnfeld-HeiBBacr.) 

— Leliena- und Regie rnngtigeecbithte des jetxo glorreich regierenden FapstsB 
Piu« VI. Cosena 1781 — 1784. 3 Bde. 

— Die Heimreise des Papstes Pius VI. von Wien nach Kum. 17S2. 
Arne Eh, Alfred Ritter von: Josef 11. nnd Katharina von Rußland. Qir Brlef- 

vrechsel. Wien. (W. Brau maller.) 

— Josef tl. und Leopold von Toscana. Dir Briefwacliael von 1781—1790. 
Wien. (W. Branniilllsr-] 

— Oeachiclitc Maria ThereaiaV X, Wien. I,W. Branniüller.) 
Ueeeatini, Frauceaco: Storia di Pio VL Veneaia 1841. (Tom maso Fontana.) 
Beer, Adolf: Joseph II., Leopuld IL nnd KaunitK. Ihr Briofwechücl. Wien 

187». (W, BranmflUer.) 
Botta, Carlo: Storia d'Italia continnata dH quella det Glucciardini sino al 

1789. X. Parigi 1837. (Bandey.) 
Brnnner Seliastian: Der Hnmor in der Diplomatie nnd Rcgierung^Bkunde 

des 18. Jahrhunderts. Wien. (W. Branniilller.l 

— Die theologischu Dienerxcbaft ain Hofe Josefs D. Wien. (W. Braumnilcr.) 

— Die Mysterien der AufkUmng in Oesterreich 1770—1800. Mainx. (Frani 
Kirchheim.) 

Diario pleno e distinto del via^o falto a Vienna dal Sommo Pontelice Pio 
Papa aoxto. Rouiac 1782. (McUa stamperia della rev. camerii Aposlolica.) 

Dohm, Christian Wilhelm von: DenknUrdigkeiten meiner Zeit oder BeitrMge 
xur Gesdiicbte vom tetiten Viertel den 18. und vom Anfang des 19, Jahr- 
huodertB 1778-1806. L nnd U. Bd. Lemgo und Hannover 181Ö. 

Oeisler, Adam Friedrli^h: Skimen aua den Karakter und Handlungen Jo- 
sef» n. iit regierenden Kaisers der Deutschen 1783-1790, Hallo. (Johann 
Cliriatiau Heu del ,j 
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Orüffer: Jolefi1lis(^he Coriflsa. Wien, 1848. (J. K 
GroBB, Dr. Karl; Lelirliuch Sea katbuliauhen Kin^ 

Berdckxichti^iiig dtir parliculSren GestHltnag- 

Wien 1894. (Mhui.) 
Handbuch aller unter der Regierung des Kaisers Josef II. fUr die k. k. Erb- 
länder ergangenen Verordnungen und Gosutze in einer systomatiscben 

Varbiodang, II. Bd. Wien nnü. ^Johann Gieorg Moeete.) 
Helfcrt, Jusef: Von dem Kircbeuverinngeu. Prug lä34. (Summer.) 
HinBKhiuB, Paal: System dca katliolistben Kirchenreuhtes mit besonderer 

RUckaicht auf Deutavhland. licrlin. (J. GutCentsg.) 
Hock-Biilermann: Der Dsterreichische SUatsrath (1700 — 1848). Wisn 1879. 

(W. BraamtlUer.) 
HUbner, L.; Lebensgeschickt« -lascfs 11,, Kaisern der Deatschen, oder Rosen 

auf dessen Grab. SaUburg. (Verlag de» obersten Staats- und allgem. 

ob erd , Lite rstuweitungs-Coui ptoirs . ) 
Le Bret, Johann Friedrich; Magazin £nm Gebrauche der Staaten- und 

Kirch engeschiolite, wie 8ai;li des geistlicbea Staatsreehtos katholisctler 

Regenten in Ansehung ihrer Geistlichkeit. VI. — VIII. Frankfnrt nnd 

Leipzig, 1777—1783. 
Lettres de notre äaiut-PJire et de Sa Majeatä Temperenr. Rome. 1783. 
Harczali, H.: MagyarorBzAg Ulrt^oete n. Jässef koräbau. BudapesU (AM. 

Akadfmia könyvkiadiS-hivatala.) 
Härtens: Recneil des prineipaai trait^s. Toms II. 177D— 1786. GSttiugen 

17ai. (Jean Chrestien Dietrich.) 
Meynort, Uennaun: Kaiser Joaef U. Ein Beitrag zur Würdigung des Geistes 

seiner Regiarang. Wien. [L. W. Seidel & Sohn.) 
Mormalienbuch Kaiser Joseä Q. im politiS(:heu Fauhe vom Anfang »eiuer 

Rcgicrnng bis Ende Juni 1786. Wien 1786. (Job. David HOrling.) 
Paganol, M. Camillo; Hietüire de Joseph II. Paris 1843. (Firmln DIdot 

Wros.) 
Pozal, Johann; Charakteristik Josefa II. Wien 1803. (J, Bogen.) 
Ranke, Leopold von; Die römischen PSpHte in den letxtQn vier Jahrhi luderten. 

Leijizig. (Duncker uud Humblul.) 
— Die dentsehen Mächte und der FUrsteubund. I. Bd. Leipiig. (Duncker 

und Humblot.) 
Richter, Aeniilius Ludwig; Lehrbui^h des katholischen und evangelischen 

Kirrhenrecbtes. VIII. Auflage. Leipzig 1886. (Bernb. Taucbnitz.) 
Ritter, Karl: Kaiser Joaef ü. und seine kirchlichen Reformen. Mit einer 

Beigabe: Pins VI. Reise nach Wien, ihre Ursachen und Fnlgsu. Ans 

dem Lateinischeii von Julius CHsar Cordara d. Q. J. Kegensburg. (Georg 

Josef Mani.) 
SanunluDg der k. k. laudosflirstlichcD Gese.lae und Vernrduiingen in publico- 

eccleüaaticis vom Jahre 1767 hia Ende I7H-2. Wien 17ää. (Trattnar.) 
Schlüter, Dr. Hanns; Die Beis« des Papste« Pins VI. nach Wien und nein 

Aufenthalt daselbst. Ein Beitrag sur Uescbiuht« der Beziehungen Josefs ü. 
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zur römischen Curie. Wien 1892. (Fontes rerum Anstriacamm, XLVII. Bd., 
I. Hälfte. F. Tempsky.) 

Schulte, Johann Friedrich von: Lehrbuch des katholischen und evangfeli- 
sehen Kirchenrechtes, nach dem gemeinen Rechte, dem Hechte der 
deutschen Länder und Oesterreichs. Oiessen. (Emil Roth.) 

Schwerdling, Johann: Praktische Anordnung aller k. k. Verordnungen in 
geistlichen Sachen, publico-ccclesiasticis, vom Antritte der Regierung 
weiland Maria Theresien bis ersten Mai 1788. Wien 1788. 

Storia iraparziale del papato di Pio VI Braschi. Poschiavo anno VI. della 
republica francese e I. della cisalpina. 

Vollständige Sammlung aller seit dem glorreichen Regierungsantritt Josefs IL 
für die k. k. Erbländer ergangenen höchsten Vorordnungen und Gesetze 
durch Privatfleiss gesammelt und in chronologische Ordnung gebracht. 
1782—1784. Wien 1788. (Trattner.) 

Wendrinsky, Johann: Kaiser Josef II. Ein Lebens- und Charakterbild zur 
100jährigen Gedenkfeier seiner Thronbesteigung. Wien 1880. (W. Brau- 
müller.) 

Wolf, Adam: Die Aufhebung der Klöster in Innerösterreich. Wien 1871. 
(W. Braumüller.) 

Leopold IL und Marie Christine. Ihr Briefwechsel. (1781—1792.) 

Wien 1867. (Karl Gerold's Sohn.) 

— — Marie Christine, Erzherzogin von Oesterreich. I. Wien 1863. (Karl 
Gerold's Sohn.) 

— Peter Philipp: Geschichte der Veränderungen in den religiösen kirch- 
lichen und wissenschaftlichen Zuständen der österreichischen Staaten 
unter der Regierung Josefs IL (Germanien, 1795.) 

Wolfsgruber, Dr. Cölcstin: Christoph Anton Cardinal Migazzi, Fürsterz- 
bischof von Wien. Saulgau (Württemberg) 1891. (Hermann Kitz.) 



Abkürzungen. 

P. C. A. = Päpstliches Ceremonial-Archiv, Rom. 

St. A. -^ K. und k. Haus-, Hof- und Staats-Archiv, Wien. 

V. A. = Vaticanisches Archiv, Rom. 

C. A. = Archiv des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht, Wien. 
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